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Vorwort. 

Die Bearbeitung Albaniens bedeutet nur sc h ein bar eine 
Beschränkung auf ein enges Sondergebiet ; in Wirklichkeit "faßt 
gerade dieses Stück Land viele weite Beziehungen Europas in 
seinen Grenzen zusammen und gibt reichlich Gelegenheit, allge­
meine Fragen zu behandeln. 

Aus eigener Anschauung lernte ich im Jahre 1924 Mit tel -
albanien kennen, das botanisch noch so gut wie ganz unerforscht 
war. Meine Eindrücke von dieser Reise schilderte ich in Beih. 36 zu 
Feddes Repert. (1925) 60. Sie erfuhr eine geldliche Unterstützung 
durch die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft und -
unerwartet, aber willkommen - von Herrn Dr. h. c. Lumpe in 
Aussig, wofür ich auch an dieser Stelle meinen Dank abstatten 
möchte. 

Mehrere Herren - ihre Namen finden sich im Text - haben 
mich durch Bestimmung von Pflanzen und andere Auskünfte unter­
stützt; dafür versichere ich sie meines herzlichen Dankes. 

Außerdem gedenke ich mit dankbarer Anerkennung der groß­
zügigen Gastfreundschaft, die ich auf meiner Reise bei vielen 
Albanern genoß. 

Berlin-Friedenau, 
den 26. Oktober 1926. 

Fr. Markgraf. 
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Albanische Lautzeichen. 

a, e, i, ö, U, y Nasalvokale. 
c stets wie ts gesprochen. 
r; tsch 
dh stimmhafter Lispellaut wie im englischen there. 
e stummes e. 
gj ungefähr wie dj gesprochen. 
11 dumpfes 1, am Gaumen gesprochen. 
q der zu gj gehörende harte Laut, etwa wie tj zu sprechen. 
s immer stimmlos. 
sh wie deutsches sch . 
th stimmloser Lispellaut wie im englischen three. 
v wie deutsches w. 
x stimmhaftes s mit d-Vorschlag. 
xh stimmhaftes sch mit d-Vorschlag, wie der Anlaut im 

italienischen giorno. 
z stimmhaftes s. 
zh stimmhaftes sch, wie der Anlaut im französischen jour. 

Einige Geländebezeichnungen. 

fush-a 
gryk-a 
gur-i 
knet-a 
kodr-a 
lum-i 
maja 
mal-i 
pro-j 
qaf-a 
shkal-a 
ur-a 
zall-i 
i madhe 
i vogel 
i eper 
i poshte 

die Ebene 
die Schlucht 
der Stein 
der Sumpf 
der (Berg-) Rücken 
der fluß 
der Gipfel 
der Berg 
das Tal 
der (Berg-)Sattel 
der (Paß-) Übergang 
die Brücke 
das Trockental 
groß 
klein 
ober-
unter-

Das angehängte i, u, e, a usw. und das vorgestellte i, e und 
te sind Artikel. 
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Albanien erweckt nicht nur für sich selbst die Begeisterung 
des Botanikers durch die Schönheit und Eigenart seines reichen 
Pfletr.zenlebens; es besitzt auch eine große all ge me i ne Be­
d e u tun g für die P f 1 an zen ge 0 g rap h i e Eu r 0 pas. Die 
Überzeugung seiner wehrhaften Bergstämme : dies Land ist ein 
Angelpunkt unter seinen Nachbarn - hervorgerufen durch uralten 
Besitz, den ihnen infolge der Naturbedingungen niemand streitig 
machen kann, - sie gilt vollkommen für seine Pflanzenwelt. In 
Albaniens Grenzen klingt nach Süden die mitteleuropäische Vege­
tation aus und wird abgelöst durch die des MittelmeergebieteB. 
Zugleich findet dort die westmediterrane Flora eine Grenzlinie 
ihrer Ausbreitung nach Osten, und die vorderasiatische Mediterran­
flora schickt ihre Vorposten gei'ade bis in dieses Land hinein vor. 
Die Besonderheit der Pflanzenwelt entspricht der Besonderheit in 
Lage und Aufbau der Landoberfläche, die abweichend von dem be­
nachbarten Mazedonien aus Gebirgen des dinarischen Faltensystems 
besteht. 

Steil sind diese Gebirge und reich an Schluchten und Durch­
bruchstälern infolge jüngerer Hebungen. Ungebändigt stürzen sich 
kräftige Bergflüsse von den finsteren Massen der Serpentingipfel 
lind winden sich durch Täler, dies.ie durch ihre ungereg,elte 
Tätigkeit im Ablagern und Unterspülen weglos machen. Stumm 

·und bleich erheben sich die jlähen Mauern verschiedener Kalke, 
manchmal auf der Oberfläche von Dolinen zernagt, und verheißen 
dem Wanderer Stunden des Durstes. So reiht sich eine Kette an 
die andere, mit Wäldern und Wiesen bekleidet, und nur ganz 
wenige, kleine Tiefländer unterbrechen dies Bild; es sind Zeugen 
tertiärer Senkungen, an die noch heute Erdbeben gemahnen. In 
ihnen bedecken Gebüsche den von der südlichen Sonne ausgedörrten 
Boden, und Felder und menschliche Siedlungen, die im Gebirge 
dem Auge fast entgehen, breiten sich aus. -

Das ist Mit tel alb a nie n, der engere Landstrich, in dem 
sich der Wechsel der Pflanzenreiche vollzieht, in dem sich die 
Arealgrenzen von Arten und Formationen ZlIsammendrängei1. Mitten 
durch ihn hindurch strömt der wasserreiche Shkumin (Skumbi) ; nörd­
lich von diesem behält die Landschaft das gleiche Gepräge bis etwa 
zum Flusse Mat, südwärts bis gegen das Tomorgebirge. Darüber hin­
aus werden gegen Norden die Bergformen allmählich schroffer, 
mehr alpin, und verdrängen immer mehr die Mittelmeervegetation 
aus ihren Tälern - auch floristisch beginnt ein neues Gebiet, das 
Reich der Forsythia europaea, die nur dort wächst, aber ausge-

ill a r!, g r a f, An den Gronzen des i\litte!meergebiets. 1 
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dehnte Gebüsche bildet .; schließlich riegeln die Nordalbanischen 
Alpen das Ganze quer ab, nach Richtung und Gesteinen ein Vor­
stoß der inneren Balkanhalbinsel in den adriatischen Bezirk. In 
südlicher Richtung öffnet sich vom Tomor ab die Landschaft immer 
mehr; die hohen Gebirge weichen auseinander und dulden zwischen 
sich breite Hügelländer, die die tief verborgenen Parallelketten mit 
einem sanft geschwungenen Flyschmantel überdecken . Dort herrscht 
die Mittelmeervegetation uneingeschränkt, und auch die landwirt­
schaftlichen Kulturen und Siedlungen nehmen einen breiteren Raum 
ein. 

Die Verteilung von Berg und Tal bestimmt also mit ihren 
Folgen an Bodenbildung und Wasserversorgung das Gepräge der 
Landschaft im ganzen; sie entscheidet auch über die Anordnung der 
V e g eta t ion. 
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1. Abschnitt: 

Die Höhenstufen. 

In Mittelalbanien lassen sich vier H ö h e n s tu f e n unter­
scheiden: Macchienstufe, Trockenwaldstufe, Wolkenwaldstufe, 
Mattenstufe 1). 

felsfluren der Hochgebirge treten nur örtlich an Hängen auf, 
deren Steilheit eine geschlossene Pflanzendecke verbietet, und zwar 
nicht nur am 0 b e ren Rande der Mattenstufe, sondern u. U. sogar 
u n te r oem Wolkenwald, z. B. die Polsterflur von Oeranium 
subcaulescens in der fush e KIes bei 1200 m. Nicht selten ist der 
Gipfel über der felsflur flacher und setzt die unterbrochene Matten­
vegetation fort. Die letzte zusammenhängende, durch all ge -
m ein e Standortsverhältnisse bedingte Höhenstufe ist demnach die 
der alpinen Wiesen; für die subnivalen Pionierras.en 2) und die sich 
auflösenden Pflanzengesellschaften der Schneestufe sind die Berge 
Mittelalbaniens nicht hoch genug, ebenso erst recht für ganzjährige 
Schneebedeckung ; die meisten erreichen nur gegen 2000 m, einige 
mehr, bis zu 2300 m. Aber während .ihren äußersten Spitzen in Ver­
gleich mit den Alpen die letzten Pflanzengürtel fehlen oder nur dUl;Ch 
Splitter von formationen angedeutet sind, gilt für die unterstenHöhen-

1) Ich wähle absichtlich Benennungen, die von den herkömmlichen abweichen, 
um Verwechselungen mit Florenbezirken auszuschließen ("Mittelmeerregion", 
"Eichenregion" und dergI.) - A d a m 0 v i c geht in der Gliederung viel weiter, 
(Denksehr. Akad. Wien 80 (1907) 420); aber von seinen 8 "Regionen" können 
die drei der unteren Lagen nur auf Bodenverhältnisse zurückgeführt werden, 
und ihre Formationen kommen tatsächlich bunt durcheinander vor, ohne sich 
der H öh e na c h - und damit klimatisch - auszuschließen. Die übrigen sind 
schematisch denen der Alpen angeglichen, von denen sich. wie oben angeführt 
die Verhältnisse wenigstens in Albanien ganz wesentlich unterscheiden. Infolge­
dessen tritt z. B. der Buchenwald zweimal äuf. A. selbst stellt dagegen Be c k s 
I;;inteilung als vorbildlich hin, und darin gibt es nur eine Macchien- und eine 
Ubergangsregion. die Adam 0 vi c auf seine 3 bis 4 ersten unregelmäßig ver­
teilt. Ich habe Be c k s Regionen, obgleich ich beim Lesen an ihrer Berechti­
gung zweifelte, beim Anblick der Vegetation selbst vollkommen naturgemäß ge­
funden. Sie sind physiognomisch trennbar, und nur sie entsprechen auch 
klimatischen Besonderheiten (s . u.). Ihre Namen habe ich nur deshalb nicht 
übernommen, weil sie keine reinen Höhenstufen sind, sondern zugleich Bezirke 
darstellen (Vgl. Karte 2 bei Be c k, Vegetationsverh. d. illyr. Länder, Leipz. 1901). 
- Für Südalbanien liefert Bai d a c c i eine ähnliche Einteilung in Mit!. Geogr. Ges. 
Wien 39 (1896) 810 und in Pe·term. Mit!. 43 (1897) 163, 179 1I. f. Vgl. auch 
seine Angaben in N. Giorn. Botall Ital. 25 (\893) 137 u. f. 

" Vgl. hierzu Sc h ro ete r, Das Pflanzenleben der Alpen, 2. Aufl. (Zürich 1923) 
1 I; Braun-Blanquet in den Neuen Denkschr. Schweiz. Natur!. Ges.48 (1913) 74. 

1* 



-4-

stufen das Umgekehrte: die Trockenwaldstufe ist in den Alpen nur 
ganz am Südrand und örtlich am Nordrand vertreten 1). In Mittel­
albanien erfüllt sie auch im Inllern alle Täler, und ein breiter 
Macchiengürtel begleitet die Küste . Physiognom'isch am'ähnlichsten 
sind die Südostalpen, in denen ebenfalls Matten bis zu den Gipfeln 
reichen und in der Wolkenwaldstufe der Buchenwald viel mehr her­
vortritt als in den inneren Alpengebieten 2 ). Wie die dinarischen 
Gebirge in ihrer Richtung und in ihrer geologischen Beschaffen­
heit sich an jene anschließen, behält und verstärkt also die Höhen­
gliederung der Vegetation ihre Eigentümlichkeiten, die sie schon 
dort, ehva in den Karnischen Alpen, besi:zt. Gegen Albanien hin 
zeigt sich immer mehr die Zunahme der Trockenwaldstufe, deren 
Formationen die Vorkämpfer der Mittelmeervegetation darstellen 
und von Süden andringend jedes Tal einnehmen, während die 
unterste Stufe des Hauptteils der Alpen, die des Wolkenwaldes, 
in immer höhere Lagen auf den . Rücken emporsteigt. 

Das eben geschilderte Verhalten ist zwar sehr bezeichnend, 
aber es stellt gegen gewisse Te i I e der Alpen nur einen Unter~ 
schied des Maß e s dar, indem an sich gleiche' Vegetationsstufen 
die Landschaft beherrschen. Ebenso wichtig ist es, daß mehrere 
Höhengürtel der Alpen in Mittelalbanien vollständig fehlen, und 
darunter solche, die in den Hochgebirgen Mitteleuropas als beson­
ders kennzeichnend empfunden werden: der Nadelwald-, der Knie­
holz- und der Zwergstrauchgürtel. 

Die Wolkenwaldstufe besteht nämlich ganz und gar aus einem 
Laubwaldgürtel ; nur die Tanne (Abies alba) kommt einzeln oder 
in kleinen Beständen eingestreut vor, ohne etwa die Laubbäume ab­
zulösen. Die Ficbte (Picea excelsa) fehlt ganz, und von den Kiefern 
nähert sich, da Pinas peuce ausfälit, nur Pillus leacodermis den obe­
ren Grenzen des Waldwuchses, jedoch auch nur in versprengten 
Einzelbäumen und ohne sich von dem Laubwald zu sondern. Trotz­
dem ist sie geeignet, Kampfbäume gegen das Hochgebirgsklima zu 
stellen; ich fand sie z. ß. am Mal i ]orranishtit (im Shpat) wie ein 
Knieholzbäumchen gebildet, und Übergänge zu dieser Wuchsform 
konnte ich namentlich an ausgesetzten Stellen im Gur i Topit wahr­
nehmen. Das ist zugleich alles, was mir an Krummholzbildungell 
in Mittelalbanien bekannt geworden ist;]) ; auch hier zeigt sich keine 

1) Gams in Verh. Naturf. Ges. Basel 35 (1923) 266. 
") Vg!. Beck in Sitzber. Akad. Wien Math.-natw. K!. Abt.!. 116 (1907) 1439 und 

117 (1908) 97. 
3) Eine gewisse Bedeutung haben in der Literatur (A da m 0 v i C in Denkschr. 

Akad. Wien 80 (1907) 427 Anm. 2; Hayek in Denkschr. Akad. Wien 99 (1924) 
108; Beck. Vegetationsverh. d. illyr. Länder (1901) 366; Baldacci in Malpighia 
8 (1894) 300 U11l1 in Mit!. Geogr. Ges. Wien 39 (1896) 812) die Zwergkiefern vom 
Logora-Paß im Akrokeraunischen Vorgebirge erlallgt. Glücklicherweise hat 
Herr Dr. No w a ck an derselben Stelle diese ihm aufgefallene Vegetation photo­
graphiert; auf seinen Bildern läßt sich der · massige, schnell verjüngte Stamm 
von Pinus leucodermis gut erkennen . - Allch B 0 1I r c art s Angaben (Revue de 
Geogr. 10 (1922) 271 iiber Pinlls muglzus im TOll1or sind zu bezweifeln; iiber­
haupt wird es geraten sein, für seine Pflanzenlislen sich nur auf die Nach­
prüfung seiner Sammlung im Bul1. Mus. Hist. Nat. Paris 29 (1923) 613 zu verlassen. 
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Spur einei Höhensonderung. Dasselbe gilt für die Zwergsträucher : 
einige wenige helfen in größerer Individuenzahl bei der Gestaltung 
der Oberfläche der Berge - von der regionalen Unbeständigkeit 
dieser Felsfluren war ja schon die Rede -, noch weniger Arten 
von ihnen finden sich hin und wieder horstweise in den Matten, z. 
B. unsere Blaubeere (Vacciniul1l myrtillas), die sonst sehr selten 
ist, oder niedrige Ginster wie Cytisas pselldo-procumbens 1) oder 
Oenista Csif~ii. Auch hierbei kann von einem eigenen Höhengürtel 
nicht gesprochen werden. 

Auf das Fehlen dieser wichtigen Zwischenstufen ist es 'wahr­
scheinlich zurückzuführen, daß die Höhengrenzen außerordentlich 
scharf sind. Man kann daher leicht eine k I i m at i s c he Er k I ä­
I' U n g für ihre Lage finden. Klima me s s u n gen gibt es aus den 
verschiedenen Teilen Albaniens allerdingsnichP); aber die regel­
mäßigen Wettererscheinungen, die man auf einer Reise beobachten 
kann, bieten doch schon einen guten Anhalt, zumal ja genauere 
Werte aus vergleichbaren Gegenden vorliegen, und einiges über 
die Wirkungen des Winters läßt sich aus dem Anblick der Pflanzen 
selbst entnehmen. In klimatischer - und überhaupt ökologischer -
t-linsicht lassen sich die vier Vegetationsstufen auf zwei Standorts­
regionen verteilen, deren untere dem Mittelmeerklima angehört, 
während die obere ähnlichen Bedingungen unterworfen ist wie die 
Gebirge. Mittcleuropas. Ihre Scheidelinie, die also die Trocken­
und die Wolkenwaldstufe trennt, ist da, wo menschliche Eingriffe 
zur Gewinnung von Weideland unterblieben sind, vorzüglich aus­
geprägt. Im Mal i Dajtit bei Tirana z. B. verläuft bei 1000 meine 
Linie, bis zu der herab baumförmige Rotbuchen gedeihen; daran 
schließt sich sofort Buschwald aus Carpinas orientalis ohne Über­
gang (Abb. 2). Diese Linie fällt nun überall zusammen mit der u nt e­
I' enG I' e n z e so m m e I' I ich e r Wo I k e n bi I dun gen. An meh­
reren Orten konnte ich diese Abhängigkeit sehr schön wahrnehmen, 
da das Wetter dazu geeignet war; so wiederholt am Mal i Dajtit bei 
Tirana, in deli Bergen bei Martanesh am oberen Mat und im Mal 
i Shebenikut nordwestlich des Ohrida-Sees. Die ersten Wolken hingen 
genau an dieser Grenzlinie; obgleich sie sich nach den Seiten und 
nach oben ausdehnten, blieb ihr unterer Rand immer grad­
linig und scharf geschnitten und behielt diese Gestalt auch, 
wenn alle Einzelwolken zu einem lückenlosen Mantel zusammenge­
flossen waren. Dabei ergab sich ein leichter Unterschied zwischen 
dem Bergland des Innern LInd dem Randgebirge Mal i Dajtit, der 

. wichtig ist, um die Verteilung der Trockenwald- und der Macchien-

I) Eine neue Art. 
") In größerem Zusammenhang erwähnen das Klima Nieder:l.lbaniens: Ha nn, 

Handbuch der Klimatologie, 2. Aufl. Bd. 3 (Sluttgart 1911) 144-151, und Th. 
Fis ehe r in Erg.-Heft 58 zu Pelerm. Mit!. (1879). Einige Angaben über das Klima 
von Berat und Tirana gibt Nowack, in Geogr. Review 11 (1921) 538; für Kon;a 
siehe Bourcart in Revue de Geogr. 10 (1922) 180. 
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stufe zu erklären. Im Innern, wo nur ein schmales Tal zwei wolken­
behangene Bergketten trennt, bekommt auch der Talboden hin und 
wieder einen Regenschauer ab; vor dem Randgebirge dagegen lagert 
eine über dem Tiefland stark erwärmte Luftmauer, die jedes Ein­
dringen von kondensiertem Luftwasser vereitelt (abgesehen von Ge­
wittern, deren Bedeutung bei ihrer Seltenheit aber viel geringer ist 
als die von Landregen und Nebel). Ganz entsprechend ist die 
Trockenwaldstufe in jenen schmalen Tälern gut entwickelt, am 
Mal i Dajtit dagegen nur angedeutet, und einzelne Gehölze der 
Macchienstufe steigen in ihm bis zur Wolkenwaldgrenze empor. 
Das kennzeichnet die Trockenwaldstufe als ein Übergangsgebiet. 
Gemeinsam mit den tiefsten Landesteilen, die dem strengen Mittel­
meerklima unterworfen sind, muß sie einen dürren Sommer ertragen 
können, aber etwas Landregen auch in den heißesten Monaten ge­
stattet ihr doch Anklänge an besser befeuchtete Gegenden: in Wald­
formationen sind epiphytische Moose allgemein, die Zahl der ein­
jährigen Arten ist kleiner als in der Macchienstufe, und die Luft ist 
doch nicht mehr trocken genug, um wie dort eine Humusansamm­
lung ganz zu verhindern; ja es können sogar geringe Mengen von 
Torf in einem winzigen Quellmoor gebildet werden 1). Auch der 
Mineralboden selbst ist nicht mehr so roh wie in den tiefen Lagen; 
er bildet oft mächtige Lager gut gekrümelten Karstbodens 2). Die 
winterlichen Temperaturminima müssen schon tiefer liegen, als den 
echten Mittelmeergehölzen zuträglich ist; denn die bezeichnenden 
immergrünen Sträucher fehlen, nur Qllercus m.acedonica bildet Be­
stände mit in den Herbst hinein lange erhalten bleibendem Laub. 
Wahrscheinlich ist es die Tagesschwankung im Vorfrühling, die 
über die Lebensmöglichkeit immergrüner Blätter entscheidet. Die 
Erwärmung am Tage ist ja im Mittelmeergebiet schon im Januar 

. und februar recht bedeutend; wenn dann damit tiefe Nachttempe­
raturen zusammentreffen - das muß ja in größerer Höhe (bis 
1000 m) der fall sein, ZlImal im Winter schon bei 600 m Schnee­
stürme erlebt worden sind, - so geht ein Blatt, das am Tage assi­
miliert und geatmet hat, in der ~acht durch Erfrieren zugrunde 3) . 

Hiermit sind zugleich auch die wesentlichen Merkmale der 
Macchienstufe berührt worden: Somlnerdürre, geringe Winterkälte, 
fehlen von Epiphyten außer in Bachschluchten, Reichtum an ein­
jährigen - oder besser sommertoten - Arten, Vorherrschen immer­
grüner Gesträuche und fehlen jeder Humusbildung, selbst in 
Wiesen und Quellmooren. 

Hiervon sind die beiden Höhenstufen, die unter der Herrschaft 
des mitteleuropäischen Gebirgsklimas stehen, das vollständige 
Gegenteil. Die WolkenbenetZllng il1l Sommer ist sehr reichlich, 
,-vie alle forscher versichern, die dort gereist sind. Sie kommt der 
Mattenstufe in demselben Maße zugute wie der Wolkenwaldstufe ; 
denn kein Berg ist in Mittelalbanien so hoch, daß er den normalen 

1) Nur einmal .bei geeigneter Geländeforlll gesehen . Vgl. S 70. 
") Vgl. S. 16. 
3) Nadelhölzer bilden hierin ja überan eine Ausnahme, lind so kommt auch 

Schwarzkiefern wald in dieser Höhenstufe vor. 



Tafel 

Abb. 1. Buchenkrone an der (örtlichen) Baumgrenze im Mal i Dajtit. 
(In höheren Gebirgen ist die astreiche Gestalt ~.och a~lsgeprägtcr). 

Nach einer Aufr.ahme des Verfassers. Erklarung Im Text. 

Abb. 2. Scharfe untere Grenze der Wolkenwaldstufe im Mal i Dajtit bei 
1000 m ü. d. M. Links BlIchenhochwald, rechts Buschwald aus Carpil111S orien­

talis und Eichel1. - Nach einer Aufnahme des Verfassers. 
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Wolken mantel überragt. Infolge dieser Befeuchtung weisen die 
Bäume reichen Bewuchs von kryptogamen Epiphyten auf, für die 

. ja Nebel viel ergiebiger ist als die allgemeine Luftfeuchtigkeit bei 
Regen. Daher geht auch die Zersetzung der pflanzlichen Abfälle als 
Humusbildung vor sich. Der Bestand schließt sich in allen For­
mationen dicht. Ein schneereicher. kalter Winter verbietet immer­
grüne Laubhölzer. So gleicht die Physiognomie der Pflanzen­
formationen völlig der in Deutschland üblichen. 

Die Strenge des Winters, d. h. die Verkürzung der Vegetations­
zeit, setzt zugleich auch der Wolkenwaldstufe ein Ziel und scheidet 
diese von der Mattenstufe. Das erkennt man an der Beschaffenheit 
der Baumgrenze. Der Wald löst sich nicht in Gruppen von Vor­
kämpfern und einzelnen Wetterbäumen auf, sondern reicht ziemlich 
geschlossen bis an das Mattengebirge ; Wald- und Baumgrenze 
fallen also zusammen. Überall bildet die Buche den Abschluß. Ihre 
obersten Bäume sind niedrig (2 m) und schon vom Boden ab ver­
zweigt, aber doch noch mit einem Hauptstamm ausgestattet. Die 
Zweige stehen jedoch so dicht, als ob sie zu einem Hexenbesen ge­
hörten. Viele sind tot, und daran scheint mir die Winterkälte .schuld 
zu sein. Schneeschliff habe ich an ihnen nicht beobachtet; dazu 
fehlen bei den scharfen Gebirgskämmen auch die Anlaufflächen 1). 
Aber es ist ja bekannt, daß sogar bei uns die Buche ihr Laub oft! 
den ganzen Winter über festhält, also die Trennungsschicht erst 
beim neuer Saftsteigen ausbildet. Wieviel weniger wird sie die neu­
gebildete!' Gewebe eines verkürzten Hochgebirgssommers ausreifen 
können! Wenn diesen dann kalte, trockne Winde und starke Tem­
peraturschwankungen zusetzen, werden sie ihnen leicht erliegen 2). 
Unter dem abgestorbenen Zweigende treibt dann eine am Leben ge­
bliebene Knospe wieder aus, und so entsteht die dichte Verzwei­
gung, die selbst wieder einen Winterschutz für die Zweige der Lee­
seite und die Bäume im Innern des Bestandes bildet (Abb. 1). 

So geben uns die Wuchsformen der Pflanzen selbst einen 
Fingerzeig zur klimatischen Abgrenzung der Höhenstufen. Da 
aber das Klima mit der Abnahme der geographischen Breite rasch 
immer mediterraner und mit der Entfernung vom Meere kontinen­
taler wird, können auch diese Höhengrenzen nicht im ganzen Lande 

1) Vgl. Brockmann - jerosch, Baumgrenze und Klimacharakter (1919) 31. 
2) Max K 0 c h (Beiträge zur Kenntnis der Höhengrenzen der Vegetation im 

Mittelmeergebiete, Halle 1910) stellte allgemein für das Mittelmeergebiet fest, 
daß zwischen der oberen Buchengrenze lind der mittleren julitemperatur eine 
gewisse Abhängigkeit bestehe. Diese Tatsache weist ebenfalls darauf hin, daß 
eine bestimmte Sommerwärme für das Erstarken des Holzes nicht entbehrt 
werden kann. Wo sie nicht mehr ausreicht, wirken niedrige Winterextreme 
tödlich. - Zwei lehrreiche Beispiele aus seinen Tabellen sind: die obere 
Buchengrenze in der Herzegowina bei 1680 munter 11,70 errechneter mittlerer 
julitemperatur, in Montenegro am Durmitor bei 200) munter 11,8 o. Die mit 
dem Eintritt in größere Höhe verbundene Kürzung des Sommers wird also er-
tragen, wenn sie durch entsprechende Wärme aufgewogen wird. . 
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dieselbe Lage haben, Die Macchienstufe verhält sich darin noch 
am gleichmäßigsten; ihre obere Grenze liegt in vielen Gegenden bei 
600 m. Die M~cchie selbst steigt nur bis 400 m, dringt auch nicht 
hinter die Küstengebirge ; aber andere formationen dieser Stufe er­
reichen die 600 rn-Linie und durchbrechen auch die Einfallstore 
in klimatisch günstige Bezirke des Innern. So fand ich am Mal i 
Dajtit östlich Tirana beginnenden Laubwald der Trockenwaldstufe -
durch Nutzung freilich ganz zerstört - über 600 m, am Mal i 
Bjeshk über ferre (in demselben Gebirge - besser erhalten) eben­
so hoch. In derselben Höhe machte bei Labinot östlich Elbasan 
die ' xerophile Staudenflur mit Campanula ranl.Osissima, Teucrillm 
potium, COllvolvulus telluissimlls, C calltabricas, Salvirt Izofmi­
Ilum, Fumana vlllgaris, Sedum rapestre usw. halt. In der Gegend 
von Qukes am Shkumin-Knie ging ebenfalls bei etwa 600 m der 
Rhus-coriaria-Sibljak in den Eichwald der Trockemvaldstufe über. 
Etwas nördlich davon zeigten sich am mittleren Rapun in der Ge­
gend von Zgozhda wieder bei 600 m die letzten Gebüsche, in denen 
Juniperus oxycedras und Colutea arborescens vorherrschten; aus 
ihrem Verband versprengte Ei 11 Z e I p f I a n zen von Campanula 
ramosissima und Salvia IlOrminum gingen dort sogar bis gegen 
800 m hinauf, die äußerste Duiner Weißbuche fand sich bei 1100 m 
(alles jedoch in Süd lage auf Kalk!). Am Ohrida-See stellte sich 
ein Cotinus-Sibljak mit Clemaüs viticella, Bllpleurum jlavicans, 
Asphodeline liburnica u. a. bei 700 m ein. Am oberen Shkumin be­
gegnete ich zwischen 600 und 700 m bei Slabin den höchsten Stand­
orten einer Staudenflur, in der Salvia lzorminulIl und Acantlzus 
SpirlOSUS vorkamen. Die bei den letzten Zahlen deuten auf eine 
etwas höhere Grenze in den südlicheren Gebieten hin. 

Ein Vergleich mit Angaben anderer Beobachter ist schwer 
durchzuführen, weil die "mediterrane Vegetation" sehr verschieden 
umgrenzt wird . M. K 0 chI) hat 600 m errechnet, aber als Mittel 
aus einem Wert von 400 m für Nordalbanien bei A da m 0 v i c und 
einem VOll 800 m für den Süden bei BaI d ace i. Die letzte Zahl 
gründet sich nicht auf formationen, sondern auf eine Reihe von 
Einzelpflanzen 2). Wenn diese allch gut gewählt sind, so ist doch 
aus den oben angeführten fällen schon ZLI entnehmen, daß d3bei 
leicht ZLI hohe Werte herauskommen. Die Ziffer VOll A d am 0 vi c 
ist aber bestimmt zu niedrig, da sie sich nur aui' Macchie:! selbst be­
ziehf3 ). N 0 w a c k '1) gibt aus den Akrokeraun ischen Gebirgen 
Arblltus llnedo und Erica arborea mit 800 bis 1000 man . 

Steigt mall über diese Grenze hinauf bis an den oberen Rand 
der T r 0 c k e n wal d s t u f e, so erstaunt man darüber, wie un­
regelmäßig er bald diese, bald jene Höhenlage zeigt. In den meisten 
fällen ist eine ausgezeichnet scharfe Linie vorhanden, über der 
der dichte Wolkenwald beginnt; aber oft dringt lichter Schwarz­
kiefernwaId, den man sich~r noch ZLIr Trockcnwaldstufe rechnen 

') a. a. 0.' S. 102. 
") Pelerm. Geogr. Mitt. 43 (1897) 168. 
a) Denksehr. Akad. Wien 80 (1907) 422. 
4) Zeitsehr. Gesellschaft tür Erdkunde Berlin (1923) 36. 
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Abb. 3. Scheidung der Wald-Assoziationen durch den Boden. In den Tälern 
dichter Buchenbestand, auf den Rücken locker stehende Schwarzkiefern Serpen­
tinschutthalden im Mal i Shpatit bei Zavalin , 1400 111 ü. d. M. Aufn . Fr. Markgraf. 

Abb . 4. Hochfläche westlich der Faq e Madhe im Mal i Polisil. 
Große Dolinen reißen von oben her in den Buchenwald am Abhang ein. 

Nach einer Aufnahme des Verfassers. 
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muß, erheblich höher hi:iauf, unter Umständen in demselben Berg­
stock l ) Klimatisch fallen ja die Nadelhölzer ganz allgemein aus 
dem Rahmen der übrigen Vegetation heraus t), und so versteht man 
leichter die in Albanien immer sehr deutlich sich aufdrängende Er­
kenntnis, daß es sich hierbei um eine Bodenfrage handelt. PillllS 

nigra wächst dort nämlich nur auf SerpenJiIl :1) und ist auf diesem 
nährstoffarmen Boden der Buche siets überlegen , selbst im Bereich 
der stärkeren Sommerregen und -nebel. Gut veranschaulicht dies 
das Bild (Abb . 3), das einen solchen Wettbewerb darstellt. Das 
ganze Gelände besteht aus Serpentin. In der Talrinne, \VO das Ab­
flußwasser sich sammelt und wenigstens e t was mehr Mineral­
stoffe anreichert, halten sich Buchen; die Hänge dagegen stehen 
unbestritten unter der Herrschaft der Schwarzkiefer. Wo als 0 

diese vorkommt, erreichen die Laubwälder der 
Wolkenwaldstufe nicht ihre klimatisch mögliche 
u n t e r e G ren z e. 

Läßt man aus diesem Grunde die Höhenzahlen für Kiefern\\'ald 
fort, so ergeben sich für die obere Grenze der Trockenwaldstufe 
recht einheitliche Werte. Sie sind: im Mal i Dajtit bei Tirana 1000 
m, bei Labinot nordöstlich von Elhasan 1050- 1100 m, bei Qukes 
am oberen Shkumin 1100 m; an der Ostgrenze des Staates im Jabla­
nica-Gebirge und im Mal i Shebenikut 1200 m, westlich VOn Pogradec 
am Ohrida-See bei Dunica 1200 m, am Mal i Shushices, dem nördlich­
sten Gipfel am Mal i Shpatit südlich Elbasan, 1200 m, im südlichen 
Mal i Shpatit bei Zavalin dageg'en 1300 m, im Gu.!:· i Topit nahe der 
Shkuminquelle südlich von Langa 1300 m. Es ist vielleicht gewagt, 
nach so wenigen Punkten Isohypsen zu enhverfen, aber, wie ich 
glaube, doch berechtigt, weil zwischen diesen Punkten kaum andere 
anzutreffen sind, bei denen die Wolkemvaldstufe erreicht wird. Die 
Isohypsen (Abb. 5) zeigen deutlich den Anstieg der Höhengrenze von 
der Küste zum Innern, entsprechend der größeren Massenerhebung 
der inneren Gebirge; außerdem aber auch den schnellen Anstieg 
in der Nord-Süd-Richtullg, der unter dem Einfluß des Mittelmeer­
klimas erfolgt. Sie biegen infolgedessen an einer Stelle 'tIm, und diese 
Biegung zeigt sich als ziemlich starker Knick für die 1100- und; 
1000-Meterlinie in der Gegend des Skl:urninknies. Hier kommen sich 
die beiden auch sehr nahe. D3.s bedeutet einen Vorstoß des Ge­
birgsklimas gegen Süden, und es ist sicher kein Zufall, daß dies 
gerade an der Stelle geschieht (Qukes), von der strenge Winter 
schon für geringe Meereshöhe berichtet werden. Die 1200 !TI-Lage 
im Mal i Shpatit, dem letzten hohen Gebirge vor der Küste, veran­
schaulicht dagegen das Eindringen des Mittelmeerklimas in das 

1) Auch in den allgemeinen Betrachtungen M. Kochs schwanken die Höhe11-
kurven für Pinus laricio (=P. nigra) ganz bedeutend, und noch mehr die Extreme, 
aus denen er seine Mittelwerte gebildet hat. 

2) Vg!. i. B. Warm in g s zweifelnde Angaben über ihre Standortsansprüche 
und ihre Verbreitung. (Warming-Gra\!bner, Lehrbuch der ökologischen 
Pflanzengeographie 3. Auf!. (1918) 236, 439). Brockmann-jerosch 
a. a. O. S.206 LI. Schröter a. a. O. S. 26. 

") Nach Ronniger ist die in Albanien vertretene Rasse gerade kalkhold. VgJ. 
Verh.Zoo!.-Botan. Ges. Wien 73 (1924) (129). 
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Abb. 5 

breite untere Shkumintal. Diese Tatsache wird auch da dur c h be­
stätigt, daß dort die Entfaltung der Vegetation im frühjahr der im 
Becken von Tirana mit seiner 1000 m-Wolkengrenze beträchtlich 
vorauseilt. 

Im einzelnen kann natürlich die Linienführung durch örtliche 
Einflüsse verändert werden, ganz abgesehen von menschlichen Zer­
störungen, die in Albanien glücklicherweise selten sind. Schluchten 
bilden wie überall vorteilhafte Standorte für dürremeidende Pflanzen; 
in den Kalkgebirgen schneiden sie nicht selten durch die Wolken­
grenze hindurch, und in ihnen ziehen sich dann die formatio,nen 
der Wolkenwaldstufe bedeutend tiefer herab. Der ' Unterschied 
zwischen besonnten und schattigen Hängen ist nicht so groß wie in 
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Südalbanien, wo er nach Dr. L 0 u i s (mündlich) 300 oder 400 m 
betragen kann, aber bis zu 100 m wächst er auch. So begleitet den 
Mal i Brzeshdes bei Qukes ein steiler . Randkamm, auf desse)1 
weißen Kalkflächen die Sonne im Sommer so glüht, daß erst bei 
1100 m der Buchenwald anfangen kann; er fäIlt nach innen dann 
bis auf 1000 m ab, ehe der neue Anstieg beginnt, aber diese Ver­
tiefung gehört ganz zum Buchenwald. Auch rein durch den Boden, 
nicht durch klimatisch günstige Geländeformen, kann örtlich ein 
Herabsteigen dieser Stufen bedingt werden: so liegen z. B. bei 
Zavalin im südlichen M;a~ 1 i Shpatit Kalkklippen im Serpentin, aber 
unterhalb der geschlossenen Vegetation der Wolkenwaldstufe, bei 
1200 m. Sie sind trotzdem mit Buchenhainen be'wachsen, ein Gegen­
stück zu der Begünstigung der Schwarzkiefer auf Serpentin. 

Im großen tritt aber der Grenzenanstieg in Nord-Süd- und in 
West-Ost-Richtung gut hervor1) Er reiht sich gut an die Werte 
aus Nordalbanien an, von denen ich die Zahl 900 m für das Munela­
Gebirge, 700 m für das Krabi-Gebirge (nördlich des vorigen) und 
800 m für die Landschaft Kruma (nordö s t li c h des vorigen) den 
Herren Dr. No w a c kund Dr. L 0 LI i s verdanke 2} Aus dem Süden 
gaben mir dieselben Herren 1200 m für den Qarisht bei Premeti an. 

Die obere Grenze der Wolkemvaldstufe, zugleich die absolute 
Baumgrenze, zeigt ganz entsprechend einen Anstieg von Norden nach 
Süden und von der Küste zum Innern. Nur lassen sich Isohypsen 
hier noch schwerer verfolgen als bei der unteren, weil noch weniger 
Punkte eine genügende Höhe erreichen. Eine örtliche Baumgrenze 
erkennt man allerdings mehrfach an recht niedrigen Gipfeln, aber 
sie ist eben nicht aIlgemein-klimatisch bedingt und kann sehr ver­
schiedene Ursachen haben. Die höchsten Punkte der Mal i Dajtit­
Kette (1500 m) sind z. 8. baumfrei ; aber sie bestehen aus Graten 
von Kalkfels, deren Kante der Wind fegt und die offenbar aus 
diesem Grunde das Aufkeimen von Buchen verhindern. Daß das 
Ende des Baumwuchses damit noch nicht erreicht ist, zeigt das 
Vorkommen von Pinus leucodermis-Büschen in Spalten der wind­
geschützten Flanken dieser Kämme3). 

An der Shen Nue bei Martanesh endete der Wald schon bei 
1600 m, während er den benachbarten Kaptin bis zu 1800 m ein- . 
hüllte. Aber ein Meer von groben, bis mannshohen Kalkblöcken 
ließ erkennen, daß hier offenbar ein Bergsturz von großer Aus­
dehnung vernichtend über den Baumwuchs hereingebrochen war. 

An der Faq e Madhe (bei Babia am Shkuminknie) maß ich eben­
falls den Wert 1600 m; aber das Fehlen des Wetterbaumgürte,ls 

1) Entsprechend auf der Apennin-Halbinsel (nach Fi 0 ri, Flora analitica 
d'ltalia Bd. 1 (Padua 1908) XXXV und Negri in BuH. Soc. Bot.ltal. (1912)206); 
700 m am Süd rand der Alpen, 900 im nördlichen Apennin, 1000 im mittleren 
und südlichen. 

2) Diese Herren haben zu geologischen und geographischen Zwecken mehrere 
Reisen in Albanien unternommen. Siehe das Schriftenverzeichnis. 

3) Vgl. hierzu Hannerz in Svensk Bot. Tidskr. 17 (1923) 24. Brockmann­
jerosch a. a. O. S.34. 
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und die ungewöhnliche Breite der Mattenstufe deuteten darauf 
hin, daß Menschenarbeit den Wald hinuntergedrängt hatte, um 
größere Viehweiden zu gevvinnen . Dasselbe ließ sich auch an 
einigen Stellen im Jablanica-Gebirge (an der Ostgrenze des Staates) 
wahrnehmen. (Vgl. auch S. 73.) 

Die wirklich verwendbaren Werte sind ' nunmehr: Kaptin i 
Martaneshit 1800 rn, Mal i J orranishtit (im südlichen Sh pat) 
1800 m, Raduq im jablanica-Gebirge 1900 m, Maja Shebenikut 
1900 m, Gur i Topit 2000 m. Die faq e Maelhe darf man wohl mit 
weniger als 1800 mansetzen; das würde gut zu der niedrigen Lage 
der unteren Grenze in derselben Gegend passen. 

Dies ist, wie schon hervorgehoben, die oberste allgemein­
klimatisch bedingte Höhengrenze, die die Vegetation in MitteI­
Albanien erreicht. In größter Einheitlichkeit wird sie überall von 
der Buche gebildet. Auf Serpe!1tinboden kommt oft die Tanue 
(Abies alba) noch in recht bedeutender Höhe vor, macht jedoch 
immer etwa 200 m unter der Baumgrenze halt. Am Grunde. kegel­
förmig verbreiterte Stämme von gewaltigem Durchmesser unter­
brechen hier und da den gradlinigen, seI bst schon stattlichen 
Säulen bau des Buchenwaldes, und ihr Wipfel verliert sich im 
Kronengewölbe der Laubbäume, über die er noch um 1/3 ihrer 
Länge hinausragt. Je höher man steigt, um so häufiger trifft 
man diese stolzen Nadelbäume an, bis sie bei der angegebenen 
Höhe unvermittelt zurückbleibe!!. 

Dieses Gemisch von Buche und Tanne ist ebenso wie die 
Buche als Waldgrenzbaum eine Erscheinung, die sich in den süd­
lichen Alpen wiederfindet 1) und auf ähnliche Klimaeigenschaften 
in beiden Gebieten schließen läßt. Wenn überhaupt sommergrüne 
Laubbäume die Baumgrenze bilden, so deutet das nach B r 0 c k­
man n - J e r 0 s c h 2) ganz allgemein auf ein Klima mit ozeani­
schen Eigenschaften, wenn auch nicht stark ozeanischen. Wo da­
gegen das Klima mehr binnenländisch wirkt, ist das Reich der 
Nadelbaumgrenzen. Eine solche Erklärung paßt auf Albanien sehr 
gut. Die westlichen Seewinde treffen in günstiger Richtung, un­
gefähr senkrecht, auf die höheren Gebirge auf, und die starke Stei­
gung, die sie auf kurze Entfernung dabei ausführen, bewirkt 
sc h ne II e Abkühlung und ergiebige Nebel und Regen. Es kann 
nur auffallen, daß die Wirkung der Seewinde über so viele Berg­
ketten hinweg bis 100 km ins Lanel hinein reichen soll. Aber die 
westlichsten Kämme sind ja niedrig, und jeder weiter östliche ist 
höher als sein westlicher Nachbar. Erst in Mazedonien macht sich 
das Binnenlandsklima an der Baumgrenze bemerkbar: im Schar 

') Brockmann-jerosch a. a. O. S.209, Beck in Sitzber. Akad. Wien, Math.­
Natw. KI., Abt. I, 116(1907) 1474, Galllsin Verh. Naturf. Ges. Basel 35 (1923) 266. 

2)' A. a O .. S. 212 u. 215 - Auch Ru b n er, Die pflanzengeographischen Grund­
lagen des Waldbaus, 2. Aufl. (1925) S. 241 schreibt der Buche ozeanische An­
passung zu. - Eine schöne Parallele liefert die Baumgrenze aus Buchenkrüppeln 
im Wasgenwald unter dem Einfluß der regenreichen Westwinde, die sich dort 
fangen. (Vgl. eh ri s t, Das Pflanzenleben der Schweiz (Zürich 1882) 17.) 
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Dagh (Breite von Skutari) tritt nach K 0 5 an i n'l) Picea excelsa 
in dünnen Streifen vereinzelt über der Buchen-Krüppelgrenze auf 
(1800-1850 m); weiter östlich, auf dem Osogow-Gebirge, herrscht 
allein die Fichte (Picat excelsa) 2). 

Bei ihnen vvirkt außerdem die bedeutendere Höhe in dem­
selben Sinne wie die Meerferne. Dic: Nordalbanischen Alpen bilden 
ein lehrreiches Gegenbeispiel : ihr West-Ost-Verlauf bietet keine 
Fangfläche für Steigungsregen ; außerdem übergipfeln sie die meisten 
Gebirge Albaniens erheblich. So wird es denn verständlich, daß Knie­
holz als oberste Baumvegetation dort vorkommt:I). Auch aus den weni­
ger hohen Bergen der Merdita im Nordoste:l des Landes teilten mir 
No w a c kund L 0 LI i s mehrere Fundorte von Nadelwald als Baum­
grenze bildend mit, ~o im Munela-Gebirge und im Südteil der Zepe­
Hochfläche Pinlls lellcodermis, aJ der Neshta e Lures Pill !!s pet: ce 4). 
Diese Gebirge bilden einen Block von großer Massenerhebung (mit 
wenig tiefer Zertalung bei beträchtlicher Breite) und genießen hin­
sichtlich der Windrichtung wahrscheinlich schon den "Schutz" der er­
heblichen Landverbreiterung, die durch den Westknick der Küste 
bei Lesh (A}essio) entsteht. 

In Südalbanien dagegen scheint die Wolkenwaldstufe schon 
durch mediterrane Formationen zersprengt zu sein; wenigstens gibt 
BaI da c c i für den Tomor ein merkwürdiges Gemisch ohne Höhen­
gliederung an"), iil dem die Buche nur als Seltenheit wächst G

). 

So erweist sich das eigentliche Mittelalbanien nicht nur durch 
seine Gebirgsgliederung und durch Eindringen der Macchienstufe 
von Westen her, sondern auch durch seine einheitliche BucheII­
grenze als Gebiet adriatischer Einflüsse, das in einem Gegensatz 
zu den in Mazedonien beginnenden innerbalkanischen Bezirken steht. 

Einen zusammenfassenden Überblick über die Verteilllng 
der Höhenstufen liefern am besten die beiden Profile (Abb .. 7), 
deren eines auf der Breite von Tirana west-östlich zum jablanica­
Gebirge hinüber schneidet, während das andere ungefähr in Nord ­
Süd-Richtung auf dieser östlichen Kette zum Gur i Topit zieht ,) 
Daran läßt sich noch eine Auswahl von Werten für die Buchen-' 
grenzenS) aus M. K 0 c h s Tabellen fügen, die möglichst in einer 

J , Österr. Bot. Ztschr. 62 (1912) 210 . 
. ~) Nach A da 111 0 v i c in Denksehr. Akad. Wien 84 (1909) 635. - In ganz ähn­

lichem Verhältnis stchen zueinander der Wasgenwald mit seiner Buchengrenze 
(S. 12 Anl11. 2) llnd der Schwarzwald, der al11 Westhang 110ch bei 1000 m ge­
schlossenen Buchenwald und darüber Einzelbuchen im Fichtenhestand aufweist 
(nach Wimmer im Forstwiss. Zentralb!., Nelle Folge 3 (1913) 424). 

") Hayek, in Denkschr. Akad. Wien, 99 (1924) 108; Kosanin a. a. O. 
') Neller Fundort! V gl. Kos a n i n in Glasn. Skopsk. Nallek. DruStwa. I (1925) 

11, Karte 2. 
r.) Boll. Soc. Geogr. Ita!. 5. Ser. 3 (1914) 995. 
uJ·ltinerari Albanesi (1917) 105. - Näheres siehe S. 100. 
7) Die Angaben darin für den Berg Zepe in Nordalbanien nach Lo u i s (mündlich). 
8) Andere Linien wie ,,\Valdgrenze" 9der "mediterrane Vegetation" sind von 

dcn· einzelnen Gewährsl11ännern in ihren Ubersichten Zll ungleich aufgefaßt worden; 
auch werden Höhengrenzen verschieQener Baul11arten einander gleich gesetzt, 
was natürlich wegen der ungleichen ökologischen Ansprüche nicht statthaft ist. 



- 14-

Linie liegt, aber natürlich der Richtung der dinarischen Kämme 
folgt, um nicht den Abstand von der Küste zu vergrößern und da­
durch die Vergleichsmöglichkeit auszuschließen: 

Pindus 
Maglic Planina (Montenegpo) 
Herzegowina 
Velebit (Dalmatien) 

Untere Obere 
Buchengrenze 

1400 
600 

1000 
250 

1650 
1700 
1500 
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2. Abschnitt: 

Die Pflanzengesellschaften. 

Streng scheiden sich die Höhenstufen voneinander; der Klima­
wechsel mit der Höhe beherrscht ihre Ausdehnung und prägt sich 
in der Physiognomie ihrer Pflanzengesellschaften aus. Jede Stufe 
enthält die verschiedensten Formationen: entweder nur baumlose 
von allerlei Art oder daneben auch noch Wälder. In jeder Stufe 
zeigen sie ein gemeinsames Gepräge, wie Dichte, Humusbildung, 
Grad der Holzentwicklung, Vorkommen von Aufwuchs und andere 
Merkmale, die auf Wirkungen des Klimas zurückgehen. Die Ver­
teilung der verschiedenen Pflanzenvereine innerhalb der Höhen­
grenzen richtet sIch dagegen nach den Bodenverhältnissen und 
nach ihrer eigenen Entfaltungskraft. 

Die Eigenschaften der Böden Mittelalbaniens kann man aus 
dem Zusammenwirken von Gebirgsbau und Meereshöhe, d. h. Klima, 
erschließen. Die von der Bojana bei Skutari bis zum Akrokerau­
nischen Vorgebirge Nord-Süd verlaufende Küste ist der Westrand 
eines gegen Süden immer breiter werdenden Hügellandes, das von 
dem tertiären Meer abgelagert wurde. Es bedeckt Gebirge höheren 
geologischen Alters, die wie die noch sichtbaren im Innern des 
Landes die Nordwest-Südostrichtung der dinarischen Faltensysteme 
einhalten und erstreckt sich als Boden ehemaliger Fjorde sehr 
tief zwischen die nicht überflutet gewesenen Gebirge hinein. 'Ein 
Arm läßt sich sogar aus dem Becken von Skutari durch die Matiq 
und das Rapuntal über den Ohrida-See und den Kor~a-Graben nach 
Thessalien verfolgen. Die Böden dieser Ablagerungen sind meist 
verwitterte Sandsteine, ferner glatte, an Fossiliel1 (Seeigeln und 
Muscheln) reiche Breccien, die fast garnicht haltbare Verwitterungs­
produkte liefern, aber nur selten an der Oberfläche liegen, schließ­
lich Lehmanschwemmungen und, wo durch jüngere Erosion der 
Sandstein abgetragen worden ist, Mergelschiefer der Flyschfor­
mation. Da nun seit spättertiärer Zeit starke Hebungen der Kern­
gebirge stattgefunden haben, sind die Mergel- und Sandstein mäntel 
dieser Ketten und auch die zugehörigen Lehmböden an den Rändern 
der Durchbrüche vielfach mit emporgezogen worden. Damit ge­
langen sie in den Klimabereich der Trockenwaldstufe. In der 
Macchienstufe bleiben sie wegen der sehr starken chemischen Ver­
witterung alle mineralisch; Humus wird garnicht gebildet, sondern 
die organischen Abfälle verwesen vollständig. Sie trocknen in dem 
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regenarmen Sommer stark aus, und wenn das Wasser zum Mini­
mumfaktor ,vird, dann nützt auch der größte Nährstoffreichtum 
nichts; so macht man die merkwürdige Beobachtung, daß die 
flyschmergel trotz ihres Kalkgeha!ts ebenso pflanzenarm sind wie 
die Sandsteine, ja noch ärmer, da sie feinkörniger und daher bin­
diger und luftärmer sind. 

In der Trockenwaldstufe ist die Regenversorgung auch im 
Sommer günstiger (S. 6). Daher tritt auf denselben Böden der 
Waldwuchs viel mehr in den Vordergrund. Wo aber die Böschungen 
für Bäume zu steil sind, da ist das Ergebnis für die Vegetation 
ebenso schädlich. Der Mergelschiefer ist undurchlässig und 18ßt 
den in dieser Höhe reichlicheren Regen und die hier schon wichtigen 
Schmelzwässer oberflächlich abfließen. Diese greifen ihn an wald­
losen Stellen stark an und erzeugen in ihm sehr ausgeprägte, so gilt 
wie pflanzenleere Erosionsformen 1). Dagegen zeigen quellige 
Mergellager, wie leistungsfähig dieser Boden bei ausreichender 
Be,vässerung sein kann (vgl. S. 59). Baumlose Sandsteinklippen 
werden ebenso wie die in dieser Höhe schon vorkommenden Kalk­
feisklipperl und Serpentinhalden von xerophilen Zwergstrauchfluren 
eingenommen. Aber in kleinen Mulden bildet sich auf Kalk ein sehr 
günstiges Substrat aus, da.s ich Kar s tb 0 den nennen will, eine gut 
gekrümelte, in der Oberkrume mit Humus durchmischte Erde, die 
in den unteren Schichten lebhaft rot gefärbt ist ~ diese sind nach 
Ra man n 2') die "terra rossa" des Karstes ~ und die sogar dichte 
Wiesen zu tragen vermag. 

In der Wolkenwaldstufe sind dann Kalke verschiedenen Alters 
und Serpentin die einzigen Gesteinsunterlagen. Sie sind die Kerne 
der miHelalbanischen Gebirgskämme, Der westlichste dieser Kämme 
ist die aus Nummuliten-Kalk aufgebaute Mal i Dajtit-Kette, 
die südlich der fan-Mündung auftaucht und über Kruja nach EI­
basan zieht. Entsprechende Ketten ersetzen sie südlich des Shku­
mins. Östlich davon läßt sich ein schmales Band eige.lltümlicher 
Kalke, der sogen. Krastakalke :l), V01~ Lesh (Alessio) bis zum 
Krastaberg bei Elbasan verfolgen. Dann aber kommt ein unge­
heurer, emporgequetschter Serpentinsockel, der das ganze Innere 
Mittelalbaniens erfüllt. Sein Westrand ist durch eine Linie Sku­
tari~Leskovik (an der griechischen Grenze) bezeichnet. An seinen 
Rändern hat er vielfach Klippen von Trias-Kalken mit heraufge­
schleppt ~ eine besonders große ist die Shen Nue bei Mar­
tanesh ~, und auf seiner Oberfläche hat er umfangreiche Tafeln 
von Kreidekalk emporgehoben, z. B. den großen Mal i Polisit '1). 
Den Ostrand des Serpentinmassivs bildet die Triaskette, die die 
Landesgrenze trägt: Pashtrik, Korab, Belica- und Jablanica-Ge-

1) Vgl.Nowack in Geogr.Review 11 (1~21) 507 Fig.5, 
2) Bodenkunde, 3. Aufl. (Berlin 1911) S. 601, 532. 
2) In der Auffassung der geologischen Tatsachen folge ich No w a ck, dessen 

verschiedene Arbeiten das Schriftenverzeichnis aufzählt. Eingehend behandelt 
die Geologie von Mittelalbanien auch Bourcart in Revue de Geogr. 10 (1922) 1. 

4) der Karten. Die Anwohner benennen nur einzelne Seitenkämme und den 
Hauptgipfel (von N nach S: Mal i Babies, Mal i Polisit, Mal i Brzeshdes; 
Hauptgipfel Faq e Madhe). 

• 
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birge bis ZU den Uferklippen in der Halbinsel Lin am Ohrida-See. 
Unter dem Einfluß des ausreichend feuchten Klimas der Wolken­
waldstufe entstehen auf den Kalken gute Humusböden wie in 
Mitteleuropa, die kräftige Laub\vRlder und Wiesen ernähren. Der 
Reichtum an Nährstoffen im Kalk verursacht sogar eine Anhäufung 
von Arten in solchen Pflanzengesellschaften im Vergleich gegen die 
Formationen auf Serpentin. Auch für die klimatisch ja ähnliche 
Mattenstufe gilt· ganz dasselbe. Schädlich ist aber der Kalk wegen 
seiner leichten Löslichkeit. Vertiefungen, die Regen oder - was 
noch wirksamer ist - Schnee ansammeln, werden leicht zu Dolinen. 
Wenn diese tiefer und größer werden, zuletzt verschmelzen, so ver­
lieren die Bäume an den steilen Wänden den Halt und gehen zu­
grunde (Abb. 4); der Regen spült den Boden fort und dann kommt 
die oberflächliche Wasserlosigkeit des Kalkes und die starke Sonnen­
strahlung zur Geltung: es entstehen nur noch offene, xerophile Ge­
büsche. Wo er wagerechte Flächen besitzt, wie in den Kreidetafeln, 
ist er oft ganz zernagt von diesen Trichtern. Davon führt z. B der 
Mali me Grope östlich vom Mal i Dajtit seinen Namen ("Das Ge­
birge mit den Löchern li

). - Der Serpentin ist nährstoffarm und 
bildet, obgleich er leicht zerfällt, doch keinen guten Boden. Seine 
Bruchstücke sind glatt und. erschweren die Bewurzelung der 
Pflanzen. Deshalb findet man nur an weniger steilen Hängen 'als 
beim Kalk - zu deren Bildung er allerdings neigt - geschlossene 
Matten und Wälder, immer artenarm, aber mit Vertretern, die dem 
Gestein oft sehr treu sind. Solche besitzt es auch noch in der 
Trockenwald- und, wo es örtlich vorkommt, in der Macchienstufe, 
etwa in Pinus nigra und BUXllS sempervirells. Boden wird dort 
aber so gut Wie garnicht gebildet. Denn auch die Wasserführung 
des Serpentins ist unvorteilhaft: er läßt zwar nichts versinken, leitet 
aber alles an der Oberfläche ab, sodaß sich oft gewaltige Bäche 
ohne Nutzen für die entferntere Vegetation zu Tal ergießen. -

Die Vegetation wird am deutlichsten in ihrer Eigenart erkenn­
bar, wenn man nicht nur die Wuchsformen-Gemeinschaften zu 
Formationen zusammen faßt, sondern durch den Bestand an Art e n 
die Ass 0 z i at ion e n kennzeichnet. Derartige Bestandsaufnahmen 
gibt es aus Albanien bisher garnicht; sie sind überhaupt in der 
Mittelmeervegetation selten gemacht worden. Ich halte es daher 
für wichtig, die Beispiele, die ich auf meiner Reise genauer stu­
dieren konnte, im einzelnen mitzuteilen. Die Ziffern hinter den 
Arten drücken den Grad ihrer Beteiligung aus, wie er sich dem 
Beschauer unmittelbar darstellt, also nach der modernen sozio­
logischen Begriffstrennung ein Gemisch von Deckungsgrad, Indi­
vlduenzahl und Lokalkonstanz ; die Stufen fallen von 5 gegen 1. 
+ bedeutet: nur ein Exemplar gesehen. In Buchenwäldern hatte 
ich Gelegenheit, Quadrataufnahmen zu machen, und kann dort 
Konstanz und Deckungsgrad trennen. (S. 79.) 

M ar k g r a f. An den Grenzen des ~nttelmeergebiets. 2 
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Den klarsten Ausdruck für die Standortsverhältnisse des Mittel­
meerklimas erblickt der Beobachter immer 'Nieder in der Mac chi e, 
dem Buschwerk, das durch sein immergrünes, dabei aber vielfach 
großes Laub so deutlich die Folgen der Sommerdürre und die Vor­
teile des milden Winters ausdrückt. (B eck S. 123, A da m 0 vi c 
S. 154 Anm.'!). Sie läßt sich trotzdem nicht zur Abgrenzung des 
"mediterranen" Veg etationsbereichs (unserer Macchienstufe) ver­
wenden, weil sie in ihren Bodenansprüchen streng ist, also nicht stets 
bis an die klimatisch äußerste Linie vordingt. (Vgl. die Vegetations­
karte). An den Nordgrenzen ihres Vorkommens sucht sie nach M. 
K 0 c h den Kalkfels auf, der ihr vermehrte Sonnenstrahlung und 
starke BodenentwässerUJ~g sichert2 ). Nach Be c k flüchtet sie je­
doch in Dalmatien dorthin nur vor der KultUJ·3) . Das im Sommer 
regenarme 4) Klima des albanischen Tieflandes ermöglicht ihr die 
Herrschaft auf kalkarmen Böden. Sandstein und Serpentin sind 
ihre Wohnplätze, Serpentin schon bei Skutari 5). Nur einzelne 
Strauchgruppen, die bis an die Wolkenwaldgrenze emporgedrungen 
sind, nisten sich - in schöner Parallele zu der wagerechtenVer­
breitung - in den Bergen bei 1000 m wieder vor steilen Kalk­
wänden ein, die ihnen die Wärmestrahlen verstärken, und deren 
Klüfte das Wasser schnell ableiten und so die Humusbildung zu­
rückhalten. So verzeichnete ich in der Mal i Dajtit-Kette an der 
Kante der (stark gehobenen) miozänen Terrasse am Ljane-Fluß (1), 
und in derselben Lage am Mal i Bjeshk oberhalb Ferre (2) : 

(1) Quercus ilex 
Fraxinus OrllUS 

Amelanchier rotllnditolia 
Staehelina unitloscalosa 

(2) Quercus ilex 1 
llllliperlls oxycedrus 2 
Phillyrea latitolia 1 
Fraxilllls omas 2 
Paliurus spina Christi 1 
Carpinlls orientalis 1 
Iris pallida 1 
Narcissus podiCll5 2 

An diesen beiden Stellen ist sogar die Steineiche zu finden, 
die man sonst nur in unmittelbarer Nähe des Meeres antrifft; ihr 
Platz überragt alle Hügelrücken so weit, daß die Seeluft durch 
keinen VOI1 ihnen abgefangen werden kann, wie das für die Arbutlls­
Macchien unten im Becken von Tirana gilt. 

i) In dieser Form gebe ich immer die vergleichbaren Schilderungen, die bei 
Be c k, Die Vegetationsverhältnisse der illyr. Länder (1901) und A da m 0 vi C, Die 
Vegetationsverhältnisse der Balkanländer (1909) zu finden sind. 

2) M. Koch a. a. O. S.I1. 
") Beck a. a. O. (1901) 133 . 
. l) Vgl. d. Karte bei R i k I i. Lebensbedingungen und Vegetationsverhältnisse 

der Mittelmeerländer (1912) S 9, wonach nördlich von Albanien das Gebiet der 
Regen zu allen Jahreszeiten beginnt (Th. Fischer). - Hann a. a. 0.149. 

G) Vgl.Janchen in Österr. Botan. Ztschr.69 (1920) 128. 
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Diese tertiäre Meeresbucht 1) ist so recht das Gebiet für 
Macchien. Nur stellenweise hat die Erosion ältere Schichten bloß­
gelegt, die aus bindigen Mergelschiefern des Flysches bestehen, nur 
hier und da sind lehmige Böden vorhanden; das meiste ist Sand­
stein, der sich gegen die Ränder der Mulde hin immer stärker 
wellt und damit Hänge schafft, die der Macchienvegetation günstig 
sind. Es zeigt sich nämlich, daß diese in zerschnittenem Gelände 
die Südwest- und Westlage bevorzugt, die andern Flanken laub­
werfenden Gebüschen überläßt. Das konnte man besonders schön 
in dem tiefen Gostima-Tal südöstlich von Elbasan beobachten: nur 
300 m über dem Meer gelegen, gewährt es den Pflanzen der 
Macchienstufe aus der Königsebene (Fush e Mbretit) am unteren 
Shkumin Einlaß, und zwar auch der Macchie selbst. Seine nach 
Südwesten offenen Abhänge besitzen z. B. 

Buxus sempervirens 
Arbutus unedo 
Juniperus oxycedrus 
Iris pallida, 

während die Gegenseite nur Buschwald bekleidet, in dem auffallen: 
Carpinus orientalis 
Ostrya carpinifolia 
Cornus mas 
Pistacia terebinthus 
F raxinus omus 
BUXllS sempervirens (diese Art serpentinstet, da­

her in sehr verschiedenen Assoziationen als Begleiter anzutreffen.) 
In schwach welligem Gelände entwickelt sich nun die Macchie 

ZI1 wunderbarer Üppigkeit. Stundenlang kann man auf schmalem 
Pfad in den dichten "Wäldern" des freudig grünen Erdbeerbaums 
(Arbutus unedo; A. andrachne kommt nicht vor) dahin wandern 
und findet nur selten Gelegenheit, einen Blick über die Kronen der 
Bäume hinaus zu schicken; denn diese sind meist über 2 m hoch. 
Freilich gibt es auch Bestände, die nur kniehoch werden, weil 
Beweidung und Abholzung sie immer wieder niederhalten. Wo 
die Macchie. sich frei entfalten kann, da bringt sie es auch zu ein­
drucksvollen Bildern. Ihre Sträucher wirken allerdings im Sommer 
mehr durch ihr Blattwerk als durch ßilüten; denn Baumheide und 
Erdbeerbaum blühen schon in den ersten Monaten des Jahres. Nur 
die hochwüchsigen Cistrosen (Cistus villosus) entzücken täglich 
von neuem den Wanderer, wenn sie bei Sonnenaufgang ihre tief­
roten Blütenblätter entfalten, die samtige Oberfläche zart geknittert, 
und in der stillen Luft ihre Staubfäden wie Gold leuchten lassen. 
Untel dem Laubdach aber, im Schatten, gr"Untkeine Staude; kaum 
etwas Moos und Flechten gedeihen auf dem dürren Boden, den 
keine Humusschicht deckt. Aber nicht überall stehen die Büsche 
so dicht gedrängt, und wo die äußerst kräftigen Sonnenstrahlen 
Zugang zum Boden finden, da zeigt sich doch eine ganze Reihe 
von Stauden und Kräutlein, unter denen vereinzelt sogar prächtige 

1) Siehe die Skizze bei Nowack in Zeitsehr. Oes. f. Erdk. BerUn (1920) 88. 
2'" 
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Blüten wahrzunehmen sind wie Oladiolus illyricus oder Serapias­
Arten. Dieser "Unterwuchslt ist der Macchie aber nicht eigentüm­
lich. Er besteht meist aus Arten, die sich sonst an t r 0 c k e n e n , 
lichten Stellen zu einer S tau den f I ur zusammenfinden; in Bach­
tälern kann er dagegen eine Zusammensetzung haben, die der in 
sc hat ti gen Lau b w ä I der n der Macchienstufe sehr nahe 
kommt. 

Einige Beispiele aus der häufigsten Assoziation, der Arbutus­
Macchie, werden dies am besten erläutern. - Nr. 1 ist östlich von 
Tirana am . Weg nach Linsa aufgenommen worden, auf der zweiten 
Sandstein-Hügelkette bei 200 m in Westlage, am 23. Mai 1924. -
Nr. 2 stammt aus der Gegend von Sureli südlich Tirana, ebenfalls 
bei 200 m auf Sandstein, in Südlage ; die Sträucher waren dort 
2 m hoch (26. Mai). - Nr. 3 wurde oberhalb von,Ferre!nordöstlich 
Tirana bei 400 m, in Südwestlage auf einer Kalkblockhalde ge­
funden (21. Mai); man sieht dementsprechend schon starke An­
klänge an die "Felsenheidelt

; Arbutus ul/.edo fehlt ganz. - Nr. 4 
ist eine stark zerstörte Macchie von niedrigem und lockerem Wuchs 
(einzelne Sträucher jedoch noch 111r m hoch) bei Sauk südlich 
Tirana, in Ostlage bei 200 m, auf Sandstein mit etwas Lehmauf­
lagerung (11. Mai). 

Sträucher: 
Arbutus unedo 
Erica arborea 
F raxinlls orllus 
Carpilllls orientalis 
CiStllS I'illosus 
C. salviijolills 
funiperus oxycedrus 
Spartiutn junceum 
Quercus lanuginosa 
Pyracantha coccinea 
Phillyrea lati/olia 
RllbllS llel7lorosus 
Rosa sp. (ohne Blüte) 
Cornus sanguinea 
RllSClIS aculeatus 
Pirus . am ygdali/ormis 

Unterwuchs : 
Aira capillaris 
Qnobrychis caput galli 
Campallula lingulata 
Linum angusti/oliu/Jl 
Medicago minima 
Sanguisorba minor 
H ieracilllll Bauhini 

ssp. /ili/erum 

3 
3 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
I 
1 

3 
2 
1 
1 
1 
1 

2 

4 
4 
1 
1 
1 
2 

2 

3 4 

5 4 

1 1 
3 1 
3 3 
3 

1 

2 
2 
1 
1 
2 

3 

1 
1 

2 
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Verollica J acquinii 
var. bipinllatifida 

Thymus longicClulis 
[ Paretducellia lrtlifolia 
[ Brol7Z11s COllltrllltatlls 

Geranium colUlllbinulIl 
Potelltilla I/irto var. lacta 
Polygala nicaeensis 
Tuberaria gllttata 
Dorycniulll hirsutlllll 
Gladiolus illyriens 
Serapias cordigera 
S. parviflora 

I 
I 
I 
I 
I 
1 
I 
I 

11 
'"I 
61 
~ 

Digitalis lanata I 
Genista tinctoria var. virgrda 1 
Pteridium aquilinllm I 
Brach y podium pinllatlllll I 
Iris Sintenisii 1 
Dorycnium herbaceulll 
Lllzula multiflora 
Lathyrus niger 
Bellis perentlis 
Bromus sterilis 
Knautia drymeia 
Acanthlls s pinosus 
Helleborus odorus 
Linaria Pelisserialla 
Staehelina uniflosculosa 

(Micromeria Julialla 
( Saponaria ocymoides 

Scabiosa sp. (steril) 
( T eucrium polium 
[Lotus comiculatus 
( F U!Jl(tna vulgaris 
[ Moenchia malltic(t 
[ Vulpia sciw'oides 

Orlaya platycarpa 
[ Allthoxanthu/17 aristatlllll 
[Briza minor 

H y pochoeris glabra 

2 

+ 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
1 
I 
I 

3 

1 
I 
1 
I 
1 
1 
I 
1 

4 

2 

3 

I 
2 
2 
I 
I 

f. minima 2 
Plantago Bellardii I 
H Y pllum cupressiforme 2 3 3 
Cladonia alcicornis 2 
Cl. rangiformis var. folioso 1 

Eine andere Macchien-Assoziation, die ich nur · in der Nähe des 
Meeres fand, vereinigt folgende Arten (Shkam südlich Durres 1) 

1) Italienisch: Durazzo. 
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Sandsteinfels am Strande, Westlag'e, 16. Mai; die mit Aufn. 1- 4 
gemeinsamen Arten durch + hervorgehoben). 

Aufn. 5. 
Quercus ilex 
Pistacia lentisclls 

+ Cistus villosus 
+ Erica arborea 
+ Spartium jUllceufll 
+ Rubus (nemorosus?) 
+ Ruscus aculeatus 
+ Phillyrea !ati/olll 

Coronilla emerllS 
I nula viscosa 
Cynosurus erhinatus 
Cyclamen neapolitanum 

+ Campanula lingulatc 
Viola odorata 
Silene nutans 
Asplenium tricltomanes 
Putoria calabrica 
Knatdia hybrida 

+ Linum angastitolium 
Bonaveria securidaca 
Dactylis hispanica 
Briza maxima 

+ Orlaya platycarpa 
Urospermam picroides 
Tamus commanis 
Clematis recta 
Cl. tlammala 
Vitis silvestris 
Oroballche nana 

(auf Daucus pu milus ) 

3 
2 
2 
2 

1--2 
2 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

+ 
Vergleicht man die vier ersten Aufnahmen mit der von der 

Quercus ilex-Macchie - die buschwaldähnliche Aufn. 6 hat zu viel 
fremde Züge -, so ergibt sich gute Übereinstimmung eigentlich nur 
in den Holzgewächsen. Die Baumheide findet man durchgehends, 
aber auch die beiden Cistrosen, besonders Cistas villoSllS, sind all­
gemeine Konstanten. Der durch Menschenhand gelichtete Bestand 
des Beispiels Nr. 4 hat sich Eindringlingen aus dem umgebenden 
Buschwald sogar unter den Sträuchern geöffnet, zu denen mehrere 
laubwerfende gehören. Im übrigen ist der beherrschende Anteil 
der Strauchschicht durchaus immergrün; Carpinus orientalis als 
einzige Ausnahme tritt im Gesamtbild ganz zurück. Daß der Erd­
beerbaum, der in den ersten beiden Fällen so wichtig ist, im dritten 
fehlt, liegt an der Vorpostennatur dieses Fleckes auf dem Kalkfels 
am Bergeshang. An seiner Statt haben sich Erica arborea, Janiperus 
oxycedrus und Cistus ausgebreitet. In dem meernahen Steineichen­
Gebüsch ist außer vereinzelter Coronilla emeras überhaupt kein 
laubwerfender Hochstrauch zu finden. 
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Der Unterwuchs sieht dagegen sehr vielgestaltig aus. Die 
Mittelmeerflora ist ja reich an kurzlebigen frühjahrsarten, die 
schon Ende Mai fruchten und dann absterben. Solche finden na­
türlich auf jedem unbewachsenen Boden ein Unterkommen, sei es in 
der Macchie, im laubwerfenden Wald oder auf strauchfreiem fels 
oder Kies. Derartige Stellen gibt es ~l.lIch in der Macchie genug. 
Die pflanzlichen Abfälle werdel1. so gründlich und schnell zersetzt, 
daß sich kein Humus bildet. Der bloßliegende Mineralboden wird 
also nicht gegen feuchtigkeitsverlust und starke Tageserhitzung 
geschützt; es wird ihm sogar noch ein ausnahmsweise fallender 
Regen durch die Büsche zum Teil abgefangen, und als seine pflanz­
lichen Besiedler sehen sich Arten dürrer felsfluren durch keine 
großblättrige (dann eben Schatten und feuchte Luft verlangende) 
Staude bedroht. Sie finden sich ein, ganz nach ihrem Vorhanden­
sein in den Nachbarformationen ; so entstammen z. B. die mit [ 
bezeichneten einer Wiese. Die übrigen kurzlebigen machen fast 
2/3 des gesamten Unterwuchses aus; mit einiger Regelmäßigkeit 
trifft man davon in Macchien aber nur folgende sechs: Aira capil­
larisJ ein äußerst zartes Gräslein, Campanula lingulataJ Linaria 
PelisserialZa mit kleinen, violetten Blüten, Medicago minimaJ Orlaya 
platycarpaJ Tuberaria guttata , in seiner wolligen Tracht mit blaß­
gelben, vergänglichen Blumen. 

Die ausdauernden Pflanzen solcher Standorte entwickeln einen 
verdickten Wurzelstock oder eine Zwiebel oder Knolle (z. B. Linum 
angusti/oliumJ Potentilla lzirtaJ Oladiolus illyriCllSJ die Serapias­
Arten, Iris Sintenisii). Andere, zarter ~ ziehen den Halbschatten des 
Gesträuchs vor (z. B. Brac/zypodium pinlZatumJ Luzula malti/loraJ 

Lathyrus nigerJ Knautia drymeiaJ Bellis perellflisJ die bei uns das 
Gebüsch meidet!) Unter diesen Stauden müssen eine Reihe Ein­
dringlinge aus der Zwergstrauchheide ausgeschieden werden; sie 
sind durch ( gekennzeichnet. Von dem Rest sind wieder nur Lillum 
angusti/oliam J Hieracium BauhiniJ T/zymus longicaulisJ Potelltilla 
hirtaJ Polygala nicaeensisJ Oladiolus illyricusJ pteridium aquilinum 
eihigermaßen stetig in der Macchie vorhanden, aber ebenso wenig 
wie die 6 kurzlebigen Konstanten dieser treu. Namentlich der Adler­
farn wächst fast überall, bildet sogar eigene Bestände ohne Gehölze. 

Von den 3 Kryptogamen, die für sich aufgeführt werden, wagt 
keine den Aufstieg zum Epiphytendasein ; sie scharen sich um den 
Grund der Sträucher. Die flechte Cladollia alcicomis wächst auch 
in Deutschland z. B. zwischen dem Gras sonniger HügeL -

Nahe am Meer, wo sich der ausgleichende Einfluß des See­
klimas und seine Feuchtigkeit deutlicher bemerkbar machen, be­
sitzt die Macchie außer der stärkeren Betonung der immergrünen 
Sträucher noch einige Lianen, eine Wuchsform, die in der binnen­
ländischen Assoziation ganz fehlt. Sie werden auch aus den Mac­
chien Dalmatiens, die sich eng an die Küste halten, als häufige 
Bestandteile erwähnt!). Dieser fall findet auch in unserem Klima 
eine Parallele: die Küstenwälder der Ostsee sind lianenreicher als 

1) Beck a.a.O. S, 127. 



- 24-

die des Binnenlandes, uud der Efeu klettert dort gut an den 
Stämmen empor, während er außerhalb der Seeluftwirkungen im 
Norddeutschen Tiefland fast stets eine schwache Bodenpflanze 
bleibt. Offenbar handelt es sich um eine Folge der höheren Luft­
feuchtigkeit, die die Verdunstung in größerer Höhe über dem Erd­
boden auch für diese Lianen. erträglich macht. 

Größere Boden- und Luftfeuchtigkeit - etwa in einem engen 
Bachtal - begünstigt so stark den lau b w e c h sei n den Wal d 
und seinen Unten,vuchs, daß mitten in der Macchie örtlich die Phy­
siognomie vollständig verwandelt wird. Das geht vorzüglich aus 
folgender Aufnahme hervor: 

Aufn. 6. Fa r k a - Ba c h bei der Mühle von Sureli, 200 m 
ü. d. M., Mergelschiefer, Nordlage. 26. Mai 1924. 

Sträucher: 
+ Carpinus orientalis 2 
+ Erica arborea 2 

. + Arbutus unedo 1 
+ F raxinus omus 1 

Stauden : 
Melittis melissophyllum 2 
Lathyrus venetus 2 
Primula (nur Blätter) 1) 2 
Epimedilltn alpinum 2 
Galil/nI. sp . (steril) 2 
Gräser (steril) 2 
Ranunculus sardous 1 
pteridiunl. aquilinu/11. 1 
Sanicula europaea 1 
Hy pericutn pertoliatum 1 
Aspleniulll adiantun1 nigrum 1 
Fragaria viridis 1 
Salvia hortnintlln 1 
PhysospertnunI. 

aqllilegiifoliulll 1 
Anemone apennina 1 
Melica unitlora + 
Nephrodium Villarsii + 
Saxifraga rotunditolia + 
H edera helix 1 

Moose: 
M Ilium lllldlllatul11 1 
N eckera cri$/)({ 4 

Von den ausgesprochenen Macchienpflanzen sind nur noch 
Arbutus ulledo und Erica arborea vorhanden; sie treten schon gegen 
Carpinus orientalis zurück. Gemeinsam mit den vorigen Aufnahmen 
sind außerdem überhaupt nur Fr.nilws omus und Pteridiunl. aqui­
linum. Alle übrigen Arten finden wir im Laubwald wieder. (V gl. 

1) Ja n c h e n verzeichnet aus dieser Gegend P. vulgaris Huds. = acaulis HilI. 
(öst. Bot. Ztschr. 66 (1916) 393.) 
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S. 35-38). Neckera crispa wächst nicht epiphytisch, bildet aber 
Sporogone. 

Dieses Zurückdrängen der Macchie bei Zunahme der Feuchtig­
keit in Luft und Boden befürwortet die Auffassung, daß sie auf 
wirklich frischem Boden dem laubwerfenden Wald nicht über­
legen ist. 

Nach dem letzten Beispiel zu urteilen, ist die Verknüpfung 
zwischen Baumschicht und Unterwuchs nicht sehr fest; sondern 
wo das Wasser in ausreichender Menge vorhanden ist, da nutzt eine 
Gemeinschaft zarterer Stauden den Schatten des Kronendachs, sei 
es nun immergrün oder nur sommerbeständig. Ihre Ähnlichkeit mit 
der Artenkombination der Aufnahme 6 geht aus den Aufnahmen Nr. 
7-11 auf S. 26-29 hervor. Sie stellen dar: 7 einen Laubwald in 
einer N-S gerichteten Bachschlucht im Mal i Ker;;okbei Vorre an 
der Straße Tirana-Durres (Durazzo), 100 m Ü. d. M. Der Boden 
war kahler Lehm von steilem Hangwinkel, die Fläche des Hanges 
nach Osten offen (13. Mai 1924). - 8. Laubwald aus 2 bis 3 m 
hohem Stangenholz bei Pical am Mal i Kogjes sw. von Tirana, 
300 m Ü. d. M., Ostlage, auf Lehmboden ( 11. Mai). - 9. Eichen­
Buschwald am Gipfel des Mal i Kogjes, nur 1112 m hoch, etwa 
350 m Ü. d. M., Nordhang, auf Sandstein, (11. Mai). - 10. Eichen­
Buschwald mit einigen Hochstänimen bei Ballas am Lum i Tiranes 
ö. Tirana, auf Lehmboden in Südlage, 150 m Ü. d. M., (9. Mai). -
11. Eichen-Buschwald mit einigen Hochstämmen bei Librash am 
Rapun (an der Ostgrenze des Staates), auf Mergelschiefer in Süd­
lage, 800 m Ü. d. M. (17. Juni). 

Da sich die Standortsansprüche von Macchie und Laubwald 
der Macchienstufe nur durch örtlich eng begrenzte Bodenverhält­
nisse zu unterscheiden scheinen, ist es von Wert, ihre Verbreitung 
über größere Gebiete hinweg zu beachten. Auf bindigen Lehm­
böden, die in den AblagerungeIl des Tertiärs fast ebenso häufig 
sind wie der Sandstein, und auf dem ebenfalls für Wasser schlecht 
durchlässigen Mergelschiefer, der als älterer Flysch an durch­
stoßenen oder angeschnittenen Falten des Tertiärs bloßgelegt ist, . 
ist der laubwechselnde Wald der Macchie überlegen. Das trifft 
z. B. auch zu für die unter Nr. 6 beschriebene Pflanzengesellschaft. 
Auf Macchienböden ist er jedoch auch noch zum Wettbewerb fähig; 
er nimmt dann die Nord- und Osthänge ein, während die Macchie 
sich vornehmlich auf die West- und Südseiten zieht. 

Besonders schön bekommt man diese Sonderung da zu sehen, 
wo die Macchie nicht mehr unter den besten Lebensbedingungen 
steht. Das Gostima-Tal sö. Elbasan, dessen Abschnitt oberhalb der 
Fushe e Bollt nach NW. entwässert, liegt schon 60 km vom Meere 
entfernt, daher für Macchien nicht mehr besonders günstig; seine 
steilen Serpentinhänge beherbergen beiderseits des Baches ganz 
verschiedene Pflanzenformationen :' in Südwestlage allein hält sich 
die Macchie, in Nordostlage dagegen herrschen laubwerfende Ge­
sträuche. (V gl. S. 19). 
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Allen Laubwäldern der Macchienstuie ist die Unterdrückung 
der Hochstämme eigentümlich. Das folgt aber durchaus nicht aus 
der Natur von Klima und Boden; es wird nur verursacht durch das 
Holzschlagverfahren der Bewohner. All es Eisen, auch das der 
Äxte, ist so unglaublich weich, daß man viel Zeit und Kraft ver~ 
schwenden muß, um nur eine armstarke Weißbuche zu fällen. Da­
her werden kräftige Langhölzer im Tiefland nur wenig verwendet, 
fast nul' bei der Zugstange des hölzernen Pfluges und der wenig 
verbreiteten Büffelwagen. Zu allen anderen Zwecken, auch in den 
Lehmwänden der Häuser und Mauern, begnügt man sich meist mit 
armdicken Knüppeln. Dem früher einmal abgeholzten Hochwald läßt 
man garnicht Zeit, sich ZtI erneuern, sondern vernichtet seinen ohne­
hin dünnästigen Stockausschlag schon, sobald er nur dieses Maß 
erreicht hat. So bleibt denn das meiste überhaupt Gebüsch, wie ja 
aus vielen Mittelmeerländern berichtet wird. Klima und Boden ge­
statten vollkommen eine gesunde Stamm'bildung. An Stellen, die ZtI 

entlegen sind, oder wo einer wenig zahlreichen Bevölkerung ein 
großes Waldgebiet zur Verfügung steht, wachsen stattliche Über­
hälter oder geschlossene Hochwaldflecke in ungehinderter Kraft auf 
dem dürrsten Lehm. 

Zwei Baumtypen beherrschen durch ihr zahlreiches und dichtes 
Auftreten deH Lau b wal d des mittelalbanischen Tieflandes: Weiß­
buchen . und Eichen. Obgleich jeder für sich gut geschlossene 
Wälder bildet, üben sie offenbar auf den Unterwuchs keinen anderen 
Einfluß aus als durch die Beschattung; denn, wie die Aufnahmen 
zeigen, stimmt die Staudenschicht gut überein, ob nun Carpinus­
oder Quercus-Arten sie beschirmen (Aufn. 8-11). ("Litoraler 
Eichenwald", Be c k G . 147; "Mediterrane fazies des Ornus-Misch­
laubwaldes", A d a m 0 v i c S. 133, nicht ganz). Die Bäume haben ja 
auch keine Möglichkeit, auf andere Weise dem Standort eine für 
sie eigentümliche Eigenschaft aufzuprägen; der Humus, dessen nach 
Baumarten verschiedene Beschaffenheit in unseren deutschen Wäl­
dern von allen Schattenstauden immer nur einen Teil zuläßt, fehlt 
hier so gut wie vollständig. Was aber der Mineralboden allein zu 
bieten vermag, darüber entscheidet im Bereich des Mittelmeer­
sommers hauptsächlich seine Wasserführung, und diese ist unab­
hängig von den Bäumen. So versteht man, daß das Carpinetum 
betuli Nr. 7 am Bachtal sich so völlig von dem dürren Carpinetum 
orientalis Nr. 8 unterscheidet, und daß es der ebenfalls in einer 
Bachschlucht wachsenden Halbmacchie Nr. 6 im Unterwuchs so sehr 
gleichP). Bei beiden überwiegen ausdauernde Stauden, während 
auf dem austrocknenden Boden der anderen Beispiele, namentlich 
NI'. 8 und 9, schon mehrere kurzlebige Kräuter Platz gefunden 
haben, die sich sonst auch zu anderen formationen gesellen. 

Aufn.7. Lau b wal d bei Vorre an der Straße Durres-Tirana. 
Bachschlucht (fließt nach Süden) mit steilen Lehmhängen. Starke 
Hochstämrne. 100 m Ü. d. M. 13. Mai 1924. 

Carpinus betuius 3 
C. orientalis (Büsche) 5 

1 j Die für beide gemeinsamen Arten durch X hervorgehoben. 
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Acer callipestre 
C omus sanguinea 

x Fraxinus omus 
Quercus lanuginosa 
Crataegus monogyno 

X Pteridiutn aquilinutn 
Polystichutn setigeram 

x Aspleniutn adiantum nigrultl 
Scolopendrium vulgare 
Helleborus odorus 

X Primula spec. 
X Melittis melissophyllufll 

Vinca maior 
Bellis peremlis 
Carex silvatica 

X Sanicula euro paea 
>< Lathyrus ve/letu') 

Ficaria vema 
Digitalis ambiglla 
Cre pis pulclzra 

X Melica unil/ora . 
Luzula F orsteri 
Viola silvestris ssp. ea-silvestris 
Dactylis hispanica 
Festuca ovina 

X H edera helix 
Aremonia agrimo/lioides 
Veronica chamaedrys 
Synzphytum tuberosum 
Ranunculus lanuginosus 
Brunella valgaris 
Cerastium rectum 

x Anemone apennina 
Lathyrus niger 
Myosotis hispida 
Oalium sp. (steril) 
Epipactis latilolia 
Camptothecium lutescens 
N eckera complanuta 
Anomodon viticulosus 
Mnium cuspidatum 
Mn. undulatum 
H y pnum Sc/lreberi 
Eurhynchiam striatum 

Epiphyten: 
Lobaria pulmonaria 
L. herbacea 
N eckera complanata 
Ano~nodon viticalosus 

1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
3 
1 
2 
1 
2 
1 
3 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 ? 
1 
i 
2 

+ 
am Boden 3 

1 
2 
2 
3 

1 
2 
3 
3 
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Aufn. 8. S ta n gen wal d (2-3 m) bei Pical sw. Tirana, 
Ostlage, Lehm über Sandstein, 300 m ü. d. M.. 11. Mai 1924. 

Carpinus orientalis 
Quercus cerris var. flustriaca 
Quercus lanuginosa 

5 

2 

Fraxittus omus 1 
Lotus comiculatus 2 
Hymenocarpus circillatus 2 
Ervum lenticula 1 
Anthoxanthum aristatum 2 
Dactylis hispanica 2 
Polygala nicaeensis 1 
Trifolium physodes 1 
Brach y podium pinnatul1I 1 
Ranunclllils sardoll5 2 
Ophrys fusca + 
O. comuta 1 
Eryngium campes/re 1 
Lathyrus apftaca 1 
L. nissoLia 1 
Luzula multiflora 2 
TrifoliufIl angusUfoliul7l 1 
Anemone apennina 1 
Coronilla creUert 1 
Lathyrus venetus 1 
Clematis recta 1 

Aufn. 9. Bus eh wal d (11/2 m) am Gipfel des Mal i Kogjes 
sw. Tirana, 300 m ü. d. M., Nordhang, Sandstein. (11. Mai 1924). -

Aufn.10. Buschwald bei Ballas am LumiTiranes, 150 m 
ü. d. M., Lehmhang in Südlage. (9. Mai 1924.) , 

Strauchschicht : 
Quercus lanuginosa 
F raxinus omus 
Acer tataricufll 
Carpinus orientalis 
Pyracantha coccinea 
Crataegus monogyna 
Rosa Ctlninfl var. Blonrfaeana 
Ulmus cal7lpestris f. suberosa 
Evonymus vulgaris 
C ornus sanguinea 
Ligustrum vulgare (am Rand) 
Pirus amygdaliformis 

Staudenschicht: 
• Pteridium aquilil7.um 

Pirus aucuparia (jung) 
Cistus salviifoLius 
Hypericum perfoliatu/ll 

9 10 

5 5 
3 
+ 2-3 
3 2 

4 
3 
2 
2 

2 
1 

+ + 
2 
2 
1 
1 
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Luzula multijlora 
Cyclamell neapolitanunl 
Aira jlexllosa 
A. capillaris 
Bellis perennis 
Piz ysospermulll aquilegiijol ium 
Lathyrus niger 
Medicago fwrstiellsis 
Rusclls aculeatus 
Rallllnculus saulous 
Geranium asphodeloides 

var. Ilemorosum 
Genista tinctoria 
Hedera helix 
Fragaria sp. 
Asphorlelus microcarpus 
Latlzyrus velletus 
Veronica chamaedrys 
Euphorbia lingulata 
Tizymus longicauUs 
Anthoxanthum aristatlllll 
Dactylis hispanica 
Bromus cj. moLUs 
Asplenium adiantum nigrum 
Vida gralldljlora 
Carex jlacca 
Ervum lenticula 
Lathyrus nissolia 
Arenaria ser pyllijolia 
Poa bulbosa 
Helleborus odorus 
Anemone apenllilla 
Limodorum abortivum 

Lianen: 

9 10 

2 
2 
2 
1 
2 
2 
2 2 
2 

3 
2 

2 
2 
2 
1 
1 
1 

+ + 
1 

+ 
1 
1 

LOllicera caprijolium 2 
Clematis sp. 

Aufn. 11. Ei c h wal d bei Librash. Mergelschiefer, Südlage, 
800 m Ü. d. M., keine Bäche. 17. Mai 1924. 

Quercus pseudo-sllber 3 
Qu. cerris I 
Qu. lanuginosa 2 
funiperus oxycedrus 2 
Colutea arborescens 2 
F raxinus omus 1 
Cistus villosus 1 
Rosa elliptica 1 
Hieracium Bauhini 1 
ThytrJUS longicaulis 1 
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Dactylis hispanica 1 
Cytisus Iligricans 1 
Bellis perenrzis 1 
Fragaria moschata 1 
Antlzoxanthum aristatum 2 
Fipilendula hexapetala 2 
Stachys recta, blaß 1 
Pieridium aquilinutn 1 
Oalium sp. 1 
Helleborus odorus 2 
Leucodon sciuroides 3 
Hypnum cupressiforme 3 

Aufn. 12. K ast a nie n wal d nördlich Pogradec, 800 m Ü. d. 
M., Lehm über Serpentin. 22. Juni 1924. 

Castanea sativa 3- 4 
Colutea arborescens 2 
Carpillus orientalis 2 
Juniperus oxycedrus 2 
pteridium aquilinam. 2 
Helleborus odorus 2 
Vicia grandlflora 1 
Rosa gallica 1 
Brachypodium piflnatum 1 
Cynosurus echinatus 1 
Trifolium alpestre 1 
Vicia cf. tenuifolia 1 
Primula sp. 1 
Fragaria moschata 1 
T eucrium poliulll 2 
Bromus sterilis 2 
Aclzillea fililoba 1 
Carduus nutalls 1 
Campanula lingulata 1 
Calamilltha clinofJodium 1 
Lathyrus venetus 1 

Befinden sich auch unter den Stauden, namentlich der feuch­
teren Wälder, einige, die in deutschen Laubwäldern bekannte, wenn 
auch zum Teil seltene Bürger sind, so fehlen doch vollkommen die 
den milden Humus liebenden Arten wie etwa Oxal.is acetosella, 
Majanthemum bifolium, Milium ettusum und ähnliche, obgleich ihr 
Areal sie nicht ausschließt. Das ist ja nach der obigen Bodenbe­
schreibung verständlich. 

Von den Bäumen behält selbst im gemischten Laubwald ein e 
Art die Oberhand, unter den Eichen vor allem Qu.ercus lanuginosa; 
der gemischte Eichenwald der Aufnahme N r. 11, der ganz im 
Innern des' Landes und schon in bedeutender Meereshöhe liegt, 
nähert sich in seinem Verhalten mehr dem der Trockenwaldstufe : 
mehrere Arten teilen sich gleichmäßiger in die Zusammensetzung 
der Baumschicht, hier die gedrungene Quercus pseudo-suber mit 
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glänzendem, kastanienähnlichem Laub, Qu. cerris mit schlankem 
Stamm und langen, dunklen Blättern, QIl. lalluginosa mit ihrem 
kleinen, tief gelappten, durch die Behaarung staubgrauen Blattwerk. 

Seinem Unterwuchs nach schließt sich auch der Kastanienwald 
(aus Castanea sativa) hier an. Er ist wohl - mindestens teil­
weise - gepflanzt und garnicht vergleichbar mit der "mittel­
europäischen Castanea-Formation" (A da m 0 vi c S. 256). Auf 
meinem Wege fand ich ihn nur in der Umgebung der Stadt Po­
gradec am Ohrida-See. Seine Bäume stehen sehr licht (dann setzt 
die Krone gleichmäßiger Blüten und Früchte an !), jedoch ohne eine 
Stützmauer hangabwärts, wie sie jeder gepflanzte Ölbaum erhält. 
Als Bodenunterlage stellte ich einmal Sandstein, einmal Lehm über 
Serpentin fest. Bei der geringen · Geschlossenheit der Baumschicht 
kann noch allerlei Strauchwerk in solchen Hainen wachsen, und 
so gewinnt man den Eindruck eines gewöhnlichen Buschwaldes, zu 
dem die Kastanien mehr oder weniger künstlich hinzugekommen 
sind. Diesen Eindruck bestätigt die Aufnahme 12. Die einzigen 
nicht im Carpinetum angetroffenen Arten sind Trifolium alpestre 
und Calamintha clitzopodiam,' beide kommen aber in den HaseI­
gebüschen bei Pogradec vor, sind also auch nicht dem Kastanien­
wald eigentümlich. 

Vielfach hat Menschenhand die natürlichen Wälder der Macchien­
stufe verstümmelt; daher fällt jedem Beobachter ihre Lichtheit 
und ihr niedrig buschiger Wuchs auf. So wird denn auch oft genug 
betont, daß die Mittelmeerlandschaft an Wald arm ist und statt 
dessen Gebüsche aufweist. Diese sind nun nicht all e erst durch 
künstliche Eingriffe zustande gekommen, sondern es gibt zweifel­
los auch laubwerfende Strauchformationen, die sich von Natur auf 
waldfeindlichem Gelände zusammengefunden haben. Das sind die 
Si bl jak s. Sie wachsen in größter Üppigkeit längs der flußläufe, 
und zwar an sehr steilen, rutschigell Ufern, die keine Bäume tragen 
könuen, oder in den Streifen, die nicht mehr so tief liegen, daß sie 
die an das Sommerwasser des flusses gebundene Auenvegetation 
enthalten, die aber doch von Überschwemmungen betroffen und 
dabei so stark umgelagert werden, daß Baumwuchs unmöglich ist. 
Sie fassen auch Fuß in baumfreiem Gelände, das nicht baumfeind­
lich zu sein scheint und vielleicht früher einmal bewaldet war. 
Dieses Vorkommen ist den Schilderungen nach auf der übrigen 
Balkanhalbinsel häufiger als in Albanien, wo von dem Wald etwas 
mehr erhalten geblieben ist. Daher macht auch A d a m 0 v i C, der 
den Namen dieser formation eingeführt hat, keine Angaben über 
ihre natürlichen Standorte l ). Nach der Gesamtverbreitung der For­
mation legen ihr A d a m 0 v i c und R übe 1 2) kontinentalere Klima­
bedürfnisse bei als den immergrünen Gebüschen, die in Albanien 
neben ihr wachsen können. Das mag zutreffen, jedoch ist dann 

I) Die Vegetationsverhältnisse der Balkanländer (1901) 164. - Engl. Bot. 
jahrb. 31 (1902) 1. 

") Vierteljahrsschr. Naturr. Ges. Zürich. 68 (1923) 193. 
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immer ein waldfeindlicher Faktor außerdem nötig, sei er nun kli­
matisch wie in der Kalmückensteppe 1) oder edaphisch \Nie in den 
vorliegenden Fällen. Dieses Auftreten an den Flußufern, das ich 
in Albanien beobachtet habe, ist durchaus gesetzmäßig. Ich 
sah es besonders deutlich am Shkumin und am Rapun; den hohen 
Auenwäldern oder breiten Auengebüschen folgte an den Hängen 
zuerst ein Streifen niedriger Gebüsche, die von den gelbgrünen 
Blüten oder Früchten des Christusdorns heller schimmerten, und 
dahinter erst erhob sich Eichwald, wenn er sich ausbilden konnte; 
sonst Buschwald aus Carpinlls orientafis. 

Die Zusammensetzung des Gebüsches kann recht verschieden 
sein, und A da m 0 vi c unterscheidet eine große Anzahl von 
"Typen", die wohl nicht alle wirklich selbständig sind, sondern zum 
Teil verkrüppelte Wälder darstellen (z. B. Quercus-Typus). 

In dem hier behandelten Gebiet kommen nur wenige davon 
vor. Die aus Nordalbanien gemeldeten 2) großen Bestände von 
Forsylhia euro paea fehlen gänzl ich. Auch der Perrückenstrauch 
(Cotinus coggygria), der bei Shkodra :l) (Skutari) und anderswo im 
Norden 2) massenhaft wächst, gehört zu den Seltenheiten. Ich fand 
ihn nur in wenig ausgedehnten Gebüschen an der Kusha nördlich 
Elbasan, wo er die trockenen, hohen Geröll bänke bekleidete, und an 
den Hängen am Ohridasee bei Lin. Auch seinen zierlichen Ver­
wandten, RhllS coriaria, habe ich nur am Shkuminknie bei Pishkash, 
Rashtan und Brzeshd in einigen kleinen Beständen angetroffen. 
Ja n c he n nennt ihn noch von Bresha bei Kruja 4 ). 

Viel verbreiteter ist dagegen die Paliurus-Assoziation, von der 
ich auch Aufnahmen (13 u. 14) mitteilen kann"). Dornsträucher 
und stachlige Kräuter sind besonders zahlreich darin vertreten; da­
her sind diese Dickichte für den Wanderer keine Freude, besonders 
wenn sie im Sommer braungrün und leblos in der \ovindstillen, 
flimmernden Luft stehen, durchzittert von dem schrillen Zirpen 
unzähliger Heuschrecken, deren eine Art das Rieseln eines Bäch­
leins täuschend nachahmt, wo doch meilenweit nur ausgedörrter 
Lehm ist, in dem die Schildkröten schlafen. Anders im Frühling! 
Da wird selbst der mörderische Pafiuras zu einem zart begrünten 
Blütenstrauch ; schneeweiß leuchten die Sträuße von Weißdorn 
(Crataegus mOllogyna) und Liguster dazwischen; aus den schlanken 
Ruten des Binsenginsters (Spartiul1l jUllceum) brechen unwahr­
scheinlich große gelbe Schmetterlings blumen hervor. Halb ver­
borgen haucht die dunkelrote Rosa gallica ihren süßen Duft in den 
Sonnenglanz, in dem Hummeln und Bienen schweben, und eine 
große Gladiole (Oladlotus commu/lls) entfaltet ihre prächtigen 
Glocken unter den Büschen. Über elen Wust verschlungener grüner 

') Rübel a. a. O. 
2) Kosanin in Mag. Bot. Lapok 12 (1914) 299; Glasn. Srbsk. Geogr. Drustwa 

3 (1914) 18, .. 
3) Ja n c h e n in Osterr. Botan. Ztschr. 69 (1920) 172 . 
. ,) ästerr. Bolan. Ztschr. 66 (1916) 391. 
~) Der jahreszeitliche Wechsel in einer östlichen Variante wird geschildert 

in Verh. Bot. Vereins Provo Brandbg. 62 (1920) 8 und 64 (1922) 65. 
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Kräuter erheben sich unvermittelt einige scharf abgesetzte Blüten­
stände, deren Blätter unten im Gewirr versteckt bleiben: dicht über 
dem Grün die seltsam starre, zierliche blaue Schwertlilie Iris Sintenisii, 
in Manneshöhe die schwarzrote ßlütenkugel von Allium ampelo­
prasulll und die schneeweißen Rispen des Asphodills (Asphodeltls 
mieroearpus), daneben dichte Kolben von Aea/lthus spillosus und 
Digitalis laltata. Hier und da ist ein Strauch übersponnen von einer 
Liane, die ihn auf der Sonnenseite mit einem herrlichen Blüten­
mantel schmückt: entweder hellrot eine großblumige Platterbse 
(L(filz yras latitolius) oder tiefvioJett die dichten Trauben einer 
schmalblütigen Wicke (Vitia dasyearpa), weiß Clematis tlamtnula 
und die Kletterrose Rosa selllpervirens, mit großen violetten 
Kelchen Clematis vitieella. 

Im einzelnen geben die beiden Aufnahmen die Artenliste an. 
Die Zahl der kurzlebigen Kräuter ist nicht groß. Die Zusammen­
setzung ist ganz anders als im Buschwald; damit erweisen sich 
die Assoziation und zugleich die Formation als durchaus selb­
ständig. (Aufn. 13 und 14.) 

Aufn. 13. Am S h k tl m in in der Nähe seiner Mündung bei 
Zhabjak. Sanfter Hang, nach Südosten offen; trockener Lehmboden, 
etwa 10m Ü. d. M. 17. Mai 1924. - Aufn. 14. EI b a san, am süd­
lichen Steilufer der Shkumin-Ebene. Lehmhang, nach Norden offen; 
130 m Ü. cl. M. 5. Juni 1924. 

Hochsträucher : 13 14 
Paliuras spilla Christi 4 1 
Coronilla emerus 2 
Cercis siliquastrum 1 
Quercus lanuginosa 
Pyraeantha eoecinea 
Crataegus monogyna 
Rosa eanlna 
R. galliea 
Ligustrum vulgare 
Rubus thyrsanthus 
R. ulmitolius 
Spartium iUlleeulll 

Kl einsträucher und Stauden: 
Asphodelus mieroearpus 
Eryngium eal1l.pestre 
Aeanthus spinosus 
Iris Sintenisii 
Sallguisorba minor 
Allium ampelo prasum 
A. roseum 
Linum angustitolium 
Rusens aeuleatus 
Oalinm cruciata 
Staehys sp. (steril, BlättEr wollig) 
Potelltilla liirta 

Markgraf, An den Grenzen des Mittelmeergebiets. 

1 
2 
1 

3 
1 2 
1 1-2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

3 
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Hieracium Baulzini 
Campanula rapunCltlus 
Digitalis lanata 

13 14 

Psoralea bituminosa var. palaestina - 2-3 
Oalium corradifolium (?) 2 
Lithospermum purpureo-coeruleum .:- 2 
Tunica saxifraga 2 
Campanula lingulata 2 
C entaurea calcitrapa 2 
Onobryclzis arellaria 1 
Dictamnus albus 1 
Oladiolus commullis 1 
Polygala nicaeensis 1 
Mentlza sp.? (steril) 1 
Ornithogalum Ilarbonense 1 
Odontospermum aquaticu/71 1 
Asparagus aphyllas 
T eacrium chamaedrys 
H y pericum perfoliatum 
H. perforatum 
Origanum vulgare 
T eucrium polium 
Silene vulgaris 
Lillum tauricum var. serbicum 
Orlaya platycarpa 
Trifolium stellatum 
Helianthemum nummularium 
Convolvulus cantabricas 
Leucanthemam vulgare 
Micromeria Juliana 
Agrinwnia odorata 
Carduus nutans 

Gräser: 
Calamagrostis sp. 
Dactylis hispanica 
Bromus hordeaceus 
Poa bulbosa 

Therophyten: 
Aira ca pillaris 
Briza maxima 
Linaria Pelisseriana 
Campanula ramossisima 
Moenclzia mantica 
Parentucellia lrditolia 
Trifolium scabr:.ltn 
Bonaveria secaridaca 
Ranuncalas sardoüS 
Nigella damascena 

1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

2 
2 
1 



- 35-

13 14 

Crllpina vulgaris J 

Delphinium peregrillum I 
Anthyllis polyphylla J 
Trifolium stellatllm 1 
T. patens 1 

Lianen: 
Lathyrus laUfolius var. lIlegalanthlls I 
Clematis flamnwla 2 
Viria dasycarpa 2 2 
V. gralldiflora I 

Ihre Mitglieder gehen aber zum großen Teil leicht auf halb­
ruderale Standorte über, und so findet man sie in der Nähe 
menschlicher Siedelungen, wo alles Land von Äckern und Wiesen 
eingenommen wird, in den H eck e!l wieder, die die Kulturflächen 
vor dem gierigen Zahn der Schafe und Ziegen schützen 1). 

Dem Bauern ist hier der Stechdorn (Paliarus) "there e drize" 
ganz lieb; er schafft Zweige davon sogar zur Verstärkung herbei. 
Auch einzelne Bäume pflanzt er an, in deren Schatten dann die 
Sträucher wieder besser wachsen . Was sich an Lianen und Kräutern 
in den Hecken einfindet, hängt vom Zufall ab, von dem Pflanzen­
kleid der Umgebung; daher bietet sich oft eine reiche Musterkarte 
aller möglichen Ge'wächse dar, wie es auch die folgende Aufnahme 
(15) zeigt: Hecken bei Tiranl, 120 m Ü. d. M., Lehmboden, 9. Mai 
1924. 

o 

Bäume: 
Celtis australis 
U lmus campestris 
Cydonia oblonga 
Prlllllls dil/arirata 

Sträucher: 
PaliuTlls spi/la Christi 
Rubus sp. 
Rosa wnina var. BlOlldaef/ll([ 
Pyracantha coccinea 
Comus sangllinea 
Ligustrum vulgare 
Acer campestre 
Rosa gallica 

Stauden: 
Arllm italicum 
Taraxacul1Z sp. 
N asturtium silvestre 
N. 0 tficinale 
Sanguisorba minor 
Lamium purpureum 
Oalium cruciata 

1) Adamovic S. 187, jed~ch recht unähnlich. 
3* 

Cd 
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pteridium aquilinum 
Echium plantagineum 
Sambuclts ebulus 
RllSCUS aculeatus 
Plantago lanceolata 
P. maior 
U rtica dioica 
Asparagus acutifolius 
Litlzospermum purpureo-coeruleum 
Vinca maior 

Kräuter: 
Oeranium bruiium 
Euphorbia helioscopea 
Trifolium resupinatum 
Moellchia mantica 
Bromus hordeaceus 
Euphorbia strieia 
Arzchusa variegata 
Rumex pulcher 
Alo pecurus utriculatlls 
Bronws sterilis 
Stellaria media 
Rafluncalus sardollS 
Crepis setosa 
Physalis alkekengi 
Briza l1laxil1la 
C onvol vulus arvensis 
Callitriclze stagnalis 

Lianen: 
Clematis reeia 
C. flammula 
H edera helix 
Bryonia dioica 
T amus coml1lulZis 
Vitis silvestris 

Hatte das Paliurus-Gebüsch schon eine gewisse Abhängigkeit 
von der Tätigkeit der Flüsse gezeigt, so kann man diese natürlich 
noch mehr an den Au eng e w ä eh se 11 wahrnehmen. In freier 
Natürlichkeit arbeiten in Albanien die Flüsse; Menschemverk macht 
sich an ihnen nur dadurch bemerkbar, daß ihnen Wasser zur Feld­
berieselung entzogen wird. Mit großer Sorgfalt und sicherem 
Höhengefühl legen die Gegen 1) oft sehr lange Gräben all, 
führen sie unter Umständen auch in hohlen,halbierten Baum­
stämmen auf langen Stangen über ein Tal hinweg. Sie zapfen damit 
dem Fluß manchmal beträchtliche Wassermengen ab. Anderswo 
liegen wieder Mühlen in größerer Zahl - gemeinsames Eigentum 
einer sehr langgestreckten Siedlung - an demselben Gewässer und 

1) Stammesgruppe (Sprachgemeinschaft) nördlich des Shkumins bis Monte­
negro. 



Tafel IV 

Abb. 7. Die Klamm des Schkumins bei Langa westlich Pogradec. 
(Die Kalkwände sind bedeckt mit Büschen von Moltkia petraea) . 

Aufn. Fr. Markgraf. 
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entnehmen ihm eine Strecke weit Wasser. Abgesehen von den 
großen Städten, die wie Tirana den Lum i Tiranes und Elbasan die 
Zaranika im Sommer vollständig abfangen, bleibt jedoch der Ein­
fluß dieser Maßnahmen auf den Gesamtlauf unbedeutend. Tief ein­
geschnitten beginnt gewöhnlich schon der Oberlauf, da die Gebirge 
sich offenbar nach Entstehung des flusses gehoben haben und ",ohl 
noch heben; er durchbricht aus demselben Grunde nicht selten hohe 
Bergrücken in steilen Klammen (Abb.7), alles ohne nennenswerte 
Talstürze, abe~ doch stets in reißender Strömung. Sobald er in weiche­
res Gestein und weitläufigere Oberflächcnformen kommt, schwingt 
er sich hin und her, nagt hier cinen Hügel an, schüttet dort hohe 
Geröllwälle auf (Abb . 9). Bei der nächsten Regenflut aber sucht er 
sich womöglich schon wieder eill anderes Bett, reißt alte und neue 
Geröllbänke ein lind verwandelt furten in Untiefen. Näher der Mün­
dung lagert er feinen Schlamm ab, der zunächst halbflüssig den Ge­
wächsen jeden Halt verwehrt, später zu einem sehr bindigen Boden 
erhärtet lind dann auch durch Hochwasser nicht mehr erheblich 
verlagert wird. 

Die Pflanzenwelt unterliegt auf solchem Untergrund, der 
eigentlich immer Neuland bleibt, sehr ungleichen Bedingungen, 
und daher kommt es nur in beschränktem Maße zur Bildung von 
echten Gesellschaften. Die Regel sind zufällige Wuchsgemein­
schaften von oft vergänglichem Charakter. 

Die wichtigste frage ist, so seltsam es scheint, die Wasser­
versorgung. Der fluß trocknet im Sommer stark aus, verlegt seinen 
Lauf, erhöht das GeröH, und wo eben noch reichste Bodenbe­
netzung herrschte, kann in kurzer Zeit das Grundwasser erst 2 m 
unter der Oberfläche zu finden sein. So tretcn denn recht ent­
gegengesetzte Wuchsformen dort zusammen: kurzlebige Kräuter 
nutzen die vorübergehende frühjahrsfeuchte aus, namentlich auf 
feinerem Kies, und sterben, wenn die Dürre kommt. Der ausge­
waschene Boden liefert ihnen natürlich wenig Nahrung, und so 
bleiben sie oft Zwerge . Ich sah z. B. Pflanzen von Crepis virens, 
Plantago Bellardii, P. coronopus, Koeleria phleoides, Euphorbia 
exigua, die kaum 2 cm erreichten, aber früchte ansetzten. 

für die festigung des Gerölls und damit die Eroberung durch 
die Vegetation leisten diese Pflanzen garnichts. Das tun einige 
Sträucher, die sich unabhängig von ihnen einfinden und ihre Wur­
zeln bis zum Grundwasser hinunter schicken. Ihre Zweige sind 
biegsam und ihre Wurzeln zahlreich und lang; .auf diese Weise 
bieten sie dem Hochwasser Widerstand, auch seiner erodierenden 
Kraft, und geben das eroberte Gelände nicht wieder preis. Es sind 
in erster Linie die Tamarisken (Tamarix parvijlora), deren trübes 
Grün und. infolge der schuppenartigen, winzigen Blätter durch­
sichtiger Wuchs den feuchten Niederungen der Mittelmeerländer 
ihren wehmütigen Reiz verleihen . Sie halten sich aber gern in der Nähe 
des offenen Wassers; höhere Teile überlassen sie den Weiden, 
Pappeln und Platanen, pie ebenfalls buschförmig bleiben, oder dem 
Keuschlamm (Vitex agnus castas). 
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Diesen Strauch sah ich freilich nur in den Shkuminauen bei 
Elbasan. Ein dichtes Mosaik seiner stumpf dunkelgrünen Finger­
blätter gab auf großen Flächen dem Auge einen beruhigenden An­
blick, und darüber leuchteten zart die violetten Blütenrispen ; am 
Boden lugten hin und wieder die gelben Köpfe der Distel Scoly­
mus hispanicus dazwischen hervor. Auch ein ausdauernder Halb­
strauch rechnet hierher, Inula viscosa) dessen klebrige, duftende 
Stengeloft massenhaft zu sehen sind, aber im Winter und zur 
Hochwasserzeit von der Erdoberfläche verschwinden. 

Diese kaum mannshohen Gebüsche (vgI. Aufnahme 16) bilden 
den Anfang einer geschlossenen Vegetation. Entweder sprossen aus 
ihnen allmählich Bäume hervor --- das ist besonders in engen Tä­
lern der Fall - und ein lichter Wald von Platanen, Pappeln und 
Weiden 1) verrät durch sein helles Grün schon von weitem den 
Flußlauf. Oder sie schließen so dicht zusammen, daß auf dem fest 
gewordenenBoden eine geschlossene Gras- und Staudendetke Fuß 
fassen kann, die dann hauptsächlich ausdauernde Arten enthält. 
(VgI. Aufnahme 17.) 

Aufn. 16. Aue n des Lu miT ir a n e s bei Tirana, 110m 
ü. d. M. 8. Mai 1924. 

Salix pur purea var. ample xicaulis 2 
Salix incana 2 
Illula viscosa 3 
Populus Iligra var. pubescens 1 
Populus alba 1 
Vulpia myurus 3 
Scleropoa rigida 2 
Sherardia arvensis 1 
Arenaria leptoclados var. viscidula I 2 
Arenaria serpyllifolia 
Putoria . calabrica 3 
Minuartia mediterranea 2 
Chondrilla juncea 2 
Onobrychis caput galli 3 
Scirpus Izoloschoenus var. australis -I-
Trifolium scabrum + 
Aira capillaris 1 
Orlaya platycarpa 2 
RClIiunculus sardous 1 
Oeranium columbinum 1 
Medicago hispida var. microcarpa 2 
Medicago minima 2 
Trifolium nigrescens 2 
Sanguisorba minor 1 

Aufn. 17. Flu·ßauen bei Shit Petrejla am Lum i Tiranes. Grober 
Sand, 110m ü. d. M. 9. Mai 1924. 

') "Platanus-Subformation des Ornus-Mischlaubwaldes" bei A d am 0 v i eS. 138. 
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Hypochoeris cretellsis var. pinnafifida 
Crepis virens 
Plantago Bellardii 
Linum angustijolium 
I(oeleria phleoides f. exilis 
Euphorbia exigua 
Plantago coronopus var. tenuis 
Trifolium. angustifoliul1l (steril) 
Oratiola otticinalis 
Spartium ;ullceum 
Poa bulbosa f. vivipara 
Serapias lingua 
Ophrys cortluta 
H elianthemllm tlullll77ulariulll var. discolor 
Poly gala nicaeensis var. sabpabescens 
Juniperus oxycedrus 
Prunus spinosa 
Bellis peretwis 
Euphorbia helioscopea 
R.anunculus sardous 
Trifolium repens 
Leucanthelllum vlllgare 
H elleborllS odorus 
Sanguisorba minor 
Orchls faxiftora 
Veronica J acqllinii var. bipinnatifida 
Orchis corio phora var. fragrans 
Eryngium cal77pestre 
Chondrilla ;uncea 

Etwas anders sind die Aufgaben der Pflanzen in den tonigen 
Auen der Mündungsgebiete. Der Shkumin besitzt z. B. ein sehr 
ausgedehntes Schwemmland, das fast nur tonige Ablagerungen auf­
weist und im Frühjahr weithin mit Wasser überstaut wird. Meh­
rere Stunden reitet man dort durch Tamariskengebüsche. (Siehe die 
Vegetationskarte.) Umgelagert wird der Boden nur unbedeutend; 
aber Auflagerungen des dichten Schlammes hindern in jedem Früh­
ling im Bunde mit den nicht versickernden Wasserlachen die Bil­
dung eines Kräuterteppichs. Viel kahler Boden dehnt sich zwischen 
den Oesträuchen und den spärlichen Grünflecken aus . Die Wasser­
gewinnung und die Durchlüftung ist in dem Ton schwieriger als 
in den Kiesbänken ; daher bleiben alle Auenpflanzen, die lockeren 
Boden verlangen, diesem Gelände fern, und Lehm ertragende Arten 
aus dem Sibljak stellen sich ein. (Vgl. Aufnahme 18.) 

Aufn. 18. Aue n g e b ü sc h am Shkumin bei Sulzotaj. Fetter, 
toniger Lehm, 10m ü. d. M. 17. Mai 1924. 

Tamarix parvijtora 3 
R.ubus utmijollils ssp. dalmatinus 3 
Cornus sanguinea 2 
Paliurus spina Christi 1 
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Crataegas mon0.f!l'na 1 
Salix alba 2 
lnula viscosa 2 
Popalus alba 1 
Clematis viticella 1 
Vitis silvestris 1 
Oenwdhe sp. 1 
Plantago lanceolata 1 
BeUis perennis 1 
Anthemis arvensis 1 
Raflllflculas sardolls 1 
Lycopus earopaellsl 
Oeranillm columbiflun7 1 
Gras (steril) 4 

Überhaupt finden in der Macchienstufe Durchmischungen von 
Angehörigen verschiedener Formationell öfters statt. Zum Teil hat 
das seinen Grund in der unnatürlichen Entstehung mancher von 
diesen Pflanzengesellschaften; auf abgeholztem oder abgebranntem 
Gelände siedeln sich am leichtesten Gewächse aus der, wenn auch 
ungleichartigen, Nachbarschaft an, und wenn es etwa Sträucher 
oder ausdauernde Stauden sind, so bleiben sie bei dem meist gei­
ringen Bestandesschluß auch nebeneinander erhalten. Dieser wirkt 
aber auch unmittelbar in demselben Sinne auf die natürliche Vege­
tation ein: an den buschfreien Stellen machen sich infolge der 
Humus- und Schattenlosigkeit die ursprünglichen Standortsfak­
toren 1) unverändert geltend; daher sind die Pflanzen. die sich dort 
einfinden, unabhängig von dem umgebenden Gebüsch und werden 
nur nach der Bodenbeschaffenheit und der Lage zur Sonne und zum 
Regenabfluß ausge"vählt. So kommt es denn bei der allgemeinen 
Ähnlichkeit der Wuchsformen der verholzende Hoch- und 
Niederstrauch überwiegt die Stauden im Gegensatz zu den Verhält­
nissen bei uns - zu allen möglichen "Übergangsbildungen", die 
vielfach nur vom Zufall abhängen. Sie leiten zu einigen xerophilen 
Mischformationen aus Kleinsträuchern und Stauden über. Solche 
finden sich im ganzen Mittelmeergebiet und führen in dessen Land­
schaften verschiedene Volksnamen, die auch in die wissenschaft­
liche Benennung übernommen worden sind. So kennt man aus 
Frankreich die Garigue, für die B rau n - BI a n q u e t 2) in der 
Regel künstliche Entstehung annimmt, aus der Balkanhalbinsel die 
Phrygana, die nach R übe I S3) Zeugnis physiognomisch dasselbe 
sind. A d a m 0 v i C '1) trennt davon die Bestände immergrüner, 
aromatischer Zwergsträucher unter dem spanischen Namen TomiI­
lares ab, gibt aber selbst zu, daß wenigstens auf der Balkanhalbinsel 
die bei den Gruppen nicht gut auseinander gehalten werden können. 
Diese letzte Auffassung habe ich in Albanien bestätigt gefunden. 

1) Vgl. Th. Fries in Sv. Bot. Tidskr. 19 (1925) 49. 
2) Bull. Soc. Bot. de France 4. Sero 24 (1924) 642. - L'origine et le develop­

pemcnl des flores dans le Massif Central de France (1923) 37. 
'I) Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Ziirich 68 (1923) 186. 
4) Die Vegetations verhältnisse der Balkanländer (1907) 189, 195. 
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Als natürliche Gesellschaft dieser Art ist dort fast nur oder 
überhaupt nur die ausklingende "d alm a tin i s c he fe I sen -
he i d e" 1) verbreitet. Sie beansprucht 'vvaldlosen Kalkfels. Wäh­
rend sie in Dalmatien reichlich geeignete Plätze findet, bleibt ihr 
in Albanien, dessen Kalkgebirge von aufwärts gebogenen flysch­
decken umgeben sind, nur ein ziemlich schmaler Gürtel vorbehalten, 
der oberhalb dieser tertiären Gesteine und doch noch im Bereich 
der Macchienstufe liegt. Sie ist keine Heide (d. h. erikoides Ge­
sträuch), sondern eine lichtbedürftige, daher zum Ertragen von 
Dürre gezwungene Zwergstrauch- und Staudenflur. Die Domi­
nanten der albanischen Beispiele entsprechen gut der Schilderung 
Be c k s aus Dalmatien. An würzigen Labiaten sind Salvia ottici­
nalis und Micromeria Juliana bäufig; daZ\vischen fallen die von 
dichter, "veißer Wolle geschützten Blattunterseiten der Composite 
Staelzelina llnijlosculosa auf. Die wichtigsten Arten dieser Asso­
ziation sind als Einsprenglinge in der Macchienaufnahme 3 ver­
treten. 

Während sie sich in Mittelalbanien nur fleckenweise an solchen 
Stellen ausbreiten kann, die keinen Baumwuchs dulden, wie Block­
stürze, steile Karrenfelder und ähnliches, kommen andere Klein­
strauchfluren auch auf den -sanften lehnen der Sandstein- und 
Lehmhügel im Tiefland vor, die durch Menschenhand ihres Wald­
kleides beraubt worden sind und sich wegen ihrer Humus- und 
Wasserlosigkeit auch nicht von selbst wieder bewalden können. 
Dort kommt dann gewöhnlich der Adlerfarn hoch (Pteridium aquili­
Ilum), der in allen Erdteilen bei der Kahlschlag-Besiedelung mit­
wirkt. Dem Reisenden fallen in einer so dürren Landschaft wie 
dem albanischen Tiefland natürlich die sattgrünen farndickichte als 
besonders charakteristisch auf; aber ihr Unterwuchs zeigt nichts 
Eigentümliches, sondern nur die Reste einer Buschwald-Vegetation. 
Wenn die Wedel lichter stehen, hat er etwas mehr eine :eigene Note, 
wie sich aus Aufnahme 19 ergibt, aber dort erweist er sich als Ab­
kömmling des S ibljaks oder der Macchie. 

Aufn. 19. T r 0 c k e n e Hoc h s tau den f lu r im Mal i 
Dur res i t. Lehmboden, beweidet, 200 m ü. d. M. 15. Mai 1924. 

Spartiul1l itllzceum 
IlZula viscosa 
pteridüllIZ aqllilinu/ll 
RllbllS sp. 
Bonaveria securidaca 
Acanthus s pinoslls 
T eucrilll1l poliullZ 

Außenseite 
(Westabhang) 

4 
3 
2 
I 
I 
2 
2 

Innenseite 
(Ostabhallg) 

2 
2 

3-4 
I 
I 

1) Beck S. 151. Adamovic sondert sie als "steinige Hügeltrift" von den 
Phrygana und Tomillares ab, nach meiner Meinung mit Unrecht, da sie p h y­
si 0 g n 0 m i s c h nicht davon abweicht, und das ist doch für Formationen der 
einzige Maßstab. Vgl. hierzu die Kritik dieses Begriffes bei Du Rietz, Zur 
methodo1ogischen Grundlage der modernen Pflanzensoziologie (Upsala 1921) 
15, 80 u_ a. 
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Dorycniulll sp. (steril) 
Dactylis hispanica 
Brachy podium pinnatufIl 
Mentha sp. 
Brullella vulgaris 
Micromeiia Juliana 
Cirsium sp. 
Asparagus aphylllls 
K.nautia arvensis 
Anthemis arvensis 
Eryngiulll campestre 
Bellis perennis 
Trifolium patells 
Arum italicum 
Phillyrea latifolia 
Vicia grandiflora 
Triticum villosllm 
Bromus sterilis 
Aegilo ps ovata 
Muscari comosum 
Allium roseum 
Hymenocarpus circinatus 
Salvia horminum 
Digitalis lanata 

Außenseite 
(Westabhang) 

I 
2 
I 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

In nOe n seite 
(Ostabhang) 

2 

Aufn. 20. 0 ff e n e S tau d e 11 f 1 u r i m M a 1i K e r; 0 k e an 
der Straße Durres-Tirana. Sandstein, 100 m ü. d. M. 13. Mai 1924. 

Medicago minima 
Aegilops ovata 
F umana vulgaris 
Ajuga chamaepitys 
Linaria Pelisserialla 
CiStllS villosus } 
C. salvifolius zwergig 
Erica arborea 
Helianthemum numlllularium 
Plantago Bellardii 
Thymus longicaulis 
Linum angustifolium 
Spartium junceum 
Aira capillaris 
Oeranium brutiUIll 
V ulpia sciuroides 
K.oeleria phleoide!> 
Campanula ralllosissima 
Sideritis pur purea 
Tuberaria guttata 
Scor piurus muricatus 
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In einem anderen Fall, den Aufnahme 20 wiedergibt, ist aus den 
Elementen einer Macchie an einem Vorsprung, wo die Sandstein­
platten keinen Halt bieten, nur noch zwergiges Gesträuch übrig 
geblieben. Den nur in Anflügen vorhandenen Boden bewohnen fast 
ausschließlich kurzlebige Kräuter, die ihn für wenige Tage im 
Mai mit einem zarten Hauch schöner Blütenfarben überziehen. 

Wie denn in diesen Fällen fast alles vom Zufall abhängt, kann 
auch gelegentlich eine einzige Art vollständig überwiegen. So sieht 
man an der Krabastraße dicht südlich Tirana große Lehmflächen 
bedeckt mit dem Halbstrauch Inula viscosa, zwischen dessen duften­
den Büschen alles andere unauffällig bleibt. Höchst merkwürdig 
war mir in derselben Hinsicht der Gur i Pishkashit bei Qukes. Wie 
eine Festung ragt dieser Tafelberg mit steilen Kalkwänden aus dem 
Flysch hervor bis zu 1100 m Ü. d. M., und als ich ihn von Qukes 
aus, d. h. auf 10 km Entfernung, sah, leuchtete seine ganze Ober­
fläche gelb. Das wurde bewirkt durch ein hapaxanthes Alyssu/Il, 
dessen Exemplare fast alle gerade ihr Blühjahr hatten und den 
Gipfel vollständig bedeckten. Dazwischen wuchsen trotz der be­
trächtlichen Meereshöhe lauter Arten der Macchienstufe, und Z\var 
vielfach als winzige Zwerge. Die Hochfläche war ja wasser- und 
schattenlos; außerdem wurde sie beweidet. (Vgl. Aufnahme 21.) 
Das Ganze stellte also eine Insel von "Mittelmeervegetation" in 
einer fremden Höhenstufe dar. An den Wänden unterhalb des 
Gi pfelklotzes gab es dagegen schon echte Gebirgs pflanzen : H iera­
cium pannosum, Atlzamantha Matthioli, Al yssum saxatile, C orydalis 
ochroleuca. 

Aufn. 21. G i P f eId e s Gur i Pis h k a s hit, 11 00 m Ü. d. M. 
Trockene Staudenflur. Ebener, wasserloser Kalkfels, beweidet. 
19. 6. 1924. 

Juniperus oxycedrus 1 
Alyssum Marlzgrafii 4 

X Silene conica 1 
X Erodium cicu.tarium 3 
X Anthemis arvensis 2 

Verbascum pulverulentum 1 
X Medicago minil7Ul 2 
X Bromus mollis 3 
X B. sterilis 3 
X Arenaria serpyllifolia 1 
X Sedum acre .1 

Poa bulbosa 1 
X Alyssum calycinulll 1 
X H ieracium Bauhini 1 

Tunica saxifraga 1 
T ortula sp. steril 4 

X = Zwerge 
Außer den für Pflanzen schwer zu besiedelnden Böden, die die 

eben behandelten xerophilen Stauden- und Zwergstrauchfluren 
tragen, gibt es nun auch Stellen, die man getrost als Wüste be-
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zeichnen kann. Das sind die vom \Vasser angeschnittenen Flysch­
mergelhänge. Ihr zäher Boden erschwert das Wurzeln sehr und 
ist an der Oberfläche wasserarm. Andererseits wird er bei Regen 
leicht fortgespült, sodaß die abenteuerlichsten steilen Erosions­
formen entstehen. In ihnen sieht man oft überhaupt keine Pflanze. 
Bisweilen ist die zierliche Winde Convolvulus tenllissimus wahr­
zunehmen, deren silberweiße Blätter und hellrosa Blüten sich kaum 
von dem blau\veißen Mergel abheben; Scorzollera Itirsuta erhöht 
mit ihren staubig behaarten Stengeln mehr den Eindruck der Öde, 
als daß sie ihn belebt; Polster von Plltoria calabrica oder Scabiosa 
crellata nisten sich hin und wieder ein, auch sie nur mit trübgrünem 
Laub und blaßlila Blüten. Ein anderes Beispiel, in dem man im 
Vorübergehen überhaupt keine Pflanzen wahrnahm, gibt Auf­
nahme 22. 

Aufn. 22. f I y s c h w ü s t ewestiich Babia (Mergel). 30. 6.24. 
600 m lt . d. M. 

Bromits sterilis 
Anthemis arvensis 
Sanguisorba minor 
Ciclzorillm illtybllS 
Medicago minima 
Linaria minor 
Trifolium repens 
Scorzonera hirsuta 
Tunica saxifraga 

Ökologisch ähnlich anspruchslos ist die 0 ü ne n v e g e­
tation (Beck 165; dort sehr viel reicher. Bei Adamovic 208 
mit dem Salzsumpf vermischt!) , die ich zwischen Durres (Durazzo) 
und der Niederung von Kavaja studieren konnte. (Vgl. Aufnahme 
23.) Die eigentliche flugsandzone ist der unserer deutschen Dünen 
recht ähnlich; dem windbewegten Sand an der Küste widerstehen 
eben überhaupt nur wenige Pflanzen, und diese finden sich dann 
überall auf Dünen ein. Die wichtigste Rolle kommt auch dort dem' 
Strandhafer zu (Ammophila aJ'Cnaria). Es ist jedoch wichtig fest­
zustellen, daß er nicht so große Teile der Düne durchzieht wie bei 
uns, wo man ihn mit Hilfe von faschinen bis an den fuß des Sand­
rückens lockt. Die wilden Dünen haben eine ganz pflanzen lose 
Luvseite; erst unmittelbar vor dem Kamm stellt sich der Strandhafer 
ein. Stranddistel (EryngiuflZ maritimum) und Strandwinde (Collvol­
vulus soldanella) vervollständigeIl und schmücken das Bild, dem 
dann nur noch einige kurzlebige Arten einzufügen sind. Auf dem 
festgelegten Sande fehlt der Strandhafer, und die auffälligste aus­
dauernde Staude ist dort die prächtige Amaryllidacee Pancratilllll 
maritimutn. Dazu kommen Alkanna tillctoria und das einjährige 
Gras Vulpil! unigluflZis in auffallender Menge. Bisweilen bildet auch 
Ephedra distaclzya große Bestände. Wenn sich später der Sand 
schon etwas mit Pflanzen resten gemischt und graue farbe ange­
nommen hat, vollzieht sich auf dem Wege über die unten aufge-
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führten einjährigen Arten der Übergang in die dort benachbarte 
Macchie. In den Tälern finden sich dann schon die Macchien­
sträucher ein, gemischt mit allerlei hydatophilen Gewächsen, von 
denen Scirpus holoschoellus auch erheblich in alle höheren Dünell­
zonen eindringt. Seine langen Wurzeln befähigen ihn wohl, auch 
dort noch das Grundwasser Zl\ erreichen. 

Aufn. 23. 0 ü ne n bei S h kam südlich von Durres (Durazzo) 
16. 5. 24. 

1.) Außenzone, Flugsand. 

2.) Feste 

Convolvillus soldanella 2 
Eryngium maritimum 2 
Seirpus Iwloschoellus 

var. romallas 
Pterotllea bijida 
Ammophila arellaria 

ssp. austraUs 
Medicc/go lit~ralis } 

var. arellana 
M. marina 
Valpia alliglul11is 

Zone im Schutz des Strandhafers. 
Valpia artiglamis 
Pterotheca bijida 
Pallcratiam maritinzum 
Alkanlla tinctoria 
Seil' pas Izoloschoenas 

var. romanas 
Scabiosa sp .? (steril) 
Daucus pumilus 

1 
1 

3 

2 

2 

4 
1 
3 
2 

1 
2 
2 

3.) Fester Sand mit Humus gemischt; 
Antlzyllis polyphylla ? 
Laguras ovatas 

Übergang zur Macchie. 
1 
3 

Seirpas holoschoellus 
var. romallus 2 

Pallcratium maritimum 2 
Ephedra distachya 1 
Silene conica 1 
Plantago coronG pas 2 
Lirlllfn. angustijolium 1 
Teucrium poliutrl 2 
Orchis corioplwra var. jragralls 1 
CiSftlS villosus 1 
C. salvijolills 1 
Tuberaria gattata 1 
Triticum villosum 1 
Or/aya platycarpa 2 
Alkanna tilldoria 2 
Ollobrychis capa! galli 1 
Pterotheca bijida 1 

~ ----~~-----------------------------------------------------------------------
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I m Tal dieser Düne: 
Er)ca arborea 
Phillyrea latifolia 
Pistaeia lentisClts 
I na la viscosa 
J uncus acutlls 
Schoenus nigricans 
Seil' pus maritimus 
Oenrtnthe silaifolia 

4 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Wie schon das Vorkommen von Dünen zeigt, weicht die 
Küstenbildung Mittelabaniens erheblich von der nördlich und süd­
lich anstoßenden ab. Von der Bojana, an der die dalmatische 
Schären küste aufhört, bis wm Akrokeraunischen Vorgebirge, das 
den Beginn der "Albanischen Riviera" darstellt, herrscht flach­
küste. Sie wird von einigen Dünen und hauptsächlich von S a I z­
s ü m p f e n (B eck 169) gebildet. J n der Knete e Durresit bei 
Durazzo konnte ich verschiedene Assoziationen davon aufnehmen. 
(Aufn. 24.) 

Am Rande der schlammig-sandigen Bucht schwemmt das Meer 
große Mengen von Seegras an (Zostera marina), die an der Luft 
verfaulen. Auf dieser federnden Unterlage gedeihen niedrige Salz­
pflanzen, wie man sie auch in mitteleuropäischen Salzwiesen zu 
sehen bekommt. Aber sie werden verborgen von halophilen 
Büschen, die fast mannshoch werden: es sind wie an flußufern 
graugrüne Tamarisken, hier aber die Küstenart Tamarix Hampe­
anal), daneben die fleischige Inula critlzmoides. (a). 

Die Überschwemmung mit Brackwasser, die diese flächen 
in jedem frühjahr trifft, lagert ihnen neue Sinkstoffe auf, und wenn 
die Teile etwa 1/1 m höher geworden sind, eignen sie sich für 
eine andere Assoziation, die wesentlich aus denselben Arten be­
steht, aber in anderen Mengenverhältnissen. (b). Die hohe Stech­
binse (Juncus acutas) herrscht vor und birgt zwischen ihrea Halmen 
Inula crithtnoides. Unter den niedrigeren Pflanzen sind Salicornia 
fruticosa und Suaeda maritima am gleichmäßigsten verbreitet. 
(Beck 171). 

Auf festem Schlick (c), eier die normalerweise nicht mehr über­
schwemmte Zone bildet, fehlen alJ diese Salzpflanzen. Nur Jallcus 
acutus breitet sich auch dort beträchtlich aus; mit ihm bildet 
Asphodelus tnicrocarpus Bestände und haucht Anfang Mai einen 
versöhnenden weißen Schimmer über die fieberdrohende Einöde. 
Dieser Asphodill und einige andere Pflanzen, z. B. Vieia dasycarpa, 
lassen schon erkennen, wohin die Entwicklung zielt: zum Si b­
Ijak, der denn auch den ganzen Sumpf umgibt. Einen weiteren 
Schritt auf diesem Wege bedeutet das Gebüsch der Aufnahme d. 
Auch die Ma.cchie findet von den nahen Hügeln aus ihren Weg 
in die trockner werdende Asphodelus-Assoziation, wie die Auf-

1) Hayek gibt auch T. ajricana Pair. von dort an (a.a. O. S. 133), Vandas, 
Reliquiae Formanekianae (Brülln 1909) S. 209 T.:Pallasii L. 

.. 
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nahme e mit ihrem seltsamen Gemisch andeutet. Dort blüht dann 
auch in ziemlicher Menge der prächtige Oladiolus paluster. 

Aufll . 24. Lag une bei Dur res, 15. 5. 24. 
a) am Meer. Sch\vemm"land" aus verfaulter Zostera marina. 

Jancus bujonius var. halophilus 
T amarix H ampeana 4 
J UIlCUS acutlls 1 
Inula crithmoides 2 
Sllaeda maritima (meist steril) 3 
Spr:rgularia salina 2 
Salicomia jrllticosa var. rar/icans 2 
Atriplex flastatum 1 
Statice (steril) 1 
Aelilropas WoraUs (steril) 2 

Dasselbe anderswo: 
Salicornia jruticosa 3 
S. flerbacea 4 
Südice sp. 1 
Spergalaria saUIlu 1 
Aeluro pus Worafis 4 

b) nächste Stufe ( 1f~ m höher). 
J ancas acutus 4 

darin : Inilla critflmoides :; 
Poct annua var. paacijlora 2 
Atriplex hastaium 1 
Salicomia jruticosa 4 
Suaeda maritima 3 
Spergularia salina 1 
Juncas compressus 1 
Statice sp. 1 

c) Fester Schlick ohne Überschwemmung. 
Asphodelus microca! pas 4 
J uncus acutus 4 
Dactylis hispanica 1 
Orchis laxijlora 1 
Bellis perefllzis 4 
J uncus butonius (Zwerg) 4 
J. compressus 1 
Strtiice spec. 2 
Plantago crassitolia 1 
Ranunculus sardolls 1 
Poa annua var. pallcitlora 5 
Briza minor 1 
Serapias vomeracea -I-
Sagina procumbens 1 
Triglochill bulbosa 1 
Carex divisa var. chaetophylla 1 
Lotus corniculatus 1 
Asparagas maritimus + 
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, Myosotis hispida 1 
Crepis bulbosa 1 
Oeraniutn columbinulll 1 
Obione portlliacoides 2 
Oenanthe silaitolia 1 
Vicia dasycarpa +-

d) Höchste Stufe, Sibljak, Grundwasser wohl nie nahe der Ober­
fläche. 

Phillyrea latitolia 3 
Rubus (steril) 3 
Crataegus monogyna 1 
Asphodelus microcarpus 3 
J U/lCllS aClltus 3 
Myosotis hispida 1 
RanunClllus saN/ous 1 
AntllOxanthum aristatum 1 
Vitis silvestris +-
Bellis perennis 2 
Equisetum palustt'e 1 
Lagurus ovatus 1 
Poa allnua vaL paucijlora 2 
Bromas hordeareus 3 
I(naatia integritolia 2 
Oenanthe silaitolia 1 
Sherardia arvensis 1 
Cerastium viscosam 1 
Verbascutn sinuatum (steril) 1 • 
Crepis bulbosa 1 
Carex distans 1 
Rumex crispus 1 
Pyracantlza coccinea 1 

e) Ehemaliger Sumpf. 16. 5. 24, 
Phillyrea latilolia 2 
Erica arborea (niedrig) 5 
Asphodelas microcarpus 4 
Schoellus nigricans 2 
Poa anflua var. paucitlora 1, 
Oladioills palastel' 2 
Asparagus aphyllus 1 
Serapias vomeracea 1 
Dactylis hispanica 1 
Oenista tinctoria 1 
Pterotheca bitida 1 
H ieraciul71 Bauhini 1 
Scirpus holosc!lOenus 1 

Im Binnenland haben S ü m p f e nur eine ganz geringe Aus­
dehnung: die schmale fläche, die eine Sickerquelle im Lehmboden 
mit ihrem Wasser tränkt. Ein weiteres Vordringen des Sumpf­
bodens ist nicht möglich, weil auch hier der Humus fehlt und der 
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Lehm nur ein geringes Wasserleitvermögen besitzt. Infolgedessen 
können ausgeglichene Assoziationen garnicht entstehen. Bald ist 
]uncus acutus die Dominante wie in den Lagunen, dazwischen 
Wiesengräser LInd in Menge Orchis laxi/lora, auch Euphorbia 
stricta; bald geben Schachtelhalme (Equisetum palustre) den Ton 
an. (Vgl. Aufnahme 25.) In dem kleinen Überschwemmungsge­
biet des Ohridasees auf der Halbinsel Lin verzeichnete ich sehr viel 
Leucoium aestivum, dazwischen schwimmend UtriClllaria vlllgaris 
und seltener U.minor. 

Aufn. 25. Bachflur über Sauk südwestlich Tirana 11 . 5.24. 
Sandstein über Lehm, 220 m Ü. d. M. 

Equisetum palustre 5 
Bellis perennis 3 
Mentha sp. (steril) 3 
Poa butbosa 1 
Orchis taxi/tora + 
Saxi/ragarotundi/olia f. repanda + 
]uncas glaucus 1 
Carex distafls 1 
Carex hirta 1 
Lysimaclzia nummalaria 1 

Bachsümpfe gleich den eben behandelten nehmen vielfach die 
feuchtesten Teile der Mulden ein, die wie die Ebene von Tirana 
in das Tertiärhügeiland eingesenkt sind 1). Sie sind zur Zeit der 
Schneeschmelze in den umliegenden Gebirgen oder bei den winter­
lichen Regen die Ausgangspunkte für Überschwemmungen, deren 
Reste man noch im Mai wahrnimmt. Diese bilden die Ursache 
dafür, daß die Mulden ohne menschliches Zutun von wie sen -
art i gen F 0 r m a t ion e n eingenommen werden . Es sind keine 
Wiesen, wie man sie in gemäßigten Breiten kennt, mit dichter Gras­
narbe auf mächtigem Torflager ; sondern auch für sie gilt die Eigen- . 
tümlichkeit der schnellen Zersetzung der Abfallstoffe durch das 
Mittelmeerklima ; daher bleibt auch ihnen kein Humus erhalten, 
und die Pflanzen wurzeln in dem ungemischten Lehm, der auch fur 
Sibljak und Laubwald die Unterlage bildet. Dieser Lehm ist aber 
im Laufe des Jahres großen Veränderungen ausgesetzt. Im Früh­
ling naß und undurchlässig, wird er mit dem Abfließen und Ver­
dunsten des gestauten Wassers weich und locker. Das ist die Zeit 
um Mitte Mai, wo auch der Tieflandsbauer seinen hölzernen Haken­
pflug von den Büffeln durch den Lehmacker ziehen läßt und ohne 
große Mühe die Schollen mit diesem schwachen Werkzeug um­
wirft . Es ist zugleich die Zeit, wo die "Wiesen" am fröhlichsten 
grünen Und die meisten ihrer Gewächse schon in Blüte stehen. 
Aber sie geht schnell vorüber. Schon der Juni läßt den Boden mehr 
und mehr ausdörren; der Lehm wird 'trocken und hart, und die 
gelegentlichen Gewitter vermögen nicht, ihn wieder zu erweichen, 

1) Vgl. die Einleitung S. 1. 

Ma.rkgraf, An den Grenzen des MItteimeergebiets. 4 

b 
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obgleich sie ganz gewaltige Wassermengen herabschütten. Seine 
Festigkeit ist sogar so groß, daß man quaderförmige Klumpen aus 
Lehmbrei, nur an der Sonne getrocknet, zum Bauen der Häuser und 
Mauern verwendet; obgleich nur oben mit Ziegeln bedeckt, halten 
diese Wände mehrere Jahre hindurch auch dem Regen stand. -
Die Folge der geringen Wasservorräte, die der Boden hergibt, ist, 
daß auch in dieser Formation die Individuen licht stehen, weil 
der Wurzelwettbewerb einer größeren Umgebung das Wasser ent­
zieht als in feuchtem Boden; ferner daß schon im Juli die Wiesen 
gelb aussehen, weil ihre Pflanzen Früchte gebildet haben und ver­
trocknet sind. 

Von seiten der Menschen wird an diesem Hergang nichts ge­
ändert. Obwohl die Fe I d bewässerung eifrig gepflegt wird, ver­
sorgt man die Wie sen nicht künstlich mit Wasser; auch Düngung 
ist ebenso unbekannt wie auf dem Acker, und von Einsaat ist erst 
recht nicht die Rede. M.m schneidet vom Grünen so viel, wie man 
gis Grünfutter verwenden will, läßt auch die Tiere grasen, und da 
das Vergilben schnell vor sich geht, wird lange nicht die ganze 

. Wiese genutzt. Tritt die Dürre ein, so sucht man die Bergwiesen 
auf oder füttert Körnerfrüchte vom Felde. 

Für den Botaniker ist dieser Zustand recht erfreulich. Bieten 
sich auf diese Weise doch jene merkwürdigen Grasfluren, die sich 
in einem Jahr aus Wiese in Steppe verwandeln, unbeeinflußt dar. 
So lange der Boden feucht ist, wuchern alle Gräser und Kräuter 
in üppigster Weise, und die Pflanzendecke schließt vollkommen zu­
sammen. Niemand würde zögern, eine solche Formation Wiese zu 
nennen. Der Reichtum an oberirdischen, weichen Pflanzenteilen 
verspricht auch eine gute Durchmischung des Rohbodens mit or­
ganischen Bestandteilen. Aber wenn man dieselbe Stelle im Juli 
betrachtet, ist man genötigt, sie für eine Steppe zu erklären. Der 
Bestandesschluß der Grünfläche im Frühjahr war nicht durch " 

. wurzelnde Individuen erreicht worden, sondern nur durch AllS- j 
breitung der Blätter. Der Lebenskreis der meisten Arten ist aber 1 
nun abgeschlossen; sie sind abgestorben und dadurch schmaler 
geworden. Daher erblickt man jetzt überall kahlen Boden zwischen 
recht entfernten WurzelorteIl. Aber die toten Blätter usw. sind nicht 
zu einer Humusauflagerung geworden, die auch die Feuchtigkeit 
besser halten könnte, sondern werden trocken zersetzt, sodaß sie 
in fast anorganischem Zustand verwertbar werden. Was gegenüber 
echten Wiesen schon allgemein auffällt, ist das Vorwiegen nicht 
ausdauernder Arten, das ganz der Reaktion auf die Sommerdürre 
in den anderen Formationen der Macchienstufe entspricht. Im 
übrigen gelangen wie bei uns in der Assoziation wenige Arten 
zur augenfälligen Vorherrschaft, während die Mehrzahl gar keine 
nennenswerte Konstanz erreicht. Welche Art nun aber ans Ruder ge-
langt, das isf fleckenweise sehr verschieden, obgleich zum großen 
Teil dieselben Arten an allen Flecken vorkommen. Das lehrt be-
sonders gut ein Vergleich der Aufnahmen 27 und 28, in dCjnen 
viele Arten gemeinsam sind, aber in nahezu entgegengesetztem 
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Mengenverhältnis. Immer teilen sich ein Klee und ein Gras in die 
Herrschaft. S:) können wohl die Aufnahmen 26 und 27 zu der­
selben Assoziation gerechnet werden. Trifolium patens mit seinen 
goldgelben Blütenköpfchen verleiht ihr das Gepräge. Sie liebt 
feuchtere Lagen. Die trockensten Standorte veranschaulichen da­
gegen die Aufnahmen 29 und 30, gekennzeichnet durch stärkeres 
Hervortreten von Trifolium nigrescens mit weißen Blütenkugeln. 
Die große Verschiedenheit der in ihnen dominierenden Gräser 
erklärt sich wieder daraus, daß diese nicht ausdauern und ihre 
Samen von dem einmal bestehenden Horst aus die Umgebung er­
obern; wo das eine massenhaft keimt, hat das andere keinen Platz. 
Die Aufnahme 28 aber zeigt, wie verschieden selbst unter günstigen 
Bedingungen die Wiesen ausfallen können. In einer feuchten Ver­
tiefung, die keinen Unterschied gegenüber dem häufigen Trifolieturn 
patentis-Beispiel 26 erkennen ließ, hatte sich eirie Trifolium m:lri­
!illllllll-Assoziation entwickelt, die recht selten ist und sich durch 
einige an Bodenfeuchtigkeit anspruchsvollere Arten auszeichnet; 
in ihr trifft man z. B. in einiger Menge Orchis faxiffora an und 
zwischen deren roten Trauben auch oft die gelben Köpfchen der 
Parentllcellia viscosa. Recht eigenartig ist die Aufnahme 31, die 
nur wenige Arten enthält, aber alle in hohem Grade konstant und 
deckend; darunter die wichtigsten Kleearten in etwa gleichem 
Grade gemischt, und als besonders auffällige Staude in Menge ein 
Zwiebelgewächs, Hyacinthlls romanus, das zur Blütezeit diese 
Wiese ganz wunderbar schmücken muß. 

Aufnahme 26 . Wiese westlich Tirana, eben, 120 m ü. d. M., 
Lehmboden, Mulde mit schwach feuchtem Boden. 20. 5. 24. 

Aufnahme 27. Wiese bei Tirana am Weg nach Sauk. Sanfter 
Hang gegen Norden, 150 m ü. d. M., Lehmboden, ganz trocken. 
19. 5. 24. 

26 27 

T rifolillm patens 4 5 
Anthoxanthum aristatulll 3 2 
Hypochoeris radicata 3 I 
Poa trivialis 2 4 
Dactylis hispanica 2 I 
Chrysanthemlllll feucantlzelllutn I I 
Oenallthe incrassalls I 2 
Ratlllllcu!IlS sardous I 
Orchis faxilfora I 
Ono nis s p. I 
Trifolium resupin:ttum I 
T. maritimlltn I 
T. nigrescens I 
T. cf. repens I 
H ordeum maritimutn 
Lotium perenne 
CynoSllrtlS ~ristatlls 
Lilllllll usitatissimulll var. Iwmife 
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Plantago lanceolata 
Equisetum palustre 
Lotus corniculatus 

26 27 

Carex distans I 
Alo pecurus utriculatus I 
H ieracium Bauhilli 2 
Sanguisorba minor I 
Oenanthe si/aifoUa 4 
Aristolochia rotllnda + 

Aufnahme 28. Wiese westlich Tirana, eben, 120 m Ü. d. M., 
Lehmboden, in einer schwach feuchten Mulde. 20. 5. 24. 

Trifolium Illaritilllum 
H ordeum maritim um 
Oenanthe illcrassans 
Oeropogon gLaber 
Orchis laxiflora 
Alo pecurus utriculatus 
Poa trivialis 
Bromus commutatus 
B. hordeaceus 
Rumex pule/zer 
Ranullculus sanlous 
Trifolium patens 
T. resupinatulll 

Aufnahme 29. Wiese westlich Tirana, 
Lehmboden, sehr dürr. 20. 5. 24. 

Aufnahme 30. Wiese westlich Tirana, 
Lehmboden, trocken . 20. 5. 24. 

Vulpia myurus 
Hypochoeris radicata 
Crepis setosa 
Aira capillaris 
Trifolium nigrescens 

Plantago lanceolata 
Moenchia Illantica 
Sanguisorba minor 
Anthoxanthum aristatum 
Bromus hordeaceus 
Rumex pulcher 
R. acetosella 
T fifolium resupinatulll 
Muscari comosulll 
Echium plantagineulll 
Verbascum sp. (steril) 

4 
3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 

eben, 120 m 

eben, 120 m 

29 30 

5 
4 
I 

3 
1 
I 

4 
4 
4 
4 
2 
2 
2 

Ü. 

Ü. 

d. M., 

d. M., 
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29 30 

Anthemis arvensis I 
Ranunculus sardous I 
Bunias erucago + 

Aufnahme 31. Wiese südwestlich Kavaja in der Ebene des 
pliozänen Shkumins, Lehmboden, schon ausgetrocknet, 5 m ü. 
d. M., 17. 5. 24. 

Alo pecurus utriculatus 
Trifolium patetls 
Orlaya platycarpa 
H yacinthas romanus 
H ordeul1Z maritimullZ 
Trifolium cinctufll 
T. resupinatulll 
Oeropogon glaber 
Plantago lanceolata 

5 
4 
4 
3 
3 
3 
3 
3 
2 

In der T r 0 c k e n wal d s tu f e finden sich vikariierende Asso­
ziationen zu einigen der Macchienstufe. Gegenüber dieser Ähnlich­
keit würde natürlich durch die Unterschiede in den beiderseitigen 
Artenlisten keine eigene Höhenstufe gerechtfertigt werden. Dies 
geschieht aber durch einige abweichende ökologische und physio­
gnomische Erscheinungen und durch das Auftreten neuer For-

. mationen, wie bereits auseinandergesetzt wurde (S. 6). In Lau b -
wal d bezirken sind selbst k lei ne Anteile der Trockenwaldstufe 
gewöhnlich durch das Vorkommen von Qaercus macedonica aus­
gezeichnet, die im Osten des Landes häufiger ist, aber auch in 
den letzten genügend hohen Bergen im Westen noch auftritt: 
als Einzelbaum am Mal i Bjeshk und Mal i Dajtit bei Tirana und 
auf der Höhe des Krabapasses zwischen Tirana und Elbasan. 

Ausgedehnte Wälder bildet von den Eichen hauptsächlich 
Quercas cerris. Ganz ähnlich, wie Be c k diese Hauptassoziation 
seiner "Eichenregion" aus Montenegro beschreibF), sieht sie auch 
in Albanien aus. Die Mehrzahl ihrer Arten ist auch aus dem Eich­
wald der Macchienstufe bekannt, wie ein Vergleich zwischen den 
Aufnahmen 32-33 und 9-11 erkennen läßt. Aber viele von diesen 
Pflanzen feh I e n in den Assoziationen der oberen Höhenstufe, und 
das ist doch ein nicht zu unterschätzendes Merkmal. Andererseits 
kommen neue hinzu, unter ihnen z. B. Minuartia Baldaccii, (Aufn. 
32) die eine ausgezeichnete Kennpflanze der Trockenwaldstufe 
ist und weder nach unten noch nach oben über sie hinausgeht. 

1) Beck 217, Adamovic 252. Kümmerle (siehe 5chriftenverzeichnis) 5.40. 
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Um gut zu blühen, braucht sie mehr Licht, als ihr die Gehölze 
der Wolkenwaldstufe zukommen lassen; man sieht dies dadurch an­
gedeutet, daß sie schon an schattigeren SteIlen ihrer Trocken­
wälder blütenarm wird. Dichten Rasen der Bergwiesen erträgt 
sie ebenfaIls nicht, und die Felsfluren der Bergesgipfel sind ihr 
wohl schon klimatisch zu rauh. In eIer Macchicnstufe dagegen 
scheint ihr der Boden nicht locker genug zu seill, und das Klima 
würde die Ansammlung fremder und eigener Humusstoffe, die man 
in ihren lockeren Polstern immer findet, nicht zulassen. - VOll 
außen ist nun der Anblick dieser Eichenwälder durchaus nicht 
immer schön. Denn viele Bäume werden gefällt oder verstümmelt, 
und daher wechseln gewöhnlich strauchige Wurzelschößlinge mit 
Hochstammgruppen ab. Nebenbei ist auch diese Erscheinung ein 
Merkmal der klimatisch feuchteren Höhenstufe : im Bereich des 
extremen Mittelmeersommers würden die gelichteten Beställde sich 
nicht so gut wieder schließen. (VgI. besonders Aufnahme 10.) 
Die Stämme tragen trotz normaler Maße selten eine ebenmäßige 
Krone; sie werden ihrer Zweige immer wieder beraubt und be­
decken sich infolgedessen mit Wülsten, aus denen eine Menge 
schwacher Reiser hervorbrechen. Dieses Schneiteln nimmt deshai b 
einen so großen Umfang an, weil gerade in dieser Übergangs­
stufe die Geländeverhältnisse die ungünstigsten für die Landwirt­
schaftsind. Ebene Flächen für Wiesen oder Äcker sind spärlich, 
die Hänge sind steil und meist unfruchtbar - Sandstein, Mergel­
schiefer oder Kalkfels -, sodaß ihnen selbst der fleißige Ge­
birgsbauer kaum etwas abgewinnen kann. Menschliche Siedelungen 
knüpfen daher in diesen Bezirken nur an Que.Ilhorizonte an, wie 
z. B. der auf lange Strecken unbewohnte ZalJ!) i Shmiles in der 
<;ermenika schön vor Augen führt, in dem sich auf dem kleinen 
Wiesenfleck Ore die Häuser drängen. Der Herdenbesitzer nutzt 
darum zu Futter und Streu das Waldlaub . Auf die Dauer bekommt 
dies Verfahren dem Walde sehr schlecht. Wenn es zu scharf be­
trieben 'wird, öffnet es der Sonnenstrahlung den Zugang zum 
Boden; die Schattenstauden sterben allmählich, die Frühjahrswässer 
reißen die dünne Humus- und Kräuterdecke fort und bringen, -indem 
sie den Boden durchtränken, schließlich auch die Bäume zu Fall. 
Dies tritt besonders heftig auf Mergelschiefer ein, der infolge 
seiner Bindigkeit erstaunlich steile Böschungen bildet. (Abb. 8.) 

Außer dem Eichwald findet auch der W eiß b u c h e n wal d 
der Macchienstufe seine Parallele in der Trockenwaldstufe. (Vgl. 
Aufnahmen 34 und 35.) Carpinus betulus ist der vorherrschende 
Baum. Im Unterwuchs lassen sich auch hier eine ganze Reihe von 
Übereinstimmungen erkennen, aber nicht wenige Carpinetumstauden 
der Macchienstufe fehlen doch, und dadurch kennzeichnet sich die 
Trockenwaldassoziation ganz gut. Fern bleiben in erster Linie alle 
die Arten, gie im Tiefland auch in Macchien zu finden sind, wie 
Physospermul/1 aquilegiitoliutnJ Cyclamen lleapolitallutnJ Cistas 
salviitolius u. a.; ferner Colutea arborescensJ Cistas villosusJ Cyti-

1) d. h. Trockental. 

-



Tafel V 

Abb. 8. Durch Schneiteln zerstörter Eichwald auf Mergelschiefer im Zall 
Shmiles. - Nach einer Aufnahme des Verfassers . Erklärung im Text. 

Abb . 9. Windungen des Shkumins in der Enge oberhalb Labinot i Poshte; 
Blick stromaufwärts. - Nach einer Aufnahme des Verfassers. 
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sus nigricans, die z. B. in dem ganz küstenfernen Eichwald der 
Macchienstufe von Aufnahme 11 noch auftreten. Neue Vertreter, die 
nur in höheren Lagen vorkommen, sind Doronicul/l cordatum und 
Scilla bijolia, um nur die wichtigsten, zugleich häufigen ZlI nennen . 
Epiphytische Moose und Flechten sieht man auch hier in großer 
Menge an den Baumstämmen. 

Ein seltsames Gemisch, das infolge seiner verschiedenen Ge­
hölze mit abwechslungsreichem Laub einen sehr schön.en Eindruck 
macht, gibt die Aufnahme 36 aus dem Innem des Landes wieder. 
Der Unterwuchs war dort ein dichter grüner Teppich mit allerlei 
Blüten und setzte sich zum großen Teil aus denselben Arten ZlIsam­
men, die näher der Küste am Carpinetum mitwirkten. Er konnte ­
so dicht sein trotz der wasserlosen Kalkfels-Unterlage, weil diese 
von einer stellenweise bis fußhohen Schicht von Karstboden bedeckt 
war, in der die Pflanzen wurzelten. 

Aufn. 32. Eichen-Schneitelwald am Paß zwischen Neshta und 
Zdranxha, 1000 m Ü. d. M., Mergelschiefer, ziemlich eben. Hohe 
Bäume. 8. 6. 24. 

Quercus cerris -4 
Qu. sessilijlora 3 
Qu. conjerta - 1 
Crataegus lIlonog)'fltl 1 
Helleborus odoms 2 
Thymus longicaulis var. Freynii 2 
Valpia sciUl'oides 2 
H ieraciam Bau.hini 2 
Milluartia Bafdaccii 2 
Bellis perennis 1 
Dactylis hispallica 1 
Luzula multijfora 1 
Achillea millejolium 1 
Poa bulbosa f. vivipara 1 
Oalium sp. 1 
Veronica chamaedrys 1 
V. otjicillalis 1 
Polygala nicaeensis 1 
Carex caryophyllea 1 
Lotus corniculatus 1 
Ajuga reptans 1 
Chrysanthemum corymbosum 1 
Aira capillaris 1 
U lmaria jilipendula 1 
Vicia dasYCllrpa 1 
Dicrallum sco parium 4 
Rhacomitrium canescens_ 2 

Aufn. 33. Ei c h wal d im Mal i B r z es h des. 
ü . d. M., Kalk, Nordlage, beweidet. 18. J lini 1924. 

Bäume: Quercus sessilitlora 3 

1100 m 
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Sträucher: 

Stauden: 

Qu. lanuginosa 
Juniperus oxycedrus 

. Fagus silvatica 
Corylus avellana 
Acer pselidoplatanus 

2 
2 
1 
3 
2 

Pteridium aqui/inum 1 
Melica? (steril) 3 
Vicia cf. tenuitolia 2 
Lathyrus venetus 1 
L. niger 1 
Veronica otlicinalis 1 
Fragaria sp. 1 
Viola odorata 1 
Aira tlexuosa 1 
Tltymus cf. longicaulis 1 
Bellis perelllzis 1 
Digitalis ambigua 1 
Carpinus orientalis 1 
Helleborus odorus 1 

Epiphyten: 
Leucodon sciuroides 4 
H Y pnunz cupressitorme 2 

Aufn. 34. Lau b wal d a m 0 i p f eId e s Mal i B j e s h k 
bei Ferre östlich Tirana, 900 m Ü. d. M., humusreicher Karstboden 
über Kalkfels, ziemlich eben. 21. Mai 1924. 

Bä um e : 

Sträucher: 

Stauden: 

Carpinus betulus 
Quercus lalluginosa 
Acer pseudo platanus 

Carpinus orientalis 
Fraxinus ornus 
Piras tonninalis 
Cornus mas (?) 

4 
1 
1 

3 
1 
1 
1 

Primula Columnae 3 
Lithospermum purpureo-coeruleum 2 
Digitalis ambigua 2 
Dorollicum cordatum 2 
Anthoxanthum aristatum · 2 
Festuca ovina 2 
Anemone apennina 2 
Bellis perennis 2 
Viola odorata 2 
Scillabitolia 2 
Oeum urbanum 1 
Helleborus odoms 1 
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U lmaria jilipendllla 1 
Dactylis hisparlica 1 
Tllrritis glabra 1 
Thalictrum sp. + 
Vero/lica clwmaedrys 1 
Aremonia agrimonioides 1 
Luzula pilosa 1 
Melica unitlora 1 
Cerastium brachypetalum 1 
Fragaria viridis 1 
Crocus sp . (verblüht) 1) 1 

Bodenschicht : 
Mnium cuspidatam 1 
Hypnum Schreberi 1 
Camptothecium lutescens 1 

Epiphyten: • 
Lecidea olivacea 
Lecanora carpillea 
L. subfusca 
Fr ullallia dilata ta 
Homalothecium sericeum 
Leucodoll sciuroides 

Aufn. 35. Lau b wal d in ein e.r S chI u c h t a!TI Mal i 
B j es h k. Kalkfels mit wenig Humusboden, sehr steil. Mit Ge­
fälle in der Richtung der Schlucht gegen Norden. 700 !TI Ü. d. M. 
21. Mai 1924. 

Bäume: 
Carpinus betulus 3 
Tilia platyphyllos 1 
F raxinus or nus 1 
Acer pseudo platanus 1 

Sträucher: 
. Comus mas (?) 1 

Amelallchier rotundifolia + 
Coronilla emerus 1 

Stauden: 
Doronicum cordatum 2 
Helleborus odorus 2 
M elittis melisso p!z.yllum 2 
Primula Columnae 2 
V inca maior 1 
Cardamine graeca 1 
Veronica chamaedrys 1 
Oeum urbanum 1 
Anemone apennina 1 
Cephalanthera sp. (steril) 1 

1) Ja nc h e n nennt den herbstblütigen C. longiflorus Raf. aus der Gegend von 
Kruja. Österr. Sotan. Ztscnr. 66 (1916) 396. 
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Lianen: 
H edera helix 1 
T flfllllS co mmunis 1 

Epiphyten: 
Neckera crispa 4 
H omalothecillm sericeum 4 
Leucodon scillroides 4 

Aufn. 36. Bus c h wal dan der Q a fee Let his zwischen 
Ostren i Vogel und Ojinovec, 900 m ü. d. M., Nord\vest-Lage, 
wasserloser Kalkfels mit Karstboden. 12. Juni 1924. 

Bäume: 
Ulmus campestris 
Acer hyrcanul1l 

2 
1 

Sträucher: 

Stauden: 

Corylus avellana 
Crataegus mOllogyna 
Pirus cf. coml11unis 
Rosa elliptica 

Helleborus odorus 
Moehringia trinervia 
Oeraniunl asplwdeloides var. 

., 

ne-

1 
1 
1 
1 

3 
3 

nlorOSUf/l 2 
Aflthriscus . silvester 2 
Lamium macalatum 2 
Lathyrus venetus 2 
Asperula taurina 2 
Rumex sp. 1 
Dactylis hispanica 1 
Origanum vulgare 1 
Lapsana cofllmun;s 1 
Oalium CJ'uciata 1 
Anemone cf. nemorosa 1 
P ragaria viridis 1 
Symphytum tuberoslllll 1 
Viola cl. silvestris 1 
Veronica chanwedrys 1 
Oerallillln silvaticanl 1 
G. rellexulfl 1 

Halblianen : 
Oalium aparine 1 
Lithospermufll purpureo-

coeruleum 1 

Dem laubwechselnden Trockenwald gehört schließlich noch 
das Ha sei g e b ü s chan!). Es kommt als gut entwickelte Assozia­
tion in MiHelalbanien nur in den Bergen westlich Pogradec am 
Ohridasee vor, wo es nicht unter 1000 m herabsteigt. Sein Unter­
wuchs weicht von dem der Eichen- und Weißbuchenwälder be-

l) Beck, 240, Adamovic, 280 kennen beide nur unreine Haselgebüsche als 
Waldreste. 

s s;:;zq; 
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trächtlich ab (Vgl. Aufnahme 37 und 38). Mehrere Stauden lassen 
erkennen, daß die Assoziation kalkreichen Boden liebt, nämlich 
Salvia glutinosa, Melittis melissopltyllu/1l, Knautia drymeia und 
die Orchideen, die in dem Beispiel 38 gleich mit mehreren Arten 
auftreten. Tatsächlich war der Untergrund an den Fundorten des 
Haselgebüsches auch immer entweder Flyschmergel oder Kalkfels. 
Aber er besaß niemals die trockene Beschaffenheit, die diesen 
Böden in der Trockenwaldstufe allgemein eigen ist, sondern wo 
sich das Coryletum befand, waren immer Quellen vorhanden, die 
die oberen Schichten des Verwitterungsbodens durchfeuchteten. In 
der Landschaft bei Dunica, der die Aufnahme 37 entstammt, war 
diese Beziehung besonders augenfällig. Die abenteuerlich geform­
ten Sandsteinklippen 1) der Kamia-Hochfläche fielen mit senk­
rechten Wänden fast ohne Pflanzenwuchs in das Tal ab, dessen 
Hänge aus schräg geböschtem Flyschmergel gebildet wurden. Auch 
auf diesem gab es nur kümmerliche Staudenvegetation, haupt­
sächlich von Scabiosa crelUtÜI/ aber der Fuß der Sandstein wände 
verbarg sich in einem Gürtel frischgrüner Haselnußdickichte. Denn 
dort \var die Fläche, wo das durchlässige Gestein mit sanft gegen 
das Tal einfallender Schichtung dem undurchlässigen Mergel­
schiefer auflagerte. Der ganzen Ausdehnung dieser Berührungszone 
entsprach ein Quellhorizont von Sickerwässern, und an diese 
knüpfte die Pflanzengesellschaft an. In dem günstigen Humus, der 
bei dieser Wasserversorgung entsteht, und in dem Schatten der 
dichten Bestände, die ebenfalls die Feuchtigkeit ermöglicht, findet 
sogar schon unser Sauerklee (Oxalis acetosella) eine Stätte. 

Aufn.37. Haselbusch westlich Dunica (Kamia-Ge­
biet). Flyschmergel in Nordlage, 1200 m Ü. d. M., sanfter ' Hang. 
Quellhorizont unter Sandstein. 24. 6. 24. 

Aufn.38. Haselbusch bei Langa (Gur i Topit); west­
lich der Shkuminklamm, steiler, quelliger Osthang mit reichlichem 
Humus über Kalk, 1000 m ü. d. M. (obere Grenze 1100 m). 25. 6. 24. 

Corylus avellana 2) 
Quercus sessili/lora (Baum) 
Carpinus orientalis 
Acer pseudo platanus 
F agus silvatica 

. Comus sanguinea 

- - ---

Tilia platyphyllos 
Rubus thyrsanthus 
Pteridium aquilinum 
Melica uni/lora 
Helleborus odorus 
Salvia glutillosa (steril) 
Viola silvestris 
Fragaria sp. 
Bellis perellltis 

1) Vergl. Bourcart a. a. O. 88 Fig.22. 
~) Junge Triebe rot. 

37 38 
5 2 

3 
3 
2 
2 
2 
2 
2 

1 
2 
2 
1 
1 

+ 
2 

2 
1 
1 
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37 38 

Anthoxanthum aristatum 2 
Trifolium cl. alpestre 2 
Rallunculus (Blätter) 2 
Primula Columnae I 
Melittis melissophyllum 1 
Carex cf. pallescens 1 
Oeranium striatul1l I 
Anemone cf. nemorosa 1 
Sanicala euro paea 1 
Veronica chamaedrys 1 
Aremonia agrimonioides 1 
Oxalis acetosella 1 
Luzula pilosa I 
Oenista sagittalis + 
CYllosurus cristatus 1 
Brunella vulgaris 1 
Knautia drymeia 1 
Mentha sp. I 
Veronica otticinalis 1 
Doronicum cordatum 1 
Milium ettusum 1 
Aego podium podagraria 1 
Orchis saccigera 1 
Buxus sempervirelis 1 
Rosa canina 1 
Viola odorata 1 
Brachypodium pinnatum 1 
Cephalantlzera rubra 1 
Epipadis micro phylla 1 
Euphorbia amygdaloides 1 
Dadylis sp. 1 
Lathyrus venetus 1 
Rhamnus lallax 1 
Laduca muralis 1 
Symphytum tuberosum 1 
Convallaria maialis 1 
Listera ovata 1 
Astragalus glycyphyllos 1 
Digitalis ambigua 1 
Lonicera periclymenum 1 
Clematis recta 1 
H ylocomium s plendens 3 
T huidium tamariscinum 1 
Dicranum sco parium 1 
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Im Gegensatz zu dem hellen Laubgrün, das die Wälder auf 
Kalkboden schmückt, läßt sich der Serpentin schon von weitem 
an dem unheimlichen Schwarzgrün erkennen, mit dem ihn seine 
Leitassoziation überzieht, der Sc h war z k i e f ern wal d (B eck 
136, A da m 0 v i c 260, aber kaum ähnlich). Da sich die Trocken­
waldstufe in den Höhen zwischen 600 und 1200 m hält, geht sie 
nämlich zum großen Teil schon in das Kerngebirge über, das die 
tertiären Decken durchbrochen hat. So bemerkt man ihre For­
mationen nicht nur auf den miozänen Sandsteinen und dem alt­
tertiären Mergelschiefer, sondern auch auf den Kalken verschiedener 
Herkunft und den emporgepreßten Serpentinmassen, die so große 
Flächen des Landes einnehmen. Der Unterschied im Nährstoffgehalt 
von Kalk und Serpentin entscheidet darüber, ob anspruchsvolle 
Pflanzengesellschaften sich behaupten können oder die Schwarz­
kiefer den ärmlichen Boden einnimmt, den ihr die andern nicht 
streitig machen. Diese Anforderungen an den Boden setzen 
sich so sehr durch, daß sie die Klimaveränderung mit der Höhe 
nicht zur Geltung kommen lassen: der Kiefernwald ist auch im 
nebelreicheren Klima über 1200 mau f Se r p e n tin noch erfolg­
reich im Wettbewerb. Erst bei 1400-1500 m räumt er endgültig 
den Buchenbeständen der Wolkenwaldstufe das Feld und fügt sich 
dem Klimacharakter, der von dort ab nicht mehr durch Boden­
verschiedenheit ausgeglichen werden kann. Schon bei der Stufen­
abgrenzung war von dieser Unregelmäßigkeit die Rede!). Die 
Fähigkeiten der Nadelhölzer zur Ausnutzung des Standortes sind 
eben mit denen belaubter Bäume garnicht zu vergleichen. Be­
sonders schön ist die hier berührte Erscheinung im Gebiet von 
Martanesh am obersten Mat wahrzunehmen: bis 1400 m steigen 
auf Serpentin die Schwarzkiefern, daneben aber gedeihen auf Kalk 
scholl bei 1200 m Buchenwälder, und oberhalb von 1400 m über­
zieht die Buche Kalk und Serpentin gleichmäßig. Genau dasselbe 
ist der Fall im GUJl· i Topit, nur liegt die Grenze dort bei 1500 m, 
und im Mal i Shpatit, wo sie mit 1400 m anzusetzen ist. Der um­
strittene Gürtel, in dem Buche und Kiefer nebeneinander vor­
kommen, kann ein sehr bezeichnendes Aussehen annehmen, auf 
das schon auf S. 9 hingewiesen wurde: die Buche in den Tälef'ri 
des Serpentins, wo noch einige Nährstoffe zusammen gespült werden, 
die Kiefer auf den Rücken. 

In Mittelalbanien ist die Schwarzkiefer ganz streng serpen­
tinstet, sodaß man den Beginn dieses Gesteins in gemischten Ge­
birgen tatsächlich schon an ihrem Auftreten erkennen kann. Nach 
R 0 n ni ger 2) soll jedoch gerade die in Albanien vorkommende 
Ostrasse kalkhold sein. 

Pillus Iligra neigt anscheinend nicht zur Bildung geschlossener 
Bestände. Alle Wälder, die ich sah, waren licht, zum Teil aller­
dings beeinträchtigt durch einen unglaublichen Raupenfraß, der 
die Bäume zum Absterben brachte. Infolge ihres lockeren Standes 

1) S.9. 
~) Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien 73 (1924) (129). 
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bilden sie sehr ebenmäßige, pyramidenförmige Kronen aus, garnicht 
schirmähnliche formen. Aus demselben Grunde ist eier Unterwuchs 
sehr selbständig. So fand sich z. B. am Mal i Kaptin bei Martanesh 
ein nicht unerheblicher bNergstrauchwuchs einer weißen Gebirgs­
Cistrose, Cistus /lorentinus, unter Püws nigra ein. Begleiter, die in 
den Laubwäldern fehlen, gibt es kaum. Die Kiefernmistel (Viscul11 
laxum) wäre da zu nennen, die stellenweise häufig ist und auf den 
Kiefern zu kräftigen Büschen heranwächst, ferner Antherimm ramo­
sum, das auch in eier Norddeutschen Tiefebene eine Vorliebe für 
Pinus silvestris bekundet. Einzelheiten geben die Aufnahmen 39 
und 40 an. In dieser ist noch zu beachten, daß Buchenkeünlinge 
darin lebel1. Der Ma 1 i Shushices besteht ganz aus Serpentin und 
wird von Buchenwald gekrönt. Dessen Abkömmlinge sind also 
fähig, in dem Kiefernhumus sich ZLI behaupten. Ältere Pflanzen 
fehlten allerdings, sodaß wohl mit einer Eroberung des Pinetums 
nicht gerechnet werden darf. 

Aufn. 39. K i e f ern wal d bei Gjinar im Mal i Shpatit, 1000 
m Ü. d. M., Serpentinhang in Westlage mit Bächen; daher ge­
schlossene Grasnarbe. Sehr licht durch Raupenfraß. 1. Juni 1924. 
(Epiphyten weggelassen.) 

Aufn. 40. K i e f ern wa ) d am Mal i Shushices (Shpat), 1200 
m Ü. d. M., Serpentinhang in Nordlage, fast eben. 1. Juli 1924. 

Pinus nigra 
r-agus silvatica 
flllliperus oxycedrus 
Pteridium aqllilillum 
RllbllS thyrsantlzus 
R. nemorOSllS 
Dactylis sp. 
Alltho xanthum ar is tatum 
Viola odorata 
Primula Columnae 
Rosa sp. 
R. alpina 
H elleoorus odorus 
Rallunculus sardous 
Fragaria moschata 
Anemone cf. neflwrosa 
U lmaria /ilipendula 
Aristolochia pallida 
Veronica chamaedrys 
Bellis pereflllis 
Luzula mlllti/lora 
Minllartia Baldaccii 
ViSClllll laxum 
Oplzioglossum vulgatum 
Brach y podium pinnatum 
Stachys cf. recta (blaß) 

39 40 

3 

I 
4 

2 
2 
2 
2 
2 

I 
I 
1 
1 
I 
I 
1 
I 
I 

+ 

4 
2 

2 

2 

4 
3 

rt 
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39 40 
Aremonia agrimonioides 2 
Trifolium sp. 1 
Anthericum ramosulll 1 
Fagus-Keimlinge 1 
Campanula persicitolia 1 
Vicia cf. silvestris 1 
Platanthera (fruchtend) + 
Fritillaria messanensis (? fr.) + 

Epiphyten: 
An Stämmen und Steinen 

An Steinen 

An Kiefern 

An Buchen 

H y pnufll cupressiforme 

PterygYllandriutn filiforme 
Orimmia pulvinata 
Parmelia furfuracea? 
Rhizocarpon geographiwfIl 
Lecidea pan therina 

Parmelia fuliginosa 
P. furfuracea? . 
Ramalina farinacea 

Ramalina farinacea 
Pertusaria amara 
Parmelia furfuracea 
Orthotrichum speciosum 

1 
1 
2 
3 
1 

1 
2 
1 

1 
2 
1 
1 

Die Wälder nehmen in der Trockenwaldstufe unstreitig einen 
breiteren Raum ein als in der Macchienstufe. Trotzdem gibt es 
immer einige Klippen, die wegen ihrer schroffen Form nur wenig 
Boden zu halten vermögen und daher keine Bäume beherbergen 
können . Sie sind wie geschaffen für eine Kleinstrauchflur, die der 
"Felsenheide" des Tieflandes entspricht. Diese bildet sich auch 
wirklich an solchen Stellen; es ist die "K ars t he i d eil, wie sie 
Be c k nennU) Ihre günstigste Unterlage ist der Kalkfels mit 
seiner geringen Bodenbildung und seiner Wasserarmut. Sie ergreift 
davon auch Besitz, wenn etwa ein ' Wald auf Kalk gefällt worden 
ist und nUll der Regen die Bodenkrume überall außer in den 
Löchern des Gesteins fortgewaschen hat. Aber so riesige Flächen 
wie in Dalmatien, Bosnien, Montenegro usw. bedecken sie nicht. 

Infolgedessen ist auch ihre Artenliste noch ungleichmäßiger, 
als dies aus Be c k s Aufzeichnungen hervorgeht. All diese offenen 
Formationen, noch mehr die der Macchienstufe, können kaum 
richtige Assoziationen bilden. Der trockene Boden (Wurzelwettbe­
werb ) verhindert den Bestandesschluß und damit die oberirdische Be­
einflussung der Pflanzen untereinander, die strenge Gefolgschaften 

1) Be ck 248. 
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zuwege bringt. Diese offenen Bestände ergänzen sich aus der Um­
gebung in zufälliger Mischung; spätere Eindringlinge derselben 
Wuchsformen werden durch die schon bestehende volIe Ausnutzung 
des Bodenwassers ferngehalten, und so wird, namentlich bei weiter 
Trennung durch andere Formationen, die Artenkombination an 
jedem Fleck anders sein. - AuffalIend ähnliche Züge zwischen 
Felsen- und Karstheide ergibt das Vorkommen einiger kräftiger 
Halbsträucher oder Stauden, die aber eben nicht alle in jedem Fleck 
Karstheide zu finden sind. Da ist besonders bezeichnend der 
kalkstete "albanische Tee" (Sideritis scardica im nördlichen und 
die ganz ähnliche Sideritis Roeseri im südlichen Teil Mittel­
albaniens), ein dicht wolliger Lippenblütler von zartem Aroma, 
dessen blühende Schäfte kniehoch werden können. Auch schöne 
Achillea-Arten, ebenfalls mit dichtem Haarkleid und leuchtend 
gelben oder großen weißen Blütenköpfchen gehören dieser Wuchs­
form an . Einige andere, nicht minder charakteristische Stauden 
sind fleischig: Euphorbia myrsinites, Sedum ochroleucum, S. acre. 
Die wichtigsten Zwergsträucher sind Olobillaria cordi/olia, Moltkia 
petraea, Euphorbia glabri/lora, Achiltea agerati/olia. Außerdem 
ist das Polstergras restuca PafZciCialla gewöhnlich vorhanden (Aufn. 
41 und 43). 

Auch auf Serpentin kommen waldlose Abhänge vor, jedoch 
wohl nur dann ohne menschliche Mitwirkung, wenn es sich um 
steil gelagerten, beweglichen Bergschutt handelt, der dann nur sehr 
wenige Pflanzen trägt. Diese sind aber ausgesprochene Serpentin­
begleiter der Trockenwaldstufe, wie die vier ersten in der (unvoll­
ständigen) Aufnahme 44. Sie treten zum Teil abermals auf in der 
Zwergstrauchheide der Aufnahme 45, die ihre Selbständigkeit aber 
nur einer Abholzung verdankt; fast dieselben Arten finden sich, nur 
nicht so dicht geschlossen, auch als Unterwuchs im Schwarzkiefern­
wald. Auch Aufnahme 46 enthält charakteristische Arten. 

Eigentümlich wirkt in der Aufnahme 41 das Zusammentreffen 
einer so kalksteten Art wie Sideritis scardica mit der in Mittel­
albanien nur auf Serpentin wachsenden Form von Calamintlza 
Izebrodensis. Man sieht daran, wie sehr die Bodenmischung (wenig 
Kalk über Serpentin) selbst in die Verteilung der Konstanten einer 
Assoziation eingreifen kann . Im ganzen verleiht aber schon der 
wenige anwesende Kalk dank seiner Löslichkeit und Nährfähigkeit 
der Kalkfelsflur das Übergewicht: neben den indifferenten Arten 
sind viel mehr kalkholde als kalkfliehende vorhanden. 

Etwas anderes sind die echten Fe Iss t a n d 0 r t e, die schon 
unter 1000 m angetroffen werden können. Die eingangs erwähnten 
Flußdurchbrücht durch Kalkgebirge oder durch die Wände empor­
gehobener ' Kalkklippen gestatten nur Spaltenpflanzen das Leben. 
Für die immerhin unterhalb des Hochgebirges seltenen Vorkomm­
nisse dieser Formationssplitter liefern die Aufnahmen 47-48 tref­
fende Beispiele. ~ 



- 65-

Aufn . 41 . Mal i Bjeshk, Fe I s f I u r des Gipfels, 900 m Ü. d. M., 
Westlage, Kalk. 21. 5. 24. 

Olobularia corditolia 
Achillea ageratitolia . 
Moltkia petraea 
Salvia otticinalis 
Euphorbia glabritlora 
F estuca PanciCiana 
Muscari racemosum 
T eucrium polium 
Sedum acre 
S. ochroleucum 
Valerianella corollata 
Aethionema saxotile 
Alyssum edentulul1l 
Potentilla hirta 

3 
3 
2 
2 
2 
2 
1 
3 
3 
2 
1 
1 
1 
1 

Aufn. 43. S tau den f 1 u r der Kodra Karainic bei Steblevo 
(J ablanica-Gebirge). Kalk in dünner Lage über Serpentin. 1500 m 
ü. d. M., Westlage. 13. 6. 24. 

pteridium aquilinum 
Thymus moesiacus 
Sideritis montana 
T eucrium chamaedrys 
Stachys cf. albollica 
Senecio procerus 
Helleborus odorus 
Calamintha nebrodensis var. 

cedonica 
F estaca Poncic'ialla 
Bromus sp. 
H ieracium pilosello 
Paronychia chionaea 
Sedum acre 
Sideritis scardica 
Achillea coarctata 
H elianthemum num malarium 
Erysimum pectinatum 
Aethionema saxatile 
Euphorbia myrsinites 
Medicago minima 
Oalium cprruditolium 
Hieracium eriobasis 

Aufn. 44. S t a 11 den f I u r auf Serpentin 
800 m Ü. d . M. 1. 6. 24. (unvollständig) . 

N otholaena marantae 
Minuartia Baldaccii 
Cardamine Plumieri 

,Alyssum Beriolonii 
Ma:rkgr.a.f, An den Grenzen des Mittelroeergeblels. 

ma-

2 
4 
3 
3 
2 
2 
2 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
+ 

bei SheJcan (Shpat) . 

5 
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A. Markgrafii 
Funaria hygrometrica 

Aufn.45. Felsflur auf Serpentin, Punkt 1512 westlich 
Teke Balim Sultan i Eper. 10. 6. 24. 

-Cistus florelltinus var. adriaticlls 3 
Erica carnea 2 
Thymlls hirsutlls 2 
Th. longicalllis 1 
H elianthemum nummularillm 1 
Fumalla Bonapartei 1 
Verbascul1l longifolillm 1 
Ortzithogallllll tenuifolium 1 
Minuartia Baldaccii 1 
Potentilla hirta 1 
Alyssum Berfolonii 1 
H ieracillm pilosella 1 
Poa badellsis 1 
Orobanche Nowackiana 1 

Aufn. 46. S tau den f I u r auf Serpentin im Mal i Shebenikut 
über Librash, 1200 m Ü. d. M. 15. 6. 24 (unvollständig). 

Aufn. 47. 
Langa, 900 m, 
daher schattig. 

Dorycnium germanicum 
Minuartia Oarckeana 
Potentilla hirta var. laeta 
Oenista Hassertiana var. glabrata 
Haplophyllum alballicum 
Fumana Bonapartei 
Linum T auricum var. albanicum 

Fe I sen p f I a n zen in der Shkumin-Klamm bei 
Kalk. 25 . 6. 24. Südlage, aber tief eingeschnitten, 

Moltkia petraea 
Heliosperma quadrifidum var. Vandasii 
Saxifraga nzarginuta 
Satureja montana 
Campanula versicolor 
Athamantha Matthioli 
BllXUS sempervirens 
Corydalis ochroleuca 
Silene saxifraga 
Scabiosa Webbiana 

Aufn. 48. S tau den f I uran der Kalkwand des Our i Pish-
kashit, 1000 m. 19. 6. 24. 

Silene saxifraga 
Alyssum saxatile 
H ieracium pannosum 
Achillea coarctata 
Atlzamantha Matthioli 
UmbilicllS erectus 
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Wenn auch die Bauern in der Trockenwaldstufe den Wald 
zu Hilfe nehmen müssen, um Ersatz für Wiesennutzung zu ge­
winnen, so fehlt es doch nicht völlig an Wie sen gelände. Aller­
dings sind solche Bildungen nur möglich, wo sich eine kleine Mulde 
befindet, in der im Frühjahr etwas Schmelzwasser gestaut wird 
und auch die kleinen späteren Regenfälle aufgefangen werden. 
Solche Mulden sind aber selten; denn die Höhenlage der Trocken­
waldstufe entspricht gerade demjenigen Abschnitt der Berge, wo 
die sanfteren Gipfel formen bereits in die jungen Gestaltungen der 
net:eren Erosion übergegangen sind, mithin enge, steilwandige Zer­
talungen vorherrschen . Die weichen Flyschgesteine sind an sich 
~chon nicht geeignet, einem schwachen Gefälle und damit flachen 
Senken Vorschub zu leisten, sondern erleiden stets schroffe Zer­
schneidungen. So kann ich denn als Beispiele auch nur zwei 
"Karstwiesen" anführen, die beide auf derselben geologischen Bil­
dung liegen, nämlich auf der Terrasse, die die Brandung des mio­
zänen Meeres an der Westflanke der Mal i Dajtit-Kette ausge­
arbeitet hat. Durch spätere Hebungen ist diese Terrasse auf 800 
bis 1000 m emporgelangt, d. h. für ihre Gegend an die obere Grenze 
der Trockenwaldstufe. Da die Hebung im Norden schwächer war, 
fällt sie etwas gegen Norden ein; das Berg\,vasser kann also nicht 
quer zum Hang über den Steilrand ablaufen, sondern muß ein 
Stück weit parallel zum Kamm fließen. Dies dürfte ebenfalls zur 
Ausgestaltung der Hohlform beitragen. Sie hat sich dabei allmäh­
lich mit Anschwemmungen gefüllt, sodaß sie heute - inmitten 
flachgründiger Kalkklippenböden - eine mehrere Fuß tiefe Karst­
bodenschicht aufweist. Hierauf kommt nun schon eine ge­
sc h los sen e Wiesenvegetation vor, im Gegensatz zu der ent­
sprechenden Formation der Macchienstufe. Sie bildet sogar Humus 
und färbt damit die Oberkrume braun; das ist das typische Bild der 
"terra rossa" des Karstes, wie sie Ra man n 1) schildert. 

Die beiden in Aufnahme 49-51 mitgeteilten Wiesenflecke 
sind nur klein, obgleich sie ... vohl durch Waldrodung vergrößert 
worden sind. Denn die Terrasse wird in Abständen von 200 bis 
500 m immer wieder durch die Schlucht eines geologisch älteren, 
vom Kamm des Gebirges quer herabkommenden Baches zerschnitten. 
Zwischen dem Mal i Bjeshk und dem eigentlichen Mal i Dajtit 
liegt sogar das tiefe Tal des Lum i Tiranes, der oberhalb in einem 
Engpaß, der Shkale e Tunjanit, das ganze Gebirge durchbricht. 

Erklä rlicherweise sind die beiden Flecke trotzdem recht ähn­
lich. Besonders fällt das massenhafte Vorkommen von Trauben­
hyazinthen auf. Wenn man Ende Mai diese Wiesen betritt, leuch­
ten überall die tiefvioletten Träubchen. Von Crocus nahm ich nur 
noch wenige Blätter wahr; mir wurde aber von Deutschen in Tirana 
berichtet; daß im Herbst die ganze Terrasse von Croclls-Blüten gelb 
schimmere 2). Man kann das Vorhandensein dieser Zwiebelpflanzen 

1) a. a. O. S. 601, 532. 
2) Ja n c hell sammelte einen gelben Herbstblüher, Crocus longijlorus Raf., 

an demsel.ben GebirgsstQck bei Kruja. Vgl. Österr. Sotan. Ztschr. 66 (1916) 396. 
5· 
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als ein Zugeständnis an das auch in den Bergen noch trockej11e 
Sommerklima der südlichen Breiten ansehen, wie denn ja außerdem 
noch mehrere Bekannte aus der heißeren Macchienstufe in den 
Listen wieder begegnen (+). Eine zweite wichtige Konstante der 
Assoziation ist Orchis picta, die in allen Farben von weiß bis 
dunkelviolett durcheinander die Wiese schmückt. Ihre nahe Ver­
wandte Orchis morio bewohnt bei uns trockene Wiesen, zeigt also 
die gleiche ökologische Einstellung. Die übrigen Stauden, die nicht 
in der Macchienstufe zu finden waren, entstammen der Bergvege­
tation und sind meist charakteristisch für die Trockenwaldstufe, 
unter den Gräsern besonders Poa bulbosa. 

Glücklicherweise war ich in der Lage, die eine der beiden 
Wiesen im Frühling und im Sommer zu besuchen. Der Gegen­
satz war ungeheuer. Die niedrige, etwa spannenhohe Grasnarbe 
hatte sich zu einem kniehohen Bestand entwickelt, in dem viele 
große Blumen, namentlich von gelber und weißer Farbe, auffielen; 
am wichtigsten waren die im Mai schon in geringerem Grade vor­
handenen Wucherblumen (Leucanthemllm vulgare) und die große 
Miere Moenchia mantica. Dagegen hatten die Traubenhyazinthen 
schon abgefruchtet und waren oberirdisch verschwunden. Statt 
des niedrigen Grases Poa bulbosa war die kräftige Poa pratensis 
zur Beherrscherin unter den grasförmigen Arten geworden. Der 
tiefgelbe, ebensträußige Korbblütler Inula oculus Christi brachte 
einen satten Farbton in das Bild. Als ausschließlich sommerliches 
Kräutlein kam ein spannenhoher Augentrost, Euphrasia liburnica, 
in Menge hinzu. In diesem Zustand - Mitte Juli - werden die 
beiden Wiesenflächen gemäht, da sie nahe bei der Hauptstadt 
liegen. 

Aufn. 49. Wie s e am Mal i Bjeshk bei Tirana. 800 m ü. d. M., 
humusreicher Karstboden in dicker Schicht über Kalkfels, schwach 

. nach Norden geneigte Mulde. 21. Mai 1924. 

Aufn. 50. Wie s e am Mal i Dajtit. 1000 m ü. d. M., sonst 
mit denselben Bedingungen wie Aufn.49. 24. Mai 1924. 

Aufn. 51. Dieselbe Wie se wie in Aufn. 50. 7. Juli 1924. 

Pestuca sp. 
Orchis picta 
Muscari racemosum 
Veronica J acquinii 
U Imaria tilipendula 

+ Moenchia mantica 
Cerastium brachypetalum 
Euphrasia minima 

+ Eryngium campestre 
Poa bulbosa 
Leucanthemum vulgare 
Hieracium pilosella 
Muscari tenuitlorum 

49 50 51 

4 
3 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
2 

1 
4 

2 

2 4-5 
2 2 
2 
1 

2 
5 

5 
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49 50 51 

+ Sanguisorba minor 1 
T eucrium chamaedrys 1 

+ Potentilla hirta 1 
+ H eliantlzemum nummularium 1 
+ Lotus corniculatus 1 2 
+ Anemone apennina 1 

Polygala comosa 1 1 
Trifolium plt ysodes 1 2 
Oeranium sanguil1eum I 
Thlaspi goesingense I I 

+ Bellis perennis 2 
+ Euphorbia helioscopea 2 
+ M edicago minima 2 

Bunium alpinum 2 
+ Vulpia sciuroides 2 
+ Colchicum autumnale I 
+ Helleborus odorus I 
+ Tuberaria guttata 1 

Scabiosa sp . (steril) I 
+ Alyssum calycinum I 

Aethionema saxatile I 
Oalium corrudifolium I 
Leontodon hispidus I 
Achillea millefolium 1 

+ H ieracium Bauhini 1 
+ Dactylis hispanica 1 

Plantago lanceolata I 2 
Crocus longiflorus 1) 2 
Viola alpestris ssp. aetolica I 
Stachys germanica 1 
Luzula campestris I 
Poa pratensis 4 
Euphrasia liburnica 3 

+ Trifolium patens 2 
+ Cynosurus cristatus 2 
+ Anthoxanthum aristatum 2 

Lolium perenne 2 
Inula oculus Christi 2 
Trifolium sp. 
Alectorolo phus minor 
Centaurea cf. rhenana 

+ Bromus /wrdeaceus 

Eiu besonders deutliches Zeichen für die Annäherung der 
Trockenwaldstufe an das feuchtere Gebirgsklima ist das Vor­
kommen eines kleinen Se g gen !TI 0 0 r es im Mal . i . Shpatit bei 

') Vgl. S. 67 Anm.2 ' 
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1000 m. Wenn man sich das Aussehen der Quellsümpfe in der 
Macchienstufe vergegenwärtigt, ist es erstaunlich, daß eine solche 
Formation überhaupt in Albanien ihr Dasein fristet, mag es 
auch nur in einem einzigen Fleck sein. A da m 0 v i c gibt Moore 
für die ganze Balkanhalbinsel nur in der "Voralpenregion" seilIes 
"mitteleuropäischen Gebietes" an, d. h. über 1600 m 1). Dort 
fehlen sie nun in Mittelalbanien ganz, und mir ist auch sonst nur 
eine Angabe über Seggenmoorbildungen aus der Mattenstufe des 
Korabs 2) und eine aus dem Mal i Lopsit (Matia) bekannP). 

Die Zusammensetzung des von · mir beobachteten Quellmoores 
(Aufn . 52) wird bestimmt durch die Nahrungsarmut des Serpentin­
gesteins, dem es auflagert. Gebildet wird es durch einen Bach, der 
eine kurze Strecke weit ohne nennenswertes Gefälle strömt und 
daher die Bedingungen für Versumpfung des Geländes schafft. 
An Cyperaceen sind Carex dist(tns und. Schoenus nigricalls in gleich­
mäßiger Verteilung vorhanden und bilden einen durchaus normalen, 
schwarzen, wenn auch nur etwa 1 dm mächtigen Torf. Dessen 
düstere Farbe beleben die lila Blüten von Pinguicula hirtitlora, 
einem Fettkraut, auf das man in Albanien an jedem schattigen Bach 
auf Serpentin boden rechnen kann, und die gelben Sternchen und 
hellgrünen Kriechtriebe unseres Fingerkrautes Potentilla tormelltilla. 
Auch das in Deutschland häufigere Gras Sieglingia deCUlnbens fehlt 
nicht; ich habe es in Mittelalbanien an keinem anderen Orte ge­
sehen. 

Aufn. 52. Moor f I eck im Mal i Shpatit bei Gjinar, 1000 m 
ü. d. M., Serpentin, Westlage, am Bach im Kiefernwald. 1. Juni 
1924. 

Carex distalls 
Pinguicula hirti/tora 
Potentilla tormentilla 
J uncus compressus 
Schoenus nigricans 
Sieglingia decumbens 
T araxaculll sp. 
Cirsium patustre 
BelLis perellnis 
RallllllculllS sardolls 
H ieraciuln Bauhilli 

') Denkschr Akad. Wien 80 (1907) 441. 
2) K ü in m e r I e (siehe Schriftenverzeichnis) S. 64. 
3) No W a c k mündlich. 

3 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
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Erinnert solch ein .\I1oor wenigstens physiognomisch an for­
mationen, die in Mittelev ropa verbreiteter sind, so kann sich der 
Botaniker aus nördlicheren Ländern vollständig zu Hause fühlen, 
wenn er die Wo I k e n wal d s tu f e betritt. Denn dort findet er 
sogar dieselben Arten, die er aus der Heimat zu sehen gewohnt 
ist. Auf Grund dieser floristischen Übereinstimmung wird ge­
wöhnlich von einer mitteleuropäischen Region gesprochen, freilich 
in mehr oder weniger abweichender Auffassung von dem, was hier 
als Wolkenwaldstufe bezeichnet worden ist. 

Der Übergang vollzieht sich rasch, wie schon bei Begrenzung 
der Höhenstufe dargelegt wurde. ') Einen Anklang an die ausge­
dehnten Eichenbestände, die unterhalb davon eine so große Rolle 
spielen, nahm ich nur einmal w1hr: einen Ei c h wal d aus Quercus 
sessiliflora oberhalb Librash im Mal i Shebenikut, auf Serpentin, 
1200 m Ü. d. M. (Aufn. 53.) Quercus sessiliflora ist in größerer 
Meereshöhe öfters anzutreffen und nimmt auch an Trockenwäldern 
teil (vgI. Aufn. 33- 34) . Hier hat sie, einen Reinbestand bildend, 
den Weg in die Wolkenwaldstufe gefunden. Der Unterwuchs hat 
eine völlig andere Zusammensetzung als der im Trockenwald, 
wenn auch einzelne Arten aus diesem noch vorkommen (Epimedium 
alpinum, Erythronium dens amis, Lathyrus venetas, Asplelliul1l 
adiantul1l nigrul1l, Symphytum tuberosulll, Limodorum abortivum). 
Ein solcher grenzt ja auch unmittelbar daran. Der Buchsbaum als 
zahlreiches Unterholz an lichten Stellen - etwa 2 m hoch - über­
rascht nicht mehr; stellt er sich doch als serpentinh'euer Strauch in 
allen Höhenstufen ein, die Holzgewächse dulden. Charakteristische 
Pflanzen der Wolken'wälder sind dagegen z. B. die Orchideen 
Platonthera bifolia und Cephalanthera rubra. Gerade diese bei den 
Arten sind zwar, nach ihrem Auftreten in Deutschland zu schließen, 
weniger als andere dieser familie an Kalkgehalt des Bodens ge­
bunden, aber daß sie auf den unergiebigen Serpentin übergehen, 
ist doch auffallend. Es spricht dafür, daß das feuchtere Höhen­
klima aus der Vereinigung reichlicher Humusmengen mit an sich 
dysgeogenem Gestein einen tauglichen Boden erzeugt. Da ja Eich­
wald immer zu den lichteren Wäldern gehört, werden noch eine 
Reihe von Stauden geduldet, die zwar erst im Wolken wald mög­
lich sind, aber dessen häufigste Assoziationsgruppe, den Buchen­
wald, wegen seiner Beschattung meiden: Stacltys scardica, Trifoliulll 
alp es tre, Thalictrum aquilegüfoliul1l, Pulmonaria angustifolia, um 
uur die eindeutigsten zu nennen. Außerdem gelangen epiphytische 
Moose und flechten zu guter Entwicklung; auch ihr e Lebensform 
wird durch andere Arten vertreten als in tieferen Lagen. 

Aufn. 54. Mon ta n er Ei c h wal d über Librash, ab 1200 m 
ü. d. M., . Serpentin. 17. 6. 24. . . 

Quercus sessiliflora 5 
Buxus sempervirens 3 
Rosa alpina 1 
Fraxillus omas (jung) 1 

') S.5. 
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Oeranium sanguineum 
Stachys scardica 
Euphorbia amygdaloides 
Epimedium alpinum 
T ritolium alpestre 
Pulmonaria angustitolia 
F estuca 0 vina 
Thymus sp. 
Vicia cf. tenuitolia 
F ragaria viridis 
Platanthera bitoUa 
Viola Riviniana 
Erythronium dens amis 
Primula sp. 
Lathyrus venetus 
Asplenium adiantum nigrum 
Symphytum tuberosum 
Thalictrum aquilegiitolium 
Oalium aristatum 
Ranunculus montwlUs 
Dactylis sp. . 
Hypericum alpinum 
Aristolochia pallida 
Ce phalanthera rubra 
Vicia sepium f. montana 
Anthericum ramosum 
Limodorum abortivum 
Ratnalina tarinacea 
Andere Flechten 
Hypnum cupressitorme 
Dicranum cf. montanum 
Odhotrichum leiocarpum 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 ., 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

+ 
2 
4 
4 
2 
1 

Schon diese einmalige, offenbar seltene Assoziation hat durch 
ihren Artenreichtum den Beweis geliefert, daß in der Wolkenwald­
stufe das günstige Klima schlechtere Bodenverhältnisse mildern 
kann . Es geht sog!!.r so weit, daß dieselbe Assoziationsgruppe, der 
Buchenwald oder die Viscaria-Wiese, ohne Unterbrechung über 
verschiedene Gesteinszonen hinwegziehen. Die Dominante bleibt, 
nur wechseln mehrere der übrigen Konstanten, je nachdem, ob 
Kalk oder Serpentin die Unterlage bildet. Dies sind nämlich von 
der Wolkenwaldstpfe an die einzigen Gesteine, die in Mittel­
albanien größere Verbreitung besitzen. Über beide lagert sich dank 
der LuftfeuchtigJ<eit eine dicke Humuserde, die die Pflanzen der 
unmittelbarenE,inwirkung des Untergrundes entzieht. 

In ungehemer Ausdehnung bedecken B u c h e n w ä I der die 
Berghänge und Hochflächen dieser Stufe. (B eck 316, A d a m 0-

vi c 269/ 355.) Gebildet werden sie aus Fagus silvatica, und zwar 
ist sehr häufig eine Form mit kurzen, abgerundeten Blättern, var. 
rotunditolia. Angehörige dieser Form bilden z. B. stets die Baum-
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grenze; sie 'wachsen auch am Rande von größeren Bestandeslücken, 
mithin in den ausgesetzten Lagen. Da ihr Blatt außerdem ge­
wöhnlich entlang den Seitennerven gefaltet ist, so hat man den 
Eindruck, daß es eine phylogenetisch erhalten gebliebene Jugend­
form ist. Denn die geschilderten Merkmale hat gerade das noch 
nicht voll entwickelte Buchenblatt aufzuweisen, und zu Verzöge­
rungen der Entfaltung neigt die Buche sehr, wie man bei kalte:m 
frühlingswettei' jederzeit beobachten kann. Die fruchtbildung 'wird 
aber nicht gehemmt. Ich sah oberhalb Babia im Mal i Babies bei 
1200 m alle Bäume an der Lichtseite überreich mit früchten besetzt, 
und einjährige Keimlinge zeigten, daß auch das Vorjahr für die 
Aussaat günstig gewesen war. Irgendwelche Angaben über die 
Wi~derkehr von Vollmast jahren gibt es nicht. 

Die Menschen widmen überhaupt dem Buchenwald so gut 
wie gar keine Aufmerksamkeit. Gerodet wird vom unteren Rande 
her nur stellenweise und in unmerklichem Umfange. Denn der Ge­
WÜ1l1 an Weideland ist recht zweifelhaft; man schafft nur dem 
Klima der trockenen Sommer ein Einbruchsgebiet und erhält als 
Ergebnis ein Gestrüpp aus Eichen (auf Kalk) oder Buchsbaum (auf 
Serpentin), Wiesen nur an örtlich günstigen Stellen, in boden­
feuchten Senken und derg1. 1) Dabei ist der Aufwand an Arbeit 
recht bedeutend. Die landesüblichen Äxte (von Hackenform) sind 
nämlich sehr weich - wie bereits erwähnt - und werden schon 
nach wenigen Schlägen stumpf. Die Bäume aber setzen gleich an 
der unteren Wolkenwaldgrenze mit riesigen Stämmen ein. - Künst­
liche Erniedrigung der 0 b e ren Waldgrenze habe ich nur an zwei 
Stellen wahrgenommen: im Jablanica-Gebirge, das von dem bereits 
hochgradig entwaldeten Mazedonien her leicht zugänglich ist, und 
im Mal i Polisit, in dem griechische Unternehmer Dauerkäse, an­
geblich für Amerika, herstellen; ihre Massenarbeit erfordert natür­
lich große Herden und viel Weide. - Sonst aber bleibt der Buchen­
wald unangetastet, auch Wege durchqueren ihn nicht. Er wird 
ja auch als Zuflucht der etwa im Blutbann lebenden Männer an­
gesehen und wurde wohl deshalb ebenfalls von den Türken, die 
sonst auf der ganzen Balkanhalbinsel als Waldverwüster verschrieen 
sind, gemieden. Eine Durchquerung mit beladener Karawane ist 
schon darum untunlich, weil die Tiere durch gestürzte Bäume und 
dichte Stellen sehr behindert werden und bis zur nächsten Wiese, 
das heißt gewöhnlich für viele Stunden, auf futter verzichten 
müssen, im Kalkgebiet auch auf Wasser. 

Diese Umstände kann der Botaniker nur als glücklich bezeich­
nen, und es ist zu w ü n s ehe n, daß Alb an i end i e g roß e n 
Schätze seiner Wälder bei weiterer industrieller 
E r s chi' i e ß u n g w eis e s c h 0 n t; den n dur c h sie z e ich -
n e t e s sie h vor sei n e n N ach bar s t a a t e n aus. 

Einstweilen sind sie noch Urwald im wahrsten Sinne und 
können als Muster für das Aussehen natürlicher Wälder dienen. 

1) Vgl. auch S.67. 
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Da ergeben sich nun mancherlei wichtige Züge, die man sich 
vielleicht ganz anders vorstellt. Zunächst ist der Buchen-Urwald, 
abgesehen von den am Boden modernden Stämmen, durchaus nicht 
schwer gangbar. Strauchigen Unterwuchs hält die Buche vermöge 
ihres starken Schattenwurfs ganz aus dem Waldinneren fern; nicht 
einmal ihr eigener Jungwuchs kommt hoch, obgleich er viel Schatten 
ertragen kann: ich sah im geschlossenen Hochwald nirgends Keim­
pflanzen, die älter als ein Jahr waren 

Ihre Unverträglichkeit in der Lichtfrage sichert der Buche 
auch meist die Alleinherrschaft. Der natürliche Buchenwald ist 
gewöhnlich Reinbestand. Der Bergahorn (Acer pseadoplatanas), 
den ich im Mal i Dajtit und bei Martanesh regelmäßig verzeich­
nen konnte, kam nur ganz vereinzelt vor. In einem Klimagürtel 
dagegen, der der Buche nicht zusagt (Aufn . 35), vereinigte er sich 
mit mehreren Lichtholzarten der Trockenwaldstufe zu einem arten­
reichen Mischbestand. Das ist im kleinen eine ausgezeichnete 
Parallele zu den Mischlaubwäldern. die in Schweden und Rußland 
außerhalb der klimatischen BuchengTenzen gedeihen, während dies­
seits davon die Buche Reinbestände bildeP) 

Nahe der oberen Buchengrenze vermag auf Serpentinboden die 
Ta n n e sich im Buchenwald zu erhalten 2) Denn auch sie ge­
hört zu den Schattholzarten und erträgt als Sämling große Dunkel­
heit. Den Kalk flieht sie an sich nicht, aber die Buche wird .auf 
diesem Gestein viel kräftiger, auch ihr Unterwuchs reichlicher, 
und daher bildet sich nicht der sonst häufige tiefschwarze, saure 
Humus, in dem man Saprophyten wie Fichtenspargel (Moftotropa 
hypopitys) und andere Mykorrhiza-Pflanzen, z. B. das zierliche 
Wintergrün Pirola secllnda, die zarte Orchidee Corallorrhiza ilZflata 
und eben Tannenkeimlinge findet. (Vgl. Aufn. 54.) Der Unter­
schied in der Wüchsigkeit der Buchen auf Kalk und Serpentin offen­
bart sich in erstaunlichem Maße, wenn eine Berührungslinie bei der 
Gesteine in einer ebenen Fläche verläuft: scharf von dieser Linie 
ab stehen auf der Kalkseite die Kroi1en dichter lind höhe~3) . 

Wie ist überhaupt ein Buchen-Urwald aufgebaut? Gerade 
bei der Buche hat man selten Gelegenheit, urwüchsige Wälder zu 
sehen, da ihre Wuchsorte fast überall in heutige Kulturlandschaften 
fallen. So hat denn z. B. Ru b ne r ;1) aus der Lebensdauer und 
Lebensweise des Baumes deduktiv erschlossen, daß er im wilden 
Bestand Horste ungleich alter Stämme aufweisen müsse. Cer m a k 
dagegen teilt Beobachtungen aus Bosnien mit (j ), wonach der J ung­
wuchs unterdrückt wird - also weithin gleich alte Bäume stehen-, 
bis größere Flächen zugleich absterben und dann zu Jungbuchen­
Gebüsch mit vereinzelten, Samen liefernden Überhältern werden. 

1) V gl. R tI b n er, die pflanzengeographischen Grundlagen des Waldbaues, 
2. Aufl. (1925) 272. - Du Rietz. Die regionale Gliederung der skandinavischen 
Vegetation. Sv. Växtsoc. Sällsk. Hand!. 8 (1925). . 

2) Vgl. S. 12. 
3) Besonders gut gesehen im Shushica-Tal im Mal i Shpatit. 
~) a. a. O. S.282 
6) Zentralbl. f . d. ges. Forstw. 36 (1910) 342. 
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In Albanien ist hiervon nichts zu sehen 1), sondern Ru b 11 e r s Ab­
leitung wird dort durch die Tatsachen in vollem Maße bestätigit. 
Ein einziges Mal habe ich eine größere Kahlfläche angetroffen, am 
Westhang des Berges Bukanik im Mal i Shpatit; sie war aber durch 
Windbruch hervorgerufen worden, und die Bäume, die der Sturm zu 
Boden geworfen hatte, standen durchaus nicht im höchsten Alter. 
Auch Überhälter fehlten natürlich, und die Neubesiedlung ging sehr 
ungleichmäßig vor sich. Sonst aber, im unzerstörten Urwald, trifft 
man am häufigsten ein Oemisch VOll Stämmen verschiedenen Alters, 
alle mit gleichhohen Kronen; denn schon ein in Brusthöhe etwa 
Ij.! m dicker Stamm erhebt seine Krone bis zu derselben Höhe wie 
die ältesten Riesen, ist also im Kampf um das Licht wettbewerbs­
fähig. Strauchhohes Jungholz kommt dazwischen nicht vor. Das 
kann sich nur an Stellen entwickeln, wo mehrere alte Bäume ge<­
stürzt sind und eine Lichtlücke zurückgelassen haben. Dort schießt 
es aber auch in unglaublicher Menge und Dichte auf und bereitet 
bei Durchquerungen streckenweise Schwierigkeiten für das Durch­
kommen und das Einhalten der beabsichtigten Richtung. (Abb. 11.) 
Es wird durch diesen starken Wettbewerb schnell zum Stangenholz 
und schafft damit die Vorbedingungen für den wundervoll geraden 
Wuchs der alten Stämme. Oeiegentlich finden sich auch Horste 
gleichalter erwachsener Stämme, die gleichzeitig in einer solchen 
Lücke groß geworden sind. Die horstweise Verjüngung ist demnach 
das Naturgemäße im Buchenwald, und zu größeren Kahlflächen 
kommt es ohne Störungen schon deshalb nicht, weil au c h bei 
hohem Oesamtalter immer einige Bäume früher 
s tür zen und der Nachwuchs an ihren Plätzen schon herange­
wachsen ist, bevor eine vollständige größere Fläche alle alten 
Bäume eingebüßt haf2). Bei der Lückenbesiedlung fällt noch be­
sonders die Oleichmäßigkeit auf, mit der der Nachwuchs sich über 
die ganze freigewordene Fläche verteilt. Für die fichten-Urwälder 
ist es typisch, daß ihre Verjüngung vorzugsweise aLif die modernden 
Stämme beschränkt bleibt 3), eine Folge der Anhäufung von Roh­
humus 4.'). Etwas derartiges ist in den albanischen Buchenwäldern 
nicht zu bemerken. 

1) Ebenso in Siebenbürgen und Bosnien nach F rö h I ich in forstwiss. Zen­
tralbl. 47 (1925) 201. Auch Ar nold ~ngler teilt dasselbe aus gemischtem 
Buchenwald in Böhmen (am Kubani) mit. - Schweiz. Ztschr. f. forstw. 55 (1904) 
177. - Während des Druckes erschien in der Zeitsehr. d. Ges. f. Erdk. zu Berlin 
(1927) 1 eine allgemeineSchilderung des mitteleuropäischen Urwaldes von Nie t s c h, 
die aus anderen Gegenden die von mir hier mitgeteilten Beobachtungen bestätigt. 

2) Das gleichhohe Kroncndach bei nicht gleichem Alter ist Cermaks Haupt­
beweis ; aber das Absterben erfolgt ja nicht nach der .Höhe, sondern nach 
dem Alter der Bäume, erhält also die Ungleichaltrigkeit. Übrigens sind auch in 
Cer m a k s Messungen recht verschiedene Alterszahlen vertreten. (V gl. seine 
Tab. 2 der ' .zweiten Type" und die Tab. I, in der aber nicht alle Stammklassen 
des Schlages im gleichen Verhältnis vertreten sind). 

3) Rubner a. a. O. S. 283, Göppert in Verh. Kais. Leop.-CaroI.Deutsch.Akad. 
d. Naturf. 34 (1868) Abh. Nr. 4, S.3, 29, Taf. 5-7. 

4) Über diese fragen, auch das Unterbleiben der Rohhumusbildung in Buchen­
wäldern, vgl. He s sei m a 0 n in Medd. frün Statens Skogsförsöksanstalt 22 (1926) 
169. 
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Hiergegen spricht auch der Unterwuchs. Er kann auf Kalk­
boden fast dieselbe Üppigkeit erreichen wie in den Buchenwäldern 
der Südlichen KaJkalpen, an die auch seine Arten erinnern. Zu der 
reichsten dieser Assoziationen gehören die beiden Aufnahmen 55 
und 56. Ihre hervorstechendste Eigenschaft ist die große Zahl von 
Hochstauden. Es sah unter den Bäumen tatsächlich wie eine Wiese 
aus, nur etwas lockerer. Auch die Blütenpracht ist trotz der 
sommerlich vorgeschrittenen Belaubung der Bäume groß: der 
dünne, hohe Storchschnabel Oeraniutn re/lexum entfaltet seine selt­
sam zurückgeschlagenen, hell viol etten Kronblätter; herdenweise 
leuchten die dicken, weißen Blütentrauben der Delztaria ennea­
phyllos,' dazwischen ab und zu gelbe Sonnen: Doroniwmaustria­
Will; auch die entzückenden blauen Glocken, die die lange Ähre 
von Podanthulll triclzocalycinulll zusammensetzen, verschönern das 
Bild. Sogar ein Strauch, der Seidelbast (Daphne mezerellm), reckt 
seine Blattschöpfe auf den kahlen Zweigen empor. Das sind nur 
die auffälligsten Arten. Unter den kleineren bedeckt stellenweise 
Corydalis Marsclzalliana mit ihrem zarten, breit zerteilten Laub 
massenhaft den Boden und zeigt ihre weißen, locker gestellten 
Sporn blüten auf roten Deckblättern. 

Standorts-Unterschiede können unter diesen Arten eine merk­
würdige Auslese treffen . So gibt es oft Stellen, an denen der 
Schnee besonders lange liegen bleibt (bis in den Juni). Dort er­
heben dann die Stauden von Dentaria enneaphyllos ihre nickenden 
Sprosse mit zusammengerollten Blättern aus dem triefenden Humus 
und übersäen die schwarze Umgebung des Schneeflecks schon 
nach wenigen Tagen mit weißen Blüten; dazwischen bohren sich 
die zarten Himmelssterne (Scilla bi/oUa var. nivalis) durch das vom 
Schnee festgepreßte Fallaub und fangen ebenfalls sofort an zu 
blühen. Das ist dann oft der einzige Unterwuchs. 

Anderswo hat die Erschließung von frischem Mineralboden 
ihre Wirkung geäußert: die beiden baumlosen Gipfelklippen des 
Mal i Dajtit verbindet in etwa 1500 m Höhe ein bewaldeter Grat, 
der sehr schmal ist und sehr steil abfällt; auf seiner Kammlinie. 
gesellen sich Dentaria bulbi/era und Mercurialis perennis zu einem 
dichten Bestand, während unterhalb i1Uf vereinzelte Hochstauden 
wachsen. Die Erschließung des Kalkes auf dem Kamm durch das 
lösende Regenwasser muß es sein, die ihnen, namentlich der 
feuchten Kalkhumus liebenden Mercurialis, diesen Standort an­
weisfl). 

Zwischen Felsblöcken an einem sehr steilen Hang fand ich an 
der Ostwand der Schlucht des Lum i Martaneshit bei 1400 m auf 
Kalk am 9. Juni 1924: 

Oeranilllll re/lexum 
Daphne mezerwfIl 
Aquilegia vulgarzs 
Lathyrus velletus 
Dentaria enneaplLyllos 

1) Vgl. Diels in Veröff. Geobotan.lnst. .Rübel 3 (1925) 376. 
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Abb. 10. Inneres eines Buchen-Urwaldes fast ohne Unterwuchs. 

Teke Balim Sultan i Eper. - Aufn . Fr. Markgraf. 
Abb. 11. Verjüngungslücke im Buchen-Urwald. ~ 

Der Stumpf eines umgestürzten alten Baumes in der Mitte, umgeben r1l 

von jungwuchs. Westhang des Bukanik im Mal i Shpatit. 
Aufn. Fr. Markgraf. < 
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Rosa alpina 
Lonicera peric!ymenull1 

All diese Beispiele von Hcchstauden-Buchenwäldern stammen 
aus größeren Höhen, und es scheint, als ob hier wieder die Boden­
erschließung mitspräche. Denn in der Nähe der unteren Wolkenwald­
grenze erhalten die Buchen ein Gefolge aus Nie der stauden in 
lockerer Verteilung, auch auf Kalle Das belegen die Aufnahmen 
57-60. In ihnen herrschen bedül fnislose Gräser vor, die allein 
einen etwas dichteren Bestand bilden. Dieser ganze Aufbau, dann 
aber auch das Vorkommen von Adlerfarn, Helleborus odorus} 
Doronicum cord{dlun} Arel7lonia agrimonioides u. a. spricht dafür, 
daß doch auch die klimatischen Einflüsse aus der anstoßenden 
Trockenwaldstufe noch in Resten wirksam sind; hierzu kommt 
das Auftreten von Zwiebelpflanzen, deren jährlicher Lebensrhyth­
mus ja an ein sommertrockenes Klima anknüpft. Von ihnen findet 
sich ausschließlich in niederen Lagen (1200-1400 m) Erythronium 
dens amis und gelangt dort, \'.'ie Aufn. 60 zeigt, im Frühlings­
Aspekt zu voller Konstanz; freilich bl ü h e n nicht gerade viele 
Exemplare. Nichts anderes als de;1 SOl11merzustand derselben Asso­
ziation verkörpern die Aufnahmen 58 und 59, in denen die im Früh­
ling bereits zahlreich vorhandenen Gräser die Herrschaft ange­
treten haben und die Hundszahnlilie ganz von der Oberfläche ver­
schwunden ist. Nur eine Fazies derselben Assoziation ist die sonst 
ähnliche, in der unsere Anemone nemorosa den Vorrang neben den 
Gräsern behauptet. (Aufn. 60.) 

Aber die Abnahme der Artenzahl im Unterwuchs kann auch 
durch das Alter des Bestandes bedingt werden . Ein Buchenwal,d 
kann auf Kalkboden in günstiger Höhenlage fast ohne Bodenvege­
tation sein, wenn er mehrere Lücken gehabt hat und sein Nachwuchs 
gerade bis zum Kronendach vorgednu?gen ist (Aufn. 62). Man 
hat dann viele schlanke Stämrrie, die noch etwas zu dicht stehen, und 
zurüchgebliebene Büsche von Fagus} und alle fangen in verstärktem 
Maße Licht ab. (Abb. 10.) Sie haben es noch mehr getan, als sie 
klein waren und ihre Kronen auch das Seiten licht bis zur Erde 
herab den Bodenkräutern vorenthielten. Nun hat sich erst die erste 
Spur von diesen wieder eingestellt: vereinzelte Waldmeisterp"flänz­
chen betonen durch ihr zerstreutes Grün die Kahlheit des schwarzen 
Humus mehr, als sie sie verdecken. Auf dem nährsalzarmen Serpen­
tin kann dieselbe Erscheinung zu völligem Fehlen jedes Unter­
wuchses führen (Aufn. 63). 

Jedoch sind solche Abschnitte im Wald nur von geringer Aus­
dehnung. Das steht im Einklang mit ihrer Entstehungsursache und 
der horstweisen Verteilung des Jungwuchses im Urwald. Es müssen 
dann schon immer mehrere Horste dicht beieinander liegen. 

Im "normalen" Wald hat auch der Serpentinboden noch genug 
Stauden aufzuweisen. Freilich aus den Kalkwäldern sind fast gar 
keine darunter, und die ·dort schon zuletzt beobachtete Mengen­
verteilung - ein e Konstante und spärliche Begleiter - ist hier 
noch mehr betont. Aufnahme 61 ist typisch für viele Buchwald-
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individuen; sobald man im Walde Serpentin betrat, zeigte sich das 
gewöhnlich schon durch die immer wiederkehrenden Büsche des 
stilvollen Oalium rotulldijoliulIl an , während von anderen Stauden 
hier eine, dort eine andere Art in großem Abstande angetroffen 
wurde. Wichtig ist aber die Feststellung von Tannen-Keimlingen. 
Sie ertragen den Buchenschatten ohne Mühe und sind auf Serpen­
tin von 1500 m an mit ziemlicher Sicherheit zu finden. Aus ihnen 
gehen mächtige Bäume hervor, die als Einzelwesen ihr Dasein 
führen, ohne gesetzmäßige Änderungen in dem Buchenwald her­
vorzubringen. Wenn sie unter sich selbst zusammentreten, wird 
die Auslese im Unterwuchs sehr stark; und es bleiben nur Humus­
bewohner erhalten (s.o.). 

Was diesc Buchenwälder gegenüber den meisten in Mittel­
europa verbreiteten auszeichnet, ist außer den Zwiebelgewächsen 
das Fehlen oder völlige Zurücktreten von sonst häufigen ausge­
sprochenen Schattenpflanzen wie kJititl1ll ejjusulIl, Gxatis aeetosella, 
/V1aiardhemum bijolilltn, Dryopteris Lilllzaeall{/ . Das mag mit der 
im ganzen stärkeren Sonnenstrahlung zusammenhängen. Anderer­
seits fehlen aber auch wichtige Arten wie Meliea uni/tara und 
Sa/liC/lla europaea, die im Gegenteil in den feuchteren Typen der 
viel lichteren Wälder der Trockenwald- und Macchienstufe vor­
kommen. Diese beiden Arten sind aber bei uns nur auf Lehmboden 
vertreten, und dasselbe trifft auch für ihre Standorte in jenen lichten 
Wäldern zu; sie sind also offenbar von Bodenverhältnissen mehr 
abhängig als von klimatischen. In der Wolkenwaldstufe gibt es 
garnicht solche bindigen Böden, sondern nur verhältnismäßig 
lockere Humuslager über dem schwach in Boden umgewandelten 
Fels. 

Einc weitere Eigentümlichkeit ist der reiche Anteil der Epi­
phyten an der Artengemeinschaft. Üppige, mehrere Zentimeter 
dicke Moospolster liegen -den Stämmen an, ihre Äste vielfach 
zierlich abwärts gebogen (besonders LeueO{lon sciuroides),' in 
mancheli Wäldern sind große Lappen von Lungenflechten (Lobaria) 
wahrzunehmen, und stellenweise sind sogar die Zweige mit Bart- . 
flechteu behangen . Diese kräftigste Ausbreitung der Epiphyten 
findet jedoch erst nahe der oberen Wolkenwaldgrenze statt, in einer 
I-Iöhe also , wo auch in nördlicheren Breiten ähnliche Verhältnisse 
herrschen, nur grade die Buche nicht mehr vorkommF). 

Aufn. 54. B u c he n - Tann e n \va 1 d im Gur i Topit südlich 
Langa. 1500 m ü. d. M., Serpentin, humusreich, sehr schattig; 
steiler Hang. 26. 6. 24. 

F agas silvatiea 
Abies alba 
Fagus, Keimlinge 
Abies, Keimlinge 
Pirol a secalZda 

4 
3 
4 
2 
3 

1) Eine Ausnahme bildet der Wasgenwald, wo die Buche die Baumgrenze 
bildet (mit der Fichle zusammen bei 1400 m); vgl. Hau s rat h, Pflanzengeo­
graphische Wandlungen der deutschen Landschaft. (1911) 34. 
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Festuca ovina 1 
Aspidiunl aculeatu/ll 1 
Euphorbia amygdaloides 1 

Aufn. 55. B u c he n wal d der Faqe Madhe, 1500 m ü. d. M., 
Kalk, sanfter Südhang. 28. 6. 24. 10 Probeflächen zu je 4 qm. 

Konstilnz 
Fagus silvatica 5 
Fagus} Keimlinge 5 
Oeranianl rellexum 4 
Lallliulll maculatum 3 
Dentaria bulbifera 3 
D. enneaphyllos 2 
U rtica dioica 2 
Corydalis Marsclzalliana 2 
Anemone nemorosa 2 
Myosotis sp. 2 
Oeranillm Robertiaflum 2 
Asperula odorata 1 
Circaea alpina 

Epiphyten: 
Usnea (?) 
Rindenflechten 
Pseudoleskea i/lyrico 

Deckungsgrad 

4 
3 
4 

5 
2 
1 
1 
1 
3 
1 
1 
1 
+ 
+ 
2 
1 

Aufn. 56. B u ehe n wal d bei Teke Balim Sultan i Eper, 1500 
m ü. d. M., steiler Kalkhang in Ostlage, humusreich, starke Stämme, 
mit einzelnen Tannen. 9.6. 24. 15 Probeflächen zu je 4 qm. 

Fagus silvatica 
F agus-Sträucher 
Detdaria enneaphyllos 
Asperula odorata 
Actaea spicata 
Lamiulll galeobdololl 
Aspidiam filix mas 
Daphne mezeream 
Symplzytllnl tuberosum 
Dentaria bulbifera 
Doronicllm austriacam 
Attemone nemorosa 
Oerallillm reflexum 
Athyrillm filix lemina 
U rtica dioica 
Oxalis acetosella 
Viola Riviniana 

Konstanz 

4-5 
5 
5 
5 
5 
4 
3 
3 
3 
3 
3 
2 
2 
1 
1 
1 

Podanthum trichocalycinufll 
Saxifraga rotllndilolia 
Corydalis Marschalliana 
Aspidilltn aculeatum 

1 
1 

Deckungsgrad 

4-5 
3 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Scilla bifoUa var. nivalis 
Oeurri. sp. (steril) 
Euphorbia amygdaloides 

Konstanz Deckungsgrad 

1 

+ 
+ 

Aufn. 57. Buchenwald im Mal i Dajtit. Westhang, 1250m 
ü. d. M., Kalk, viel Humus. 10 Probeflächen zu je 4 qm. 7. 7. 24. 

Aufn. 58. Lichterer B u c he n wal d mit Kalkschuttflecken, 
nahe dem vorigen, 1100 m Ü. d. M., ohne Probeflächen. 7. 7. 24. 

Aufn. 59. Dasselbe wie Aufn. 57. 12 Probeflächen zu je 4 qm. 
24. 5. 24. 

57 58 
K. D. . Häufigkeit K 

Faglls silvaiica 5 5 
Acer pseudoplatarws 2 4 
Dactylis sp. 5 2 
(felsblöcke) 3 2 
Faglls, Sämlinge 3 1 
Fagus, Keimlinge 
Lactuca muralis 3 1 
Brachypodium sp. (steril) 2 2 
Aremonia agrimonioides 2 1 
Acer pselldop!atalllls, jllng I 1 
Cephalanthera rubra 1 1 
C. pallens + 
C. longifolia 
T haUctrum cf. minus 1 
pteridiUIll aquilinum I 
Epipaciis laiifoha 1 
Anemone Ilemorosa -+-
Cardamine glallca 
Hieracium murorum 
Gräser (steril) 
Erythroniull1. dens canis 
Umbellifere (steril) 
Platanthera montana 
Rllbus thyrsanthus 
Helleborus odoms 

Epiphyten zu Aufn. 57: 
an Buchen 

3 Leucodoll sciuroides 
PterygYllalldrium filiforme 
Orthotrichlllfl leiocarpum 
Frullania dilatata 

'Lobaria pulmonaria 1) 
Parmelia fuliginosa 1) 

1) Südwestseiten. 

2 
1 
1 
2 
1 

4 5 
1 

3 

1 
5 

3 

+ 
1 
1 
1 

5 
5 
3 

an Ahornen 
1- 2 

2 
1 
1 
1 
2 

59 
D. 

4 
5 

3 
1 
1 

+ 
+ 
+ 
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an Buchen 
4 

an Ahornen 
Lecanora subfusca 2) 
Parmelia sulcata 2) 

Lecidea paraserna 2) 
Ramalina farinacea 2) 

An Felsen: 

3 
3 

Schistidium apocarpum 3 
Homalothecium sericeum 3 
PterygynandriulIl filiforme 2 
T ortella tortuosa 1 
Madotheca Baueri 1 
Lecanora calcarea. 3 
Blastenia rupestris 1-2 

Epiphyten zu Aufn. 59: 
Leucodon sciuroides 4 
F rullania dilatata 3 
Pterygynandrium filiforme 2 
Leptodon Smithii 1 
Radula complanata 1 
Parrnelia sulcato 3 
P. fuliginosa 2 
P. furfuracecl 2 
Collema rupestre 2 
Lobaria pulmonaria 1 
Ramalina farinacea 1 
Peltigera canina 1 

2 

Aufn. 60. B u ehe n wal d im Mal i Brzeshdes bei Qukes, 
1200 m Ü. d. M. Kalk, Westlage, viel Humus, etwas beweidet und 
g·eholzt. 12 Probeflächen zu 4 qm. 18. 6. 24. 

Konstanz 
Fagus silvatica 5 
Fagus, jung 4 
Fagus, Keimlinge 3 
Anemone nemorosa 5 
pteridium aquilinum 5 
Festuca ?(steril) 5 
Helleborus odorus 4 
Symphytum tuberosum 3 
Umbellifere, steril 3 
Euphorbia amygdaloides 3 
Aira flexuosa 2 
Doronicum cordatum 2 

. Viola cf. silvestris 1 
Digitalis ambigua 
Primula Columnae 
Pirus torm,inalis,_ jung 

-----
2) Nordostseiten. 

)lark~ro.f, An den Grenzen des MIttelmeergebiets. 

Deckungsgrad 

5 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
+ 
+ 
1 
1 
1 

+ 
+ 

6 
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Epiphyten: 
Lellcodon sciuroides 4 
Pseudoleskea illyrica 3 
Lobaria pulmonaria 2 
Orthotrichum stramillcum 1 
Ramalina farinacea 4 
Pertusaria communis 3 
Parmelia fllrfuracea 2 
P. fuliginosa 1 
Collema rupestre 1 

Aufn. 61. Alter B u c he n - Hoc h 'IN a I d auf Kalk am Mal i 
Muzhes bei Teke Balim Sultan i Eper. 1600 m ü. d. M. 10. 6. 24. 

r agus silvatica 5 
ragus-Büsche (in Lücken) 2 
r agas-Keimlinge 1 
Asperula odorata 1 
Lamium galeobdolon + 

Epiphyten: 
Am Fuß der Bäume: 

Pseudoleskea illyrica 4 
Am Stamm: 

Pterygynandrium filiforme 4 
Orthotrichum leiocarpum 2 
Lecallora sllbfusca 4 
Parmelia sulcata 4 
P. furfllracea 3 
Usnea? 4 
Lobaria pulmonaria 3 
Collema rupestre 2 

Auf Felsen: 
Pseudoleskea illyrica 
Madotheca Baueri. 

Aufn. 62. B u c he n wal d auf Serpentin am Mal i Muzhes 
bei Teke Balim Sultan i Eper, 1600 m ü. d. M., Hochstämme. 
10 Probeflächen zu je 4 qm. 10. 6. 24. 

Konstanz 

r agus silvatica 5 
ragus, Keimlinge 5 
Oalium rotundifolium 5 
Abies, Keimlinge 3 
Carclal7line glauca 2 
Prenanthes purpurea 2 
Podallthum trichocalycinum 2 
Ranllnculus montanus 1 
restuca? (steril) 1 
Minuartia Baldaccii 
Pirola secunda 
Veronica officinalis 
Taraxacum sp. 

Deckungsgrad 

5 
1 
1 

+ 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Epiphyten: 
Pseudolesllea ilLyrica 4 
Leucodon sciuroides 1 
Usnea? 3 
Übrige Flechten wie Aufn. 60. 

Aufn. 63. Buchenwald im Mal i Shushices (Shpat), 1300 
m ü. d. M., Serpentin. Kein Unterwuchs. 1. 7. 24. 

Epiphyten: 
Lobaria pulmonaria 3 
Ramalina farinacea 3 
Homalothecillm sericellm 4 
HYPllllm cupressiforme 2 
Pterygynandriulfl filiforme 1 
Orthotrichum speciosum 1 

Auf Felsen: 
Hypnum cupressiforme 3 
Pterygynandrillm filiforme 1 
Orthotrichum speciosum 1 

Entsprechende Wüchsigkeit offenbart sich auch in den baum­
losen Pflanzengesellschaften dieser Stufe: die Hochstauden geben 
darin den Ton an. Wirkliche Hoc h s tau den f lu ren, wie man 
sie aus vielen anderen Gebirgen kennt, sind allerdings nur in ge­
ringem Maße entwickelt. Gewöhnlich ist in diesen Höhen das. 
Gefälle der Bäche viel zu steil, als daß sich \vassergetr'änkter 
Humus anhäufen könnte. Nur örtlich schlängeln siCh bisweilen 
die Rinnsale und ermöglichen dann eine bescheidene, oft nur aus 
ein er Art bestehende Hochstaudenvegetation. Sehr verbreitet ist 
in dieser Weise eine nahe Verwandte unserer Kuhblume, Calfha 
laeta, die mit gelbgrünem Laub und goldgelben Blüten das Dunkel 
des Waldbodens entlang dem leise murmelnden Bächleinange­
nehm erhellt. Ebenso wölbt Aruncus silvester sein reiches Blatt­
muster über den weniger verdunkelten Gewässern des Berg­
Eichenwaldes bei Librash (s.o.) und reckt seine fein gegliederten, 
weißlichen Blütenrispen darüber empor. Bei Steblevo im Jabla­
nica-Gebirge folgten dem Bach im Zall i Kormalmt i Ftofte Be­
stände von Oeranium pratense, R,manclIlas acol1itifolius, Campa­
nula foliosa u. a. Da der Laubwald das klimatisch bedingte Opti­
mum, der Klimax, für die Wolkenwaldstufe ist - wie in den nie­
deren Lagen Mitteleuropas -, so ist eben zur Entstehung von 
Hochstaudenfluren in freier Sonne kaum Gelegenheit vorhanden. 
Einmal konnte ich eine kleine Ansammlung dieser Art auf einer 
Wiese beobachten: oberhalb Martanesh in der Gegend des ehe­
maligen Oberen Klosters Balim Sultan kam ein Wasserlauf aus 
dem Walde, begleitet von Caltha laeta, zwischen die sich draußen 
die dunkelgrüne Cardamine acris mit ihren großen, rosenroten 
Blüten mischte. 

6* 
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Die Entstehung von Wie sen hängt von denselben Bedin­
gungen ab wie in der Trockenwaldstufe : sie liegen in Mulden und 
Terrassen, die von tertiären Landoberflächen übrig geblieben sind, 
aber wegen der stärkeren Landhebung im Innern jetzt viel höher 
liegen als die entsprechenden in Küstennähe. Solche traf ich 
z. B. mehrfach in den Landschaften <;ermenika und Gollobarda um 
1500 m Ü. d. M. Andere breiten sich in Poljen aus, d. h. in Kesseln, 
die allmählich mit Bergschutt ausgefüllt 'Norden sind und in­
folge ihrer Abflußlosigkeit versumpfen. Hierhin gehört die fush 
eKles ' in der Landschaft Gollobarda. Da die unmittelbar unter 
Wasser gesetzten Teile, die allein den Baumwuchs hintan­
halten, keine Weide liefern, ist wohl für beide Wiesentypen Er­
weiterung des Graslandes durch Waldrodung anzunehmen. Man 
sieht auch noch gelegentlich Restbäume und fast stets Weidebetrieb. 
Auch kleine flecke, die durch Roden des Waldes von seiner oberen 
Grenze her entstanden sind, tragen Hochgräser und Hochstauden. 

Der Gesamteindruck dieser Wiesen 1) ist derselbe wie in 
Deutschland. Dem dichten, kräftigen Pflanzenwuchs entspricht reich­
liche Humusbildung. Trotzdem spielt der mineralische Untergruud 
eine große Rolle : je nach Kalk oder Serpentin ist eine Verschieden­
heit der Artenliste sehr wohl zu merken. Der Pflanzenreichturn 
dieser Assoziationen ist vielfach so groß, daß es mir unmöglich war, 
genauere Aufnahmen davon ZLl machen. Ich muß mich daher be­
gnügen, einige charakteristische Beispiele anzuführen, zum Teil 
nur in ihren wichtigsten Arten. 

Auf Kalkbergen findet man zuweilen Narzissen-Asphodill­
Wiesen von größerer Ausdehnung. Zur Blütezeit wirken sie be­
zaubernd in ihrer feierlichen Schönheit. Von weitem glaubt man 
einen Schneefleck zu sehen, aber wenn man näher kommt, verrät 
sich schon der starke Duft der Narzissen (Narcissus poeticus). 
Schließlich steht man bis über die Kniee in einem Meer von 
weißen Blütensternen, deren frische und Reinheit bei jedem neuen 
Blick 'Nieder entzückt. In großer Zahl erhebt dazwischen der stolze 
Asphodelus albus 2 ) seine dichten Trauben großer, weißer Blüten, 
und den Boden schmückt mit seidigweißen Lal1zenblättern Plafl­
tago argentea. Diese Herrlichkeit genoß ich am Mal i Dajtit bei 
1400 m, hier noch vermehrt durch die stattliche Orchis sambllcilla, 
bald mit gelben, bald mit roten Blütentrauben ; ähnlich an der Shen 
Nue (bei 1700 m), "vo der goldgelbe Ranullcullls psilostachys seine 
silberglänzenden Blätter dazwischen mischte. Auch in der Kloster­
wiese Balim Sultan i Eper gab es einen solchen fleck (bei 1500 m), 
aber dort fanden sich dazwischen hohe bunte Blumen wie Oeranium 
aristatum, Allium roseum var. javorjense, Thalictrrim aquilegiifolium 
var. australe) Alchemilla montana) Orchis cordigera u. a. 

Von ganz anderer Wirkung ist der überwältigend artenreiche 
BI ütenflor, der sich auf Wiesenflächen über KalkgTLlTId im J a-

1) Beck 377 (Voralpenwiesen), Adamovic 377 lVoralpine Matten). 
2) Die Art im engeren Sinne aufgefaßt; sie ist in Albanien nur Bergpflanze 

lind völlig getrennt VOll A. microcarpus des Tieflandes. 

-ce, _ _ . ::0... 
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blanica-Gebirge von 1500 m bis 1700 m entfaltet. Gelb, blau und 
violett in allen Tönen und in allen Größen wogt es da kniehoch 
durcheinander. Namentlich die großen blauen Glocken von Campa­
nula Spruneriana sind häufig, aber auch verschiedene Wicken und 
gelbe Korbblütler. Einige Arten samt ihren Blütenfarben seien hier 
angeführt: 

Silene vulgaris f. puberula weiß 
Onobrychis scardica hellviolett 

"oxyodonta gelblich 
Campanula Sprunerialla var. alpina blau 
Crepis Baldaccii gelb 
Seneeio doroniculll var. arachnoidea gelb 
Anchusa Barrelieri blau 
Vieia striata rotviolett 
Scorzonera rosea rosa 
Cynoglossum nebrodense rot 
V ieia Oerardi f. alpicola violett 
Seneeio procerus gelb 
Orchis sambueina f. purparea rot 

Ein derartiges Farbenwunder ist freilich nicht die Regel, aber 
artenreich sind die Wiesen dieser Höhenstufe alle. Oft tritt darin 
massenhaft eine Grasnelke auf, (Armeria canescens). Während die 
ihr nahestehende A. l'ulgaris in Deutschland gerade trockene 
Wiesen des Tieflandes liebt, findet sich die albanische nicht unter 
1200 m. Ihre rosa Köpfchen geben z. B. in der Fush eKles am 
Jablanica-Gebirge den Ton an. Häufig mischt sich dazwischen die 
gelbgrüne Wolfsmilch Ellphorbia verrucosa, ferner Campanula 
Spruneriana, Leucanthemum vulgare, Oymnadenia cOlwpea, Silene 
Roemeri, Viscaria viscosa, Alectorolophus minor, Dianthus deltoides, 
Viola alpestris. Anderswo, bei Überwiegen des Grases, wie auf 
der Terrasse am Westhang des Jablanica-Gebirges (1200 m), treten 
die hohen Stauden nicht so dicht auf; man bemerkt alle paar Schritt 
eine Oymnadenia conopea oder Astratztia maior var. elatior, da­
gegen in Menge niedrigere Pflanzen wie Euphrasia minima oder 
Herden von Orchis coriophora, diese in der typischen Form, nicht 
der var. jragrans der Macchienstufe. Mancherorts zeigt sich auf 
Kalk auch der Germer Veratrum LobeliatZUffl (im weiteren Sinne) 
als hohe Staude inmitten niedrigerer Wiesenpflanzen. 

Diese Wuchsformen-Verteilung kommt häufiger auf Serpentin 
vor. Dort sieht man große, trichterförmig aufrechte Blattrosetten mit 
goldig brauner Filzbekleidung : Verbascum longijolium; oder grau­
grüne, kahle Blätter, in Form und Nervatur an den Germer er­
innernd: Oentiana latea; endlich den mit großen, herzförmigen 
Blättern besetzten dunkelgelbgrünen Ampfer Rumex obtasijoUus. 
Nicht zu übersehen ist dazwischen die rosa blühende, aber niedrige 
ScO[zonera rhodantha. Dazu kommen noch: Carex macrolepis, 
Lazala spicata, L. sadetica u. a. Im Gur i Topit waren unter den 
auffallenden Arten noch das blaue Stiefmütterchen Viola Orphanidis 
und, mit Veratrum Lobelianam gemischt, Trollias earo paeus. Dieser 
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hielt sich beme(kenswerterweise immer in Nordlage ; er folgte in der 
Regel einem Waldrand, der ihm den unmittelbaren Einfluß der Süd­
sonne abfing (Abb. 13). Ein gleichmäßigeres Gemisch aus Pflanzen 
derselben Wuchsform bot eine kleine Wiese am Nordfuß des Mal i 
Kaptin Martaneshit: in großer Menge blühte dort Rananculus mOIl­
tanus ssp. carinthiacas; seine gelben Blüten versteckten ganz die 
seltene, ebenfalls gelbe Viola dukadjinica. Dazwischen aber leuch­
tete in brennendem Ziegelrot Oeum coccineum. -

Fels f 1 ure n bilden sich gewöhnlich in der Wolkenwaldshtfe 
nicht aus. Denn sie bedeckt gerade die sanfteren Gehänge, die die 
Ablagerung der Verwitterungsmassen am Fuße der vordiluvialen 
Berge geschaffen hat. Es ist daher ein seltener Zufall, daß ich am 
Südabhang der Shen Nue dennoch solche Verhältnisse gefunden 
habe. Von dem Vorgipfel muß dort einmal ein mächtiger Bergsturz 
niedergegangen sein; örtlich ist bis 1600 m hinunter der Wald ver­
nichtet, und eine Halde großer Kalkblöcke, die man nur mühsam 
übersteigen kann, erstreckt sich über mehr als 100 m hin. Für 
Pflanzenwuchs ergeben sich hieraus ganz eigenartige Bedingungen. 
Außer für die echten Felspflanzen, die - übrigens erst in geringer 
Zahl -- auf und in dem Gestein selbst Fuß gefaßt haben, bieten 
sich zur Besiedelung nur die Zwischenräume zwischen den großen 
Blöcken. Hier gibt es zwar teilweise guten Boden, der nicht von 
Felstrümmern verschüttet ist, aber er liegt oft so verborgen unter 
den kreuz und quer übereinander getürmten Blöcken, daß seine Ver­
sorgung mit Samen sehr vom Zufall abhängt. Für die Gewächse, 
die dort keimen sollen, ist außerdem der Weg zum Licht sehr weit. 
So hat sich denn eine recht seltsame' Auswahl von Arten dort be­
hauptet. Alle sind Hochstauden; manche können in niedrig'en 
Klüften normal wachsen, andere aber müssen sich strecken und 
breiten dann ihre Iichtbedürftigen Organe auf den Kanten der 
Felsen aus, ohne weiter erheblich in die' Höhe zu wachsen. So 
sieht mall sich z. B. auf einem Block von 4 qm Deckfläche rings 
umgeben von einem spannenbreiten Band aus Blättern und Blüten 
des Oeranillm macrorrhizum, die sich wie zu einem Teppich zu­
sammendrängen. Unterbrochen wird es hier und da von spitz her­
vorstechenden Cynanchllm-Büschen, entweder den grünblütigen C. 
ttil'ale und C. fuscatum oder dem schwarzroten C. speciosllm; oder 
es tauchen die weißen Köpfchen von Aclzillea Fraasii auf; auch der 
Spalierstrauch Cotoneaster integerrima var. intermedia drückt seine 
Zweige den Felskanten an. Die eigenartigste Erscheinung ist aber 
l ine blaue Kreuzblütler-Gattung, deren Arten Halbhöhlen lieben; 
c iile solche Art ist in ' der Dunkelheit der tieferen Spalten gut 
am Platze und tritt daher auch reichlich auf: Malcolmia allgalifofia, 



Tafel VII 

Abb. 12. Daphne aleaides auf übergrastem Serpentinschutt. Teke Balim 
Sultan i Eper, 1500 III ü. d. M. {ungewöhnlich tief) . - Aufn. Fr. N\arkgraf. 

Abb. 13. Trollius europaeus u1ll1 Veratrum Lobelianum auf einer Wiese 
nahe der oberen Baumgre~ze im Gur i Topi!. Aufn. Fr. Markgraf. 
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Sobald die Kürze des Sommers dem Baumwuchs Halt gebietet, 
hört auch das Gebiet der dicht geschlossenen Hochstauden und 
Hochgräser auf. Kurzrasige Matten treten an Stelle der eben ge­
schilderten Wiesen. Denn auch für die nicht verholzenden Ge­
wächse ist die Vegetationszeit recht kurz, und starke tägliche 
Temperaturschwankungen hindcfll auch nach der Schneeschmelze 
noch die Entwicklung großer oberirdischer Sprosse, wie das ja 
allgemein im Hochgebirge gi]tl). So kann man denn beobachten, 
daß die niedrigen Pflänzchen meist sehr rasch zur Blüten- und 
fruchtbildung schreiten. Obgleich erst im Mai der Schnee von 
diesen Matten weicht, sind viele ihrer Bewohner im Juni schon in 
frucht, und blühend findet man sie unmittelbar neben den erhalten 
gebliebenen Schneeflecken. Echte Schneetälchen mit einer vor­
herrschend kryptogamen Vegetation gibt es aber nicht. Die Plätze, 
wo im Sommer noch Schnee liegen bleibt, sind tiefe Rinnen; darin 
hat der Schmelzwasserbach das Gestein kahl gewaschen, und die 
mit Boden bedeckten Ränder werden doch früh genug aper, um 
noch geschlossene . Mattenassoziationen hervorzubringen. Dieser 
Boden ist reich an mineralischen Bestandteilen, aber auch an 
Humus. Über Serpentin ist er stärker mit Wasser durchtränkt als 
über dem durchlässigen Kalk, aber ein Gleiten, gegen das die Vege­
tation zu kämpfen hätte, ist nirgends zu beobachten. 

Die Zusammensetzung der M a t t e n ist nach der Gesteinsari 
sehr verschieden; wird doch in diesen Höhen - an den Steilhängen 
der eigentlichen Gipfel und auf diesen selbst - Tortwährend neues 
Verwitterungsmaterial heranges·chafft, das den mineralischen Ein­
fluß dauernd erneuert. 

Übe r Kalk ist auch der kurze Rasen dieser Höhe noch 
blütenreich, und einige aus Knollen oder Zwiebeln hervorwachsendE 
Stauden werden sogar noch fast fußhoch. Unter diesen, die wie 
im Buchenwald den Anteil der Mittelmeerflora kennzeichnen, ist 
besonders häufig CroClls velilchensis, eine Art mit prächtiger, 
dunkel lila gefärbter Blüte von erheblicher Größe, die auf fast 
a:llen Gipfeln zu finden ist. Häufig ist auch Lilium itlbanicum, eine 
reich be blätterte Lilie mit 1 bis 2 Blüten auf dem Schaft, die her­
abhängen und ihre Kronblätter wie der Türkenbund aufwärts um­
biegen. Ihre farbe ist meist brennend rot, an anderen Stöcken 
mitten dazwischen orangegelb. Ir:. einigen Gebirgen - ich fand sie 
blühend nur im Jablanica-Gebirge und Herr Dr. No w a c k im Mali 
me Grope - kommt eine herrliche Schachbrettblume in Menge vor, 
die große, dunkelviolett und weiß gefelderte Blütenglocken besitzt: 
Fritillaria macedonica. fast alle Gipfelrasen schmückt auch ein 
niedriger, sehr zarter Milchstern von sparrig doldigem Wuchs, 
Ornithogalum telluitolium; viele auch die kleine, gelbe Tulipa au­
straUs . . Das sind die wichtigsten Zwiebelgewächse, aber durchaus 
noch nicht alle. Von anderen Stauden vermißt man fast nie gelb­
blühende Pedicularis-Arten, dann die weiße Schleifenblume Iberis 

1) Seil rÖler, Das Pflanzenleben der Alpen, 2. Aufl. (1926) 976. -:- Dort sind 
alle verschiedenen Erklärungen für den Zwergwuchs zusammengestellt. 
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sempervirens, die gewöhnlich Bestände bildet, und unter den nied­
rigen Myosotis alpestris in Menge, Oentiana verna mit ihrem tiefen 
Blau, dazu verschiedene Schmetterlingsblütler mit rötlichen Blüten­
köpfchen aus den Gattungen Anthyllis und Oxytropis. Weniger auf­
fällig, aber ebenfalls sehr konstant sind die grünliche Umbellifere 
Trinia glauca, ein knollen tragender Baldrian, Valeriana tuberosa, und 
eine weiße Nelke mit winzigen Blumenblättern, Dianthus integer var. 
brachyanthus. Die dichte Grasnarbe besteht zum größten Teil aus 
Poa alpina, teils blühend, teils in der Form vivipara, und aus 
P estuca PanciCiana,- aber auch noch andere Arten nehmen daran teil. 

. Weitere Einzelheiten gehen aus den Listen hervor; sie offenbaren 
noch manche beachtenswerte Schönheit. 

Aufn. 64. M a t t e n am Mal i Petritit (J ablanica-Gebirge), 
1700 m ü. d. M., Kalk. 13. Juni 1924. Blütenfarbe vorherrschend 
violett! (f: Felsbewohner). 

Oeranium subcaulescens *) 
Thymus 1zirsutus 
Ornithogalum tenuitolium 

f Iberis sempervirens 
f Achillea chrysocoma 

R.umex triangularis 
f Hieracium eriobasis 

Senecio procerus 
Muscari botryoides 

f Pedicularis brachyodonta 
f P. bosniaca 

Dianthus integer 
Sanguisorba minor 
Tulipa silvestris 
Anth yllis vulneratia 

f Cerastium lanigerum 
Primula intricata 
Anthyllis pulchella var. Baldaccii 
Poa alpina 

f P estuca Panciciana 
Sempervivum sp. *) 
Oentiana angulosa 
R.anunculus montanus 
Oentiana lutea 
P ritillaria macedotzica 
Lilium albrmicum 
Lotus corniculatus 

f Trillia glauca f. carniolica 
Armeria canescens 
Alchemilla Hoppeana var. velebitica 
Polygala carniolica 
Potentilla alpestris var. baldeflsis 

*) fremdling aus der felsflur. 



!s 

- 89-

Nigritella nigra var. losea 
Plantago mOlltalla 

f Verollica allstriaca ssp. dentata 
Coeloglossum viride 
Orchis sambucina f. purpllrea 

f Hieraciul1l CYIllOSllln 

Aufn. 65. Südlicher Vorgipfel der Shen Nue, 1800 !TI Ü. d. M., 
Kalk. 9. juni 1924. 

Thymus hirsutus 
H edraeanthus graminifolius var. Baldaccii 

f Muscari botryoides var. Kemeri 
fAstragalus Orell1lii 

Anthyllis vulileraria var. pseudo-vulneraria 
Oxytropis purpUlea 
Primula Colu/11nae 

f Veronica austriaca ssp. dentata 
Campanula Sprunerialla var. alpina 
Senecio procerus 

f H ieracium pannusllfll 
Thalictrum elafufll 

f Stachys alballica 
Trifolium Pignalltii 
Leontodon crispus 

f Achillea abrotalloides 
Potelltilla recta var. balcanica 

f Erysimum pectinatum 
Myosotis alpestris 

f Iberis sempervirens 
Plantago argentea 
Ranunculus psilostachys 
Valeriana tuberosa 
Dianthus silvester ssp. tergestinus 
Euphorbia agraria 

f Carex Markgrafii 
f F estuca Panciciana 

Liliul1l albanicul1l 

Aufn. 66. Gipfel des Mal i jorranishtit, 1800 m, Kalk, 2. Juni 
1924. 

Valeriana tuberosa 
Anthyllis montana var. ] acquinii 
Anth yllis montanCl var. ty pica 

f Erysimum helveticum 
Viola alpestris ssp. aetolica 
Arabis alpiJul ssp. flavescens 

f Trinia glauca var. carniolica 
Astragalus depresslls 
Corydalis solida ssp. dellsiflora 
OmitlLOga~ul1l tenuifoliufll 

f Iberis sempervirens 
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f Pedicularis brachyodonta 
Orchis sambucina f. purpllrea 
Muscari botryoides 
Oentiana angulosa 

Aufn. 67. Gipfel des Mal i Dajtit, 1500 m, Kalle 23. Mai und 
7. Juli 1924. 

f Pedicularis brachyodonta 
Orchis sambucina f. parparea 
Plantago argentea 

f. Hieracium cymosum 
Myosotis alpestris 

(nur Bruchstückchen einer Matte vorhanden, weil nur eine ganz 
schmale baumfreie Zone vorliegt.) 

Aufn. 68. Matten der faq e Madhe. 29. 6. 24. Sanfter Ost-
hang, Kalk, 1800 m Ü. d. M. 

f Sesleria argentea 3 
f Stipa pulcherriftlll 2 
f Festuca Panciciall{t 3 

Hedraeantlzus graminijolius 2 
Thymus Izirsutus 2 
Anth yllis pulclzellil 1 
Paronychia chionaea 1 *) 
Sedum acre 1 *) 
S. album 1*) 
Dianthus integer var. braclzyanthus 1 
Ornithogalum tenuijolium 2 

f Cerastium lanigerum 2 
Oeranium subcaulescells 1 *) 

Aufn. 69. 1500 m Ü. d. M., an demselben Berg: 
f Veronica austriaca ssp. dentata 

Viola alpestris 
Poa alpina 
Lilium albanicum 
Primula Columnae 

f H ieracium cy mosum 
f Potentilla recta . 

Allium roseum ssp. javorjense 
Dianthus deltoides 
Myosotis· alpestris 

f Iberis sempervirens 
Armeria callescens 

f HelianthemufIl tomentosum var. Scopolii 
Polygala vulgaris 
Valeriana tuberosa 
Thesiuln linophyllum 
Barbaraea bracteosu. 

f Erysimum helveticum 
f Achillea chrysocoma 

*) Fremdling aus der Felsflur. 



• 

-91-

Astragalus depresslls 
Corydalis solida ssp. densitlora 
Tritolium PilczU 
Thymus moesiacus 
Tulipa silvestris 
Ranunculus psilostachys 
Tritolium alpestre 
Veronica serpyllitolia 

Obgleich diese Listen ·wohl keine Assoziationen darstellen, 
sondern mehrere davon zusammenfassen, ergeben sie doch eine 
große Übereinstimmung. Die wichtigen, zu Anfang besonders her­
vorgehobenen Arten kehren immer w·ieder. Ganz entsprechende 
Verhältnisse haben sich auf Serpentin ausgebildet, nur ist dort 
die Artenzahl im ganzen geringer, und viele der Kalkbewohner 
fehlen ganz oder werden durch vikariierende Arten vertreten. Be­
sonders gut konnte ich dies im jablanica-Gebirge verfolgen, wo 
auf demselben Abhang Triaskalk und Serpentin in scharfer Grenze 
aneinander stoßen. Ebenso scharf wie die Scheidelinie der Gesteine 
ist die der Wiesen. Beim Beginn des Serpentins erlischt mit einem 
Schlage der reiche Blumenflor; das Grün der Blattrosetten tritt 
mehr in den Vordergrund, und die einzelnen Blütenstauden, die 
darin vorkommen, gelangen fiir sich mehr zur Geltung. Es waren 
am Mal i Raduq bei 2000 m: 

(Aufn. 70). 
+ Calamintha nebrodensis var. lIlacedonica 

Lotus comiclllatlls 
Armeria canescellS 

+ Viscaria viscosa 
Primula Colulllllae 
Myosotis alpestris 

s Oenista Csikii 
Alchemilla vulgaris 
Senecio prOCertlS 

+ Vaccinium myrtillus 
+ Rallllncullls montatlus 

Oellüana angalosa 
Poa alpina 
Lllzllla multitlora 

s Pestllca violacea 
s Alo pecurus Oerardi 
s Botryclzium lunaria 

Plantago montanfl 
Manche von diesen Arten sind schon in tieferen Lagen als 

Serpentin pflanzen aufgetreten; sie sinci mit + bezeichnet. Andere 
sind -wenigstens in Albanien - ausgesprochen serpentinholde 
Hochgebirgspflanzen (s). Vikariierend verhält sich die goldgelbe 
Primula Columnae zu der schwefelgelben P. intricata der Kalk­
wiesen. Die übrigen Arten., d. h. kaum die Hälfte der Gesamtzahl, 
sind für beide Gesteine gemeinsam. 
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Sehr auffällig ist der Unterschied namentlich in unmittelbarer 
Nähe von Schneeflecken. Hier sprießt auf Kalkboden sofort eine 
Aus~vahl VOll Zwiebelpflanzen hervor, die in dem starken Sonnen­
licht alsbald ihre großartigen Blüten entfalten: Lilium albanicum, 
Fritillaria macedonica, CroClls veluche/isis. Auf Serpentin erblickt 
man nur die mühsam hervorhrechenden Blätter VOll Alopecums 
Oerardi und Pla/ltago montana an diesen Stellen. sonst nichts. Die 
Änderung der Artenliste im ganzen hängt von der chemischen Be­
schaffenheit des Gesteins ah!); denn am Schnee ist die Wasser­
versorgung ausreichend. Für das zögernde Hervorbrechen der 
Serpentinpflanzen ist die länger~ Durchnässung des Bodens mit 
dem kalten Schneewasser ausschlaggehend. Das Versickern geht 
langsamer vor sich als auf Kalk. 2) 

Ganz entsprechende Bilder liefern die Gipfelrasen der Maja 
Shebenikut und des Gur i Topit: 

Aufn. 71. Maja Shebenikut. 2100 m, Serpentin, 16. Juni 1924. 
Erica camea 
Oentiana angulosa 
Viola dukad;inica 
Oentiana lutea 

f Chrysanthemum larvatum 
PediClllaris petiolaris 

f Sesleria Heutleriana 
Arabis alpina 
Muscari botryoides 

f Erysimum helvetiCllm 
f Carex macrolepis 

Orchis masCllla 
Ranunculus mOfitanus 
LUium albanicam 
Scorzonera rhodantha 
Thymus albanus ssp. magellensis 
Anthyllis alpestris 

f Cytisus pseudo-procumbells 
f Erysimum silvestre ssp. cheirant/ws 

Thalictram elatum 
f Tri/da glauca f . carnioUca 

Polygala maior var. pindica 
f Hieracillm cymosum 
f Hypericum alpinum 

Brachypodillm ramosum 
] urinea gl ycacantha 

f Asyneuma lobelioides 
Thesium liflophyllum 

f Stipa pulcherrima 
Orchis sambucina 

1) Vgl. S. 87. Auch Braun-Blanquet (Neue Denkschr. Schweiz. Nalllrf. 
Ges.48 (1913) 141) erkennt in der Schneestufe nur chemische Unterschiede als 
maßgebend. 

2) Vgl. S. 17. 

6 
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Aufn. 72. Gur i Topit, 2300 m, Serpentin. 25. Juni 1924. 
CroClls veluchensis 
Botrychillnz lllnaria 
Vaccinillnz lIlyrtillus 
Onaphalillnz dioicam 

f F estuca xanthina 
Arabis alpino 
Liliam albaniculll 
Coeloglossum vii ide 

(Unvollständig.) 
Genutzt werden die Mattel1 zum Teil als Weideland, aber 

lällgst nicht alle; denn es ist oft nic\.1t lohnend, H erden bis über, 
die Baumgrenze hinauf zu treiben, weil ein zu breiter Waldgürtel 
darunter liegt. Im Jablanica-Oebirge wurde der kleine Ampfer 
Runzex triangularis von Frauen als Gemüse ausgestochen. 

Manche von den aufgezählten Kräutlein, namentlich die Horst­
gräser und -seggen, lassen sich nicht ganz streng als Mattenpflanzen 
bezeichnen, weil sie nicht in tiefem Humus, sondern in flachgrün­
digem Boden über Felsen wachsen (f). Infolge ihrer Fähigkeit, 
trotzdem in dichtem Rasen zu gedeihen, sind sie für die Erhaltung 
und Ausbreitung der Matte von großem Wert. Denn sie ermög­
lichen es ihr, selbst die äußersten Berggipfel zu ersteigen. Tatsäch­
lich ist ja jeder Gipfel, wie schon bei der AbgTenzung der Höhen­
stufen betont wurde, von einem geschlossenen Rasen bedeckt, und 
nur, wo seine Abhänge allzu steil werden, löst sich die Matte in 
Treppenrasen auf oder weicht schließlich ganz der F eis e n v e g e -
tat ion. 

Deren Standort ist durch geringe Bodenansammlung ausge­
zeichnet; daher bilden sich wie überall auf Fels keine gesetz­
mäßigen Assoziationen aus, sondern die Arten wachsen in mehr 
oder weniger zufälligem Verbande. Zwei sehr verschiedene Stand­
ortsgruppen müssen dabei unterschieden werden: der anstehende 
Fels, der nur in seinen Spalten Pflanzen aufnehmen kann, und der 
bewegliche Schutt. Die Auslese unter den Felsenpflanzen braucht 
nicht immer scharf zu sein; manche breit gewordene Spalte, man­
ches Loch im Kalkstein, das sich mit Detritus gefüllt hat, genügt 
schon den Bedürfnissen ansprllchsvollerer Mattengewächse. Der 
Schutt dagegen, der immer einmal ins Rutschen gerät, erfordert 
ganz bestimmte Anpassungen . Er ist infolgedessen nur locker 
bewachsen und bietet Raum für Neuansiedler. 

An Fe I skI i P P e n kommen für Pflanzenwuchs der Matten­
stufe nur Kalkgesteine in Frage. Der Serpentin zerfällt viel leichter 
und wird niemals durch tiefe Spalten langsam zerlegt; auch sind 
seine 'Oberflächen zu glatt, um Pflanzen wurzeln einen Halt zu ge­
währen. Blöcke aus Serpentin werden nur bisweilen von Pflanzen 
übersponnen, die über ihnen in Verwitterungsboden wurzeln, z. B. 
Olobularia corditolia oder Aubrietia gracilis. Gerade die Kalk-
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klippen bestätigen die Ansicht, die aus dem Fehlen einer oberen 
Mattengrenze gewonnen wurde, daß alle mittelalbanischen Fels­
standorte des Hochgebirges nur edaphisch bedingt sind; denn sie 
dmchstoßen auch in etwas tieferen Lagen plötzlich die geschlossene 
Vegetation und tragen dann dieselben Pflanzen wie hoch oben an 
den Berggipfeln. So stellte ich an derartigen Felsen in der Fush e 
KIes im Jablanica-Gebirge bei 1200 m Oeralliulll sllbcalllescens und 
Euphorbia m.yrsinites fest. 

Eine typische hochalpine Kalkfelsflur (B eck 402) wird in 
Mittelalbanien hauptsächlich durch folgende Arten gekennzeichnet: 

1. R 0 set t e n s tau den. -
Sukkulente: 

Sempervivum Schle!wllii LI. a. Arten 
Saxifraga aizoon 

Nicht Sukkulente: 
Pedicularis brachvodonta 
Ramondia serbiCfl 
Campanula versicolor 
Asyneuma limoniifolium var. repandum 
Achillea holosericeu 

2. Pol ster p f la n zen. -
Sesleria argentea 
Festuca Panciciana 
Minuartia venia 
M. recurva 
C erastium. lanigerulll 
J-/ eliosperma qlladrijidum 
Silene saxifraga 
Draba elo/lgata pro/es balcanica 
Saxifraga porophylla 
S. Orisebachii 
Achillea ageratijolia 

3. Zar t e S p alt e n p f la n zen. -
Ctenidium mOll{{SCllm 
Asplenium rata muraria 
Cysto pteris fragilis 
Saxifraga tridactylites ssp. parnassicct 

4. H ö her e, I 0 c k e r w ü c h s ig e S tau den. -
Erysimul/l helveticum 
Alyssum edefliulum 
Coryda/is ochroleuca 

5. S p a I i er s t r ä u c 11 e r. -
.! uniperus nana 
Cotoneaster inlegerrima 
Moltkia petraea 
Olobularia cordifolia 
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Die Verschiedenheiten mögen folgende Listen erläutern: 
Mal i Jorranishtit, Felswände, 1900 m, Kalle 2. Juni · 1924. 

Saxifraga aizoon var. Malyi 
Draba elongata proles balcanica 
Potentilla specio5(j 
Erysimum helveticulll 
Asyneuma limoniifalium var. repandum 
Saxifraga tridactylites ssp. parnassica 
Veronica austriaca f. prenja 
Arabis alpina 
Minuartia vema !'sp. Oerardi 
Sempervivum Schlehanii 
Saxifraga porophylla 
Anthemis montana 
Asplenium ruta muraria 
Cysto pteris fragilis 

Mal Petritit, Felswände, 1800 m, Kalk, 13. Juni 1924. 
Saxifraga porophylla 
S. aizoon 
S. tridactylites . 
Potentilla alpestris var. baldensis 
F estuca Panciciana 
H eliosperma quadrifidum 
Asplenium ruta muraria 
Cysto pteris fragilis 
Sedum dasyphyllum 
Draba elongata proles balcanica 
Campanula versicolor 
C. Spruneriana var. alpina 
Cotoneaster integerrima 
Sempervivum sp. 
Veronica austriaca ssp. dentata 
Anthemis montana var. cronia 
Hypericum barbatum 
Hieracium eriobasis 
Senecio rupester 
Pedicularis bosniaca 
P. brachyodonta 
Dianthus integer 
Astragalus angllstifolius 
Scrophlllaria heterophylla 

Faqe Madhe, 1900 m, Kalkklippen, 29. Juni 1924. 
Juniperus nana 
Saxifraga tridactylites 
S. aizoon 
S. porophylla 
Cotoneaster illtegerrima 
Achillea ageratifolia 
Iberis sempervirens 
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Heliosperma quadrifidum 
Asyneuma limoniifoUum var. repandum 
Astragalus depressus 
Achillea chrysocoma 
Draba elongata proles balcanica 
Asplenium fissum 
Anthemis l1lontana var. cronia 
Stipa pulcherrima 
Dianthl/.s integer var. brachyanthus 
Olobularia cordifoUa 
Sempervivum sp. 
Paron ychia chionaea 
Daphne oleoides 
Sedum ochroleucum 

Mal Dajtit, Oipfelklippen, 1500 In, Kalk, 13. Mai und 7. Juli 
1924. 

Alyssum edentulum 
C erastium lanigerum 
Daphne oleoides 
Saxifraga aizoon 
Dianthus tergestinus 
Moltkia petrae{l 
Olobularia corditolia 
Achillea ageratifolia 
A. holosericea 
Ramondia serbiCll 
Sedum acre 
S. ochroleucul1l 
S. album 
Corydalis Oc!lroleaca 
Pedicularis brachyodonta 
Silene saxifraga 
Erysimum helveticlll1l 
Sesleria argentea ssp . cylindrica. 

Shen Nue, 1800 m, Kalkklippen, 9. Juni 1924. 
Thymus hirwtllS 
Cerastium lanige/um 
Satureja montana 
Artemisia campesiris var. alpina 
H ieracium paiznosum 
Cotoneaster integerrima 
Alyssum repens 
Achillea Fraasii 
A. holosericea 
A. abrotanoides 
Erysimum. pedinatllrtl 
Saxifraga aizoon 
Iberis sempervirells 
Ramondia serbica 
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Euphorbia myrsinites 
Sedum rupestre 
Sempervivum sp. 
Diantlllls tergestinus 
Draba elongata jJroles balcanica 
Campanula versicolor 
F estuca Panciciana 
Aetlonema saxatile 
Molt/da petraea 
Daplzne oleoides 
Oeranium subcaulescens 

Unter diesen Felsbewohnern befinden sich ökologisch sehr ver­
schiedene Typen; sogar Pflanzen mit derselben Wuchsform stellen 
oft ungleiche Ansprüche an den Standort. Das macht sich nament­
lich an den Rosettenstauden bemerkbar. Während Draba elongata, 
Saxi/raga aizoon und die meisten andern sich gegen das Sonnen­
licht gleichgültig verhalten und in allen Lagen vorkommen können, 
sucht Ramon.dia serbial ganz ausgesprochen die Schattenseiten auf. 
Dort preßt sie ihre sehr gedrängte Blattrosette gegen den Felsen, 
sodaß die braunfilzige Unterseite dem Gestein anliegt. Das ist 
nicht nur an kleinen Standorten der Fall, sondern genau so z. B., 
an der Qafe e Priskes, wo Hunderte dieser schönen Blumen die 
nach Norden gerichtete Wand des Passes schmücken, während die 
Gegenseite sie ganz entbehrt. Wenn man bedenkt, daß die meisten 
Gesneraceen den Schatten lieben, wird dies Verhalten verständ­
licher. Auch die zarten Spalten bewohner (s.o.) meiden die Flanken, 
die von der Sonne erhitzt werden. Unter den Polsterpflanzen, die 
ja nur eine Weiterbildung der Rosettenstauden sind, zeigt sich die­
selbe Teilung: Silene quadridentata verlangt unbedingt Schatten, die 
gallZ ähnlich . .gebaLite Milluartia vertUt nicht, ebensowenig die an­
dern Arten derselben Wuchsform. Die Spaliersträucher aber brauchen 

. viel Wärme, damit ihr Holz ausreift und den Winter übersteht. Sie 
schlagen ihre Wurzeln zwar in die feuchten Tiefen der Spalten,' 
aber das Gezweig legen sie dem rückstrahlenden Kalkfels an, ent­
weder dicht (Olobularia cordi;olia) oder mit einer windstillen 
Luftschicht dazwischen (funiperus nana). Moltkia petraea rechnet 
trotz ihreB aufrechten Wuchses hierher, weil sie nur an senkrechten 
Wänden vorkommt, dort also parallel zur Felsoberfläche wächst. 

Eine ganz andere Bedeutung kommt den Zwergsträuchern auf 
dem Be r g S c hut t zu. Sie haben dort auch eine andere Gestalt, 
entwickeln sich zu dichten Polstern, deren Zweige ineinander ver­
flochten sind. Damit stauen sie den Schutt, indem sie sich mit einer 
sehr langen und zugfesten Pfahlwurzel in der Tiefe verankern. 
Diese Erscheinung ist ja aus den Alpen eingehend beschrieben 
worden!); sie scheint mir aber in Albanien größere Maße anzu­
nehmen. Die Schuttbildung ist selbst schon stärker als in den 
Alpen; weil offenbar die physikalische Verwitterung durch den 
Temperaturgegensatz zwischen Tag und Nacht sehr rasch fort-

1) Schröter a. a. O. 303-305. 

Markgraf, An den Grenzon des Mittelmeergoblets. 7 
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schreitet. Die Gipfel Mittelalbaniens ertrinken tatsächlich fast in 
ihren abgesprengten Trümmern. Daher ist auch das Gefälle des 
Schuttmantels vielfach schon gemäßigt worden, und der ge­
schlossene Rasen hat von ihm Besitz ergriffen. Aber die oberen 
Teile sind doch meist noch so steil, daß sie bei der Schneeschmelze 
und bei starkem Regen in· Bewegung geraten können - einen Berg­
sturz nach langem Regen habe ich selbst an der Maja Shebenikut 
erlebt - und diese Zone besetzen die gut angepaßten Straudh­
polster in großer Menge lind kräftigem Wuchs. Bis fußhoch 
können die "Kugelkissen"l) werden, die zu Hunderten den Schotter­
hang bedecken. Auf allen solchen Flächen, die aus Kalk bestehen, 
herrscht Oeranium subcalliescens. Silbern schimmern seine dichten 
Polster von dem Haarkleid des L2ubes, und darüber erheben sich 
tief violette, große Blüten mit samtigen Kronblättern, - ein un­
vergeßlicher Anblick für jeden, dem einmal die Mühe des Steigens 
dadurch verschönt worden ist. Im Schutz dieser Vorkämpfer gibt es 
nur wenige Pflanzen, die ohne besondere Anpassung von den be­
nachbarten Felsen her eingewandert sind; z. B. Antlzyllis montana, 
Corydalis solida var. densiflora, Dianthus integer, Iberis semper­
virens und andere, wie sie der Zufall herbeigeführt hat. 

Auf Serpentinschutt breitet sich besonders zahlreich ein anderer 
Polsterbusch aus, der auf Kalk mehr zurücktritt, aber ebenfalls vor­
handen ist: Daphne oleoides (Abb. 12). Über und über mit weißen 
'Blütensternen besät, entzückt er im Juni schon von weitem das Auge 
durch sein Leuchten auf dem finsteren Serpentin. Auch hier gibt 
es nur wenige Begleiter, manchmal Oeranium subcaulescens, Oloba­
laria cordijolia, Asperula longijlora," meist zartere Kräuter: etwa 
Cardamine Plumieri, Aubrietia gracilis," oder wie Tausende von 
Hagelkörnern die kugligen, weißen Blütenköpfchen von Dorycnium 
germanicum f. nanum, albanisch sehr treffend "Hagelkrautii, bar 
breshe, genannt. 

Diese Polstersträucher verkörpern mit ihrem gedrungenen 
Wuchs und ihrer zähen Wurzel kraftvolle Kämpfer. Aber es gibt 
auch ganz andere Gestalten, die schwach bleiben und nichts gegen 
den Bergschutt ausrichten. Sie werden bei jeder Umlagerung der 
Gesteinstrümmer zugedeckt. Dagegen wehren sie sich nicht, son­
dern wählen einen Ausweg. Tief im Grunde ist ihre Wurzel ver­
ankert; sie treibt nach allen Seiten durch die Lücken bin durch 
Kriechsprosse, die ungeheuer lang werden müssen) aber schließlich 
doch irgendwo das Tageslicht erreichen. Hier bilden sie im Gegen­
satz zu den langen Dunkeltrieben gestauchte kleine Blattrosetten 
aus, über denen dann auch rasch die Blüten und Früchte zum Vor­
schein kommen. Wird der Lichtsproß vernichtet, so \vuchert das 
Rhizom weiter und bildet einen neuen . Diese bedrängtesten Ver­
treter der Blütenpflanzen im Hochgebirge habe ich nur an einer 
Stelle sehen J{önnen, wo das Gefälle auch für Daphne oleoides zu 
steil war, an der Maja ShebenikuL Allenthalben lugte aus dem 

1) Brockmann-Jerosch, Die Flora des Puschlav (Leipzig 1907) 282. -
Schröter a. a. O. 775. 
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grünlichen Olivinschotter, dem frischen, noch nicht umgewandelten 
Bruchmaterial des Kerns der Serpentinberge, ein rötlichblaues Stief­
mütterchen hervor: Viola alballica; von jedem zog sich ein bleicher, 
fadendünner, zerbrechlicher Strang ins Innere des Schuttkegels hin­
ein. Außerdem sah man allerliebste weiße Blütenköpfchen über 
fleischigefl Blattrosetten ; das war der Kreuzblütler Ptilotricluun 
Baldaccii in einer besonders für diese Wuchsart geeigneten Rasse. 
Auch seine Stämme krochen als dünne, aber zähe Fäden zwischen 
den Brocken in die Tiefe. Diese Gewächse sind die letzten, aus­
gesetztesten Posten der Blütenpflanzen im Hochgebirge Mittel­
albaniens. 

7* 
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3. Abschnitt: 

Die Floren-Elemente. 

Die, Höhenstufen können an den Grenzen größerer pflanzen­
geographischer Gebiete zugleich Vertreter der einander berührenden 
Florenreiche sein; je nach ihrer ökologischen Gegensätzlichkeit in 
verschiedenem Grade und nach ihrer ökologischen Einheitlichkeit 
in verschiedener Reinheit. In Albanien stößt das mitteleuropäische 
Gebiet in Gestalt des Buchenwaldes recht scharf an das mediterrane 
der tieferen Lagen an. Seine untere Grenze steigt nach Süden rasch 
an und schließt, da dort hohe Berge immer seltener werden, als 
zusammenhängende Vegetation schon in Mittelalbanien ab. Ba 1-
da c c i 1) hatte entdeckt, daß die großen Buchenwälder der Merdita 
in Südalbanien 'fehlen, und vermutete ihr Ende am Shkumin. Ich 
konnte sie noch bis zum Gur i Tapit verfolgen, aber schon dort 
ziehen sie sich auf den Nord- und Osthang des Gebirges zurück: 
No w a c k, der dasselbe Massiv von Westen her bestieg, durch­
querte nur Kiefernwald und fand auch am Kamia-Kamm, dem Flysch­
mantel des Gur i Topit, ausgedehnte Buchenbestände nur an den 
Nordhängen. 2 ) Im Tomor scheinen sie nach Bai da c cis Schilde­
rung schon zu fehlen 3); jedoch sind sie auch dort wieder auf der 
Ostflanke vorhanden, wie man aus den Angaben von E k rem Bei 
entnehmen kann 4 ). Nur kleine und sehr zerstreute Buchwaldflecke 
- klein nicht durch menschliches Zerstörungswerk - zeichnet 
Phi I i P ps 0 n G) am Pindus und am Oxya-Gebirge in Ätolien, und 
zwar ebenfalls all e an 0 s t sei t e n6 ). Sie sind offenbar so wenig 

1) Boll. uff. minist agricolt. 5 (1904) S. 3 der Arbeit. 
2) Ztschr. Ges. f. Erdk. Berlin (1923) 40. - Dasselbe gilt in Südalbanien nach 

Louis allgemein für Wälder (Ztschr. Ges. f. Erdk. Berlin (1925) 116). 
") Boll. Soc. Geogr. [tal. 5. Ser. 3 (1914) 995. - Vgl. auch S. 13. 
'1) Aus Berat und vom Tomor (1911) 113, 149. 
5) Naturw. Wochenschr. 9 (1894) 422. 
0) Eine auffallende Parallele finden die Buchenwald-Ausklänge auf den Nord­

und Ostflanken in der Anordnung der eiszeitlichen Gletscher. I S. 151). Während 
für deren kleine Nischen der Unterschied der Besonnung als Erklärung aus­
reicht tL 0 u i s in Ztschr. Ges. f. Erdk. Berlin 11926) 400), bedeckt der Buchen­
waid größere Flächen, für die diese Wirkung der Exposition nicht mehr ganz 
in Frage kommt. Er mußte aber bei der postglazialen Erwärmung des Klimas 
gerade dort kühlere Nester finden, die als Stützpunkte fiir einen breiteren, ge­
schlossenen Waldstreifen dienen konnten. 

i$. 
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auffällig, daß Hai ac s y 1) überhaupt nur von Tannenwald im Pin­
dus spricht. Auch nach Phi I i p p s 0 n 2) bildet die Buche nur "an 
einzelnen Stellen des Gebirges Bestände", während eine Kiefern­
art "ausgedehnte Wälder" zusammensetzt. Auch vom Olymp schil­
dert Ha y e k !J) ein einzelnes Vorkommen von Buchenwald an einem 
Nordosthang. Hiernach endet also in Mittelalbanien der unzersplitterte 
Anteil des Buchenwaldareals ; dort fällt dessen Südgrenze mit seiner 
(unteren) Höhengrenze gegen die "mediterrane Vegetation" zu­
sammen. Es liegt also nahe, die Höhenstufen mit den Verbreitungs­
bezirken zu verquicken 4') . Das ist auch in den bisherigen Dar­
stellungen der Pflanzenwelt auf der Balkanhalbinsel immer ge­
schehen; auch ich habe es in meinem Reisebericht getan"). Aber 
bei genauerer Kenntnis der Verbreitung der Einzelarten sieht man, 
daß die Übereinstimmung zwischen ihren Grenzen und denen der 
Vegetation nicht groß genug ist. Soll man sich nun zur Abgrenzung 
eines Gebiets auf die flora oder die Vegetation verlassen? Eine 
floristische Grenze müßte sich durch Zusammenfallen von Grenzen 
mehrerer Arten anzeigen. Hierin sieht z. B. Kr y I 0 W U) die ein­
zige Grundlage, die zur Gebietseinteilung berechtigF). Genaue 
Untersuchungen über Artgrenzen und ihre Gruppierung stellt­
Sen d t ne r 8) an, gelangt aber zur feststellung seiner "Zonen" 
und "Züge" mit Beihilfe der Ökologie. Ebenso verfährt G r i s e­
ba c h9), der die "Vegetationslinien" (= klimatisch bedingte Areal­
grenzen) aufsucht, aber die Landschaft in topographisch-ökologische 
Bezirke einteilt. Immer werden Geländeverhältnisse herangezogen, 
um eine Abgrenzung zu ermöglichen, die die Areale der Einzel­
pflanzen sonst nicht deutlich zeigen . So läßt sich auch die Grenze 
zwischen "subatlantischer und siirmatischer floren provinz" Eng­
I e r s zwar in Südschweden infolge besonderer Bodenverhältnisse 
schon durch Artgrenzen scharf festlegen, in Norddeutschland nicht 10). 
o ra e b n e I ll) benutzt hierbei die Heide, eine Pflanzengesellschaft; 
die Einzelgrenzen laufen auf der Karte garnicht in engerem Streifen 
beieinander. Ku p f fe r 12) faßt in sehr geschickter Weise die ent­
ferMen Linien zusammen, indem er die Steilheit des - "floren­
gefälles" in einem Übergangsstreifen berechnet; aber auch er er-

1) Denkschr. Akad. Wien, 61 (1894) 247_ 
2) Thessalien und Epirus (1897) 387. 
3) Zentralbl. f. d. ges. forstwesen 52 (1926) 146. 
') Dieselbe Schwierigkeit ergibt sich an den polaren Baumgrenzen, soweit 

sie in Gebirgsländern liegen. 
6) Beih. 36 zu Feddes Repert. (1925) 64. 
0) Siehe Besprechung im Botan. Zentralbl. N. f. 8 (1926) 276. 
7) Jedoch nur theoretisch, wie die Besprechung eines anderen Buches von 

ihm im Botan. Zentralbl. N. f. 8 (1926) 274 erweist. 
8) Die Vegetatiomwerhältn. Südbayerns (München 1854) 224. 
0) Über die Vegetatiollslinien des nordwest!. Deutschlands (Göttingen 1847). 

10) Sterner in Geogr. Annaler (1922) 377. - Engler, Syllabus (1924) 375. 
11) In fri edel-Mielke, Landeskunde der Provinz Brandenburg 1 (1909) 129 

und Karte. - S. auch G r a e b n e r, die Heide Norddeutschlands. 2. Aufl. (1925) 
20 und Karte. 

12) GrundzUge der Pflanzengeographie d. ostbaltischen Gebietes (Riga 1925) 
70, 76. 

.... 
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blickt in dem gleichzeitigen Aufhören des zusammenhängenden 
"Edel-Laubwaldes" eine Sicherung seines Beweises. Die EinzeI­
arten können eben,auch wenn sie demselben Arealtypus angehören, 
ökologisch verschieden empfindlich sein; die eine kann daher viel 
weiter in den benachbarten Florenbereich eindringen als eine an­
dere. Das ist bei den Pflanzengesellschaften anders: die Linie, bis 
zu der eine ge set z m ä ß i g e Ver ein i gun g von Arten reicht, 
muß immer eindeutig erkennbar sein, auch wenn einige derselben 
Arten noch darüber hinausgehen - diese dann in ganz anderen 
Verbindungen. Das gilt im kleinen für versprengte Fundorte wenig 
außerhalb des Gebiets einer Assoziation - aus Albanien führte ich 
als Beispiel hierfür Saxifraga rotundifolia und Doronicum cordatum 
(= D. Columnae) an, zwei Buchenwaldpflanzen, die ausnahmsweise 
einmal an einer Quelle in der Macchienstufe wuchsen 1) -; es gilt 
ebenso im großen. In Albanien gibt es z. B. viele omnimediterrane 
Hochgebirgspflanzen, die zum Teil weit nach Mitteleuropa hinein 
verbreitet sind. Hört nun das mediterrane Florenreich erst an 
der e n Nordgrenzen auf? Das wird niemand behaupten; sondern 
man hat sich auch bei sonst floristischem Vorgehen gleichzeitig von 
physiognomischen Eindrücken leiten lassen 2) und die V e ge tat ion 
der Mac chi e n s t u fe mehr oder weniger der Mit tel m e e r­
f 1 0 ra gleichgesetzt. Bei rein floristischer Bewertung würde z. B. 
Albanien durcll starken Endemismus eine besondere Einheit bilden, 
dagegen infolge zahlreicher Nord- und Südgrenzen, von denen es 
geschnitten wird, aufgeteilt werden müssen. Dabei greifen aber 
diese Grenzen oft erheblich übereinander. Ich halte mich also zur 
Gebietsbegrenzung an die Vegetation, deren Verteilung in MitteI­
albanien ausführlich geschildert worden ist. Die beiden oberen 
Stufen rechnen dann zum mitteleuropäischen, die beiden unteren 
zum mediterranen (V e g eta t ion s -)Gebiet. (Vgl. S. 133). 

Etwas ganz anderes sind die F I 0 ren - Eie m e n t e; sie 
dienen nicht zur Begrenzung eines Gebiets, sondern decken die Be­
ziehungen auf, die zwischen benachbarten' Ländern bestehen. Sie 
knüpfen zum Teil an Vorgänge in der Entwicklung -der Flora an. 
Wir wollen uns jedoch zunächst nur um die heutige Verbreiiunig 
der Arten kümmern und Gruppen aus solchen mit ähnlichen Areal­
formen bilden. Das sind dann re i n f 10 r ist i s c he Elemente. 

Als Grundlage für die Flora von Mittelalbanien standen mir zur 
Verfügung: meine eigene Sammlung aus dem Jahre 1924 (vgl. S. 161) ; 
dazu einige Nummern einer kleinen Sammlung von No W a c kund 
L 0 u i s ; die Pflanzenliste von B 0 u r ca r t, meist aus der Gegend 

1) a a. O. 65. 
2) Engler spricht.im Syllabus der Pflanzenfamilien, 9. u. 10. Auf!. (1927) 378 

ausdrü~klich von immergrünem Laub u. dergl. - Be c k nimmt (a. a. 0.) ebenfalls 
Rücksicht auf die biologischen Verhältnisse und gelangt zu einer ähnlichen 
Einteilung wie wir. - Adamovic berücksichtigt viele, aber ungleichwertige 
Dinge und erhält dabei den vereinigten Drin als Nordgrenze "des Mittelmeer­
gebietes". Vgl. S. 115 Anm. 3. 



- 103 -

von Pogradec und Dibra, bestimmt von Rod r i g u e z 1), aber wohl 
unvollständig, da die Sympetalen darin fehlen; die Bestimmungen 
Bor nm ü I I e r s 2) für seine eigenen Pflanzen aus Pogradec und für 
Ru bit sc h u n g s 8) aus dem ]ablanica-Gebirge; die Liste, die 
] a n c he n 4) über die Herbstflora aus der Gegend von Kruja und 
Tirana mitteilt; F 0 r man e k s Ü). Angaben aus der Gegend von 
Durres in der Bearbeitung von Va n das 6); H a y e k s 7) Bestimmun­
gen der auf der 5. Wien er Universitätsreise (1914) bei Durres ge­
sammelten Pflanzen. - Für alle floristischen Untersuchungen über 
Albanien ist es besonders dankbar zu begrüßen, daß der unermüd­
liche BaI da c ci, der selbst so oft in Albanien gereist ist, kürzlich 
alle botanischen Reisen und Sammlungen in Albanien und die 
darüber erschienenen Schriften in einer kritischen Besprechung zu­
sammengestellt hat S). - Von jeder Art Mittelalbaniens stellte ich, 
so"veit möglich, die Allgemeinver breitung fest, und zwar an Hand 
von Monographien, mit Hilfe des Berliner Herbars und der ein­
schlägigen Florenwerke. Von den wichtigeren Verbreitungstypen 
entwarf ich kleine Arealkarten je einer charakteristischen Art; sie 
sind dieser Arbeit beigegeben. -

Wenn man diese Arten nun auf Verbreitungsgruppen verteilen 
will, so bemerkt man bald, daß eine völlige Übereinstimmung der 
Gesamtareale zweier Arten selten is19). Trotzdem gelingt es, 
Gruppen von gleichem Verbreitungs typ u s zu bilden, zumal Ab­
weichungen in fern gelegenen Ländern vielfach für die Frage': 
stellung in dem hier behandelten Gebiet gleichgültig sind. 
Auf solche Weise lassen sich in der Flora Mittelalbaniens folgende 
ArtengruppeIl erkennen: 

1. Weitverbreitete Arten (mehr oder weniger Kosmopoliten). 
2. Omni- und nordmediterrane Arter!. 
3. Adriatische und illyrische Arten. 
4. Europäische und alpin-karpatische Arten. 
5. Westmediterrane Arten. 
6. Ostmediterrane und orientalische Arten. 
7. Griechische Arten. 
8. Pontische Arten. 
9. Nordbalkanische Arten. 

10. Arten mit enger Verbreitung und Endemiten. 

Am wenigsten tragen die über mehrere Erdteile w ei t ver­
b r e i t e tell Art e n zur Kennzeichnung eines Florencharakters 

1) Bull. Mus. Hist. Na!. Paris (1923) 613. Die Namen der Fundorte sind dort 
zum Teil verstümmelt; richtig findet man sie in B 0 ure art s Arbeit in Revue de 
Geogr.1O (1922) 1. . ' 

') Englers Botan. Jahrb. 59 (1924) 294; 60 (1926) Beibl. 136 S. I. 
;1) Bornmüller a. a. O. 299. . 
4) Österr. Botan. Ztschr. 66 (1916) 386. . 
n) Verh. Naturf. Vereins Brünn 33 (1895) 109. 
ß) Reliquiae Formanekianae. Brünn 1909. 
7) Denksehr. Ak. Wien 99 (1924) 101. 
") Mem. R. Ace. Sc. Istit. Bologna 8. Ser., 2. (1925) 91. 
0) V gl. die Ausführungen auf S. 101. 
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bei. Die in Mittelalbanien gefundenen Angehörigen dieses Ele­
ments verteilen sich auf folgende biologische Gruppen: 

Einen bedeutenden Anteil stellen die Land- K r y p t 0 ga me n , 
die durch ihre leichten und zahlreichen Sporen, nach Her z 0 gl) 
jedoch mehr infolge ihres hohen · phylogenetischen Alters nahezu 
überall gegenwärtig sind. Hierzu rechnen viele Pilze, flechten 
und Moose, aber auch farne. Als Beispiele seien angeführt: 

Polystic/zum aculeatum 
Asplenium trichomanes 
Cystopteris tragilis 

. pteridium aqllilinum 
Adiantum capillus Veneris 
Ophioglosum vulgatum 
Equisetum maximum 
HYPllum cupressitorme 
Leptodon Smithii 
Schistidiulll apocarpum 
Funaria hygrometrica 
Radula complanata 

Landkryptogamen sind auch die einzigen unter den Weitver­
breiteten, die einen wichtigen Bestandteil der Pflanzengesellschaften 
in höheren Lagen liefern: die meisten Moose und flechten finden 
sich in den beiden Waldstufen, vielfach als häufige Vertreter. 

Ebenfalls nur in geringem Grade an bestimmte Höhen ge­
bunden sind die Süß was seI' p f I a n zen, deren weite, manch­
mal durch Zufallslücken unterbrochene Verbreitung ja bekannt ist. 
Sowohl untergetauchte und schwimmende wie aufrechte, das Ufer 
umsäumende Gewächse rechn en hierher; z. B. 

Mehrere Laichkräuter (Potamogeton) 
Ceratophyllum demersu/ll 
Rallullculus pauästamineus 
Callitriche stagnalis 
Epuisetum limos/on und palastre 
Ty pha angustitolia 
Scirpus maritimus 
Cyperus rotundas 
C. tlavescens 
Phragmites cotnll1unis 
Polygollum hydropiper 
P. lapathitolium 

Die K ü s t eng e w ä c h s e finden am heutigen und früheren 
Meeresufer selbst die ununterbrochene Verbindung von Land zu 
Land. Sie sind , naturgemäß an die tiefste Stufe, eben die Küste, 
gebunden. Ein Teil liebt oder erträgt Salz: 

J uncus butonlus var. halo philus 
Salicomia herbacea . 
S. truticosa 

1) Veröff. Geobotan. Ins!. Riibel Zürich 3 (1925) 527. Wenigstens für Moose 
lehnt dort Herzog das leichtere Vordringen ganz ab. 
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Suaeda maritima 
Sperglllaria saUna 

Auch eine Sandpflanze ist vertreten: Calystegia soldanella. 
Mag schon einigen von diesen die Verbreitung durch den Ver­

kehr erleichtert worden sein, so gibt es auch "a n t h r 0 p 0 c ho r e" 
Arten, die eine ausgesprochene Vorliebe für die Nähe menschlicher 
Siedlungen zeigen oder ausschließlich in Äckern und an Wegen ihr 
Dasein fristen . Als solche sind mir aus Mittelalbanien bekannt ge­
worden: Anagallis arvensis) Chenopodium murale) Cynodon dac­
tyloll) Datura stramonillm) Erigeroll canadellsis 1)) K oeleria pleoides) 
Oxalis comiculata) Pallicum CrtlS galli) Plantago maior) Portlllaca 
oleracea) Rumex crispus) R. pulcher) Sellecio vlligaris) Setaria 
glauca) S. verticillata) Solanum. nigrum) Stellaria media) Xantlzium 
spinosum. 

Gerade unter den Ackerun kräutern sind aber einige im MitteI­
meergebiet ursprünglich zu Hause; und wenn man bei ihnen auch 
oft nicht mehr Verschleppung und wilde Verbreitung unterscheiden 
kann, so erweisen sie sich hier doch zum Teil nicht mehr an die 
landwirtschaftlichen Kulturen gebunden, sondern treten an heißen 
Felsstandorten, in Flußauen und dergl. auf. Sol.ches beobachtete 
ich in Albanien z. B. an: Erodium cicutariuln) Sherardia arvellsis) 
Sinapis arvensis) Fumaria Vaillalltü. 

Aber nur wenige unter der Gesamtheit der mittelalbanischen 
Pflanzen (etwa 6 0/0) gehören ZL1 so weit verbreiteten Sippen: 
sehr viele andere sind trotz eines großen Areals im ganzen Mittel­
meergebiet recht eng an dessen Grenzen gebunden. Das sind die 
omnimediterranen 2) Arten (etwa 15 0/0)8). Deren Areal er-

1) Eine der wen i ge n aus der Fremde in Albanien eingeschleppten Arten. 
Andere amerikanische sind z. B. Xantflium italicum und Amarantus retrajtexus. 
Aber die in Italien häufigen Opuntia jicus indica und Agave americana habe 
ich in Mittelalbanien nicht gesehen. 

2) R i k I i und R übe I haben in Vierteljahrssehr. Naturf. Ges. Zürich 68 (1923) 
!O8 einige dieser Ausdrücke geprägt; ich lasse hier die Unterscheidung unbe­
rücksichtigt, ob die omnimediterranen Arten noch in Persien, Makaronesien, 
NW.-Europa vorkommen oder nicht. 

3) Es ist natürlich ein Unternehmen von zweifelhaftem Wert, aus der sicher 
noch unvollständigen Florenliste Mittelalbaniens den Anteil irgend welcher Ver­
breitungsgruppen zu berechnen; überhaupt liefert ja die Florenstatistik weniger 
Aufschlüsse als das Studium der räumlichen Verteilung der Pflanzen. Es dürfte 
aber für ein so unbekanntes Gebiet trotzdem erwünscht sein, wenigstens 
schätzungsweise den Umfang der einzelnen Gruppen zu kennen. 

Dabei stößt die zahlenI1läßige Bewertung der Sippen jedoch auf die 
Schwierigkeit, daß sich oft Va ri e t ä t e n von weiler verbreiteten Arten sehr gut 
als zu einer engeren Gruppe zugehörig erweisen. Diese sind ebenso wertvoll 
zur Kennzeichnung der floristischen Beziehungen. Oft werden sie auch von 
einigen Botanikern als Arten angesehen . Ich habe deshalb die Gruppen auf 
geographisch beschränkte Sippen ohne Rücksicht auf ihre Rangstufe gegründet 
und h.iernach auch die Anteile berechnet. Alle hier floristisch bewerteten 
Unterarten und Varietäten sind solche, die man auch geographisch 
abt re n n e n k a n n. Die Gelegenheitsvarianten, die im ganzen Areal der Art 
auftreten können, sind nicht berücksichtigt worden. -- Alle Zahlangaben beziehen 
sich auf Gefäßpflanzen . 

~'-'---c;'1 
I 
1 
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streckt sich gewöhnlich vom südlichen Vorderasien über Kleinasien 
durch die nördlichen großen Haihinsein des Mittelmeers bis nach 
Nordafrika. Da die klimatischen Bedingungen in diesem großen 
Gebiet keineswegs ganz einheitlich sind, müssen solche Arten recht 
anpassungsfähig sein, und je nach dieser Fähigkeit haben sie ihr 
Areal verschieden weit in die Randgebiete hinein ausgedehnt. 

Als Typus der omnimediterranen Verbreitung mag man etwa 
Echium pLantagineum wähle!!. Beginnend mit Syrien und Klein­
asien erstreckt sich sein Bereich über die ganze Balkanhalhinsel 
und die ägäischen Inseln, die ganze Apenninen- und Pyrenäen­
halbinsel samt den zwischenliegenden Inseln und der südfranzö­
sischen Küste nach Marokko und Algier, ja sogar bis Makaronesien 
(was nicht immer der Fall ist). Ägypten und die Sinaihalbin'sel 
fehlen darin, wie bei den meisten Arten 1) dieser Verbreitungs­
gruppe. Dagegen kommen manche Arten noch erheblich weiter 
östlich in Asien vor, bis Afganistan und darüber hinaus. Andere 
dringen durch die nordöstliche Balkanhalbinsel nach Südrußland 
vor.2 ) Eine ganze Reihe von Arten folgen von Portugal und Spanien 
aus der Westküste Frankreichs, zum Teil bis Irland oder England 
(es sind jedoch nur teil weise Strandpflanzen). Kleinere Einstrah­
lungen in die Nordwestschweiz (z. B. Wallis) und bis Südwest­
deutschland, oder von der Balkanhalbinsel ins Banat und inselartig 
bei Ofen und Wien sind öfter wahrzunehmen . Seltener kommen 
Verbindungen mit dem südlichen Afrika auf dem Wege über Abessi­
nien vor. Sie deuten wohl, wie z. B. bei Erica arborea, auf die afri­
kanische Herkunft der Gattung. 

Ganz dieselbe Rolle spielen bei einer Betrachtung Albaniens 
die n 0 r d m e d i t e r r a n e n Art e n (etwa 11 0/0), die sich von 
den vorigen nur dadurch unterscheiden, daß ihr Areal Afrika und 
Makaronesien ausschließt. Viele erreichen bereits in Frankreich 
eine Westgrenze. Dorycnium herbaceum mag hierfür ein Beispiel 
sein. Nach R i k I i3 ) hat es seine Ostgrenze in Kaukasien, geht von 
dort durch die Krim und durch Armenien ·-Kleinasien nach der 
Balkanhalbinsel und ihren Inseln, erfüllt diese Länder ganz bis 
nach Siebenbürgen und Ungarn hinein; von Niederösterreich, Steier­
mark und Krain erstreckt sich sein Reich am Südrande der Alpen 
entlang und durch ganz Italien nach Südfrankreich bis in die 
Provence. 

Eine nicht geringe Zahl solcher Arten, die im MitteImeer­
gebiet eine nord- oder sogar omnimediterrane Arealgestalt auf­
weisen, bewohnt außerdem größere Teile des gemäßigten Europas 
(außerhalb der atlantischen Striche); diese werden hier nicht mit 
zu den rein mediterranen Arten hinzugerechnet. 

Die Verteilung der omnimediterranen Arten - und der sich 
ihnen' gleich verhaltenden nordmediterranen - ' hängt ab von ihrer 

1) Die wenigen, die dort vorkommen, sind einjährige Xerophyten oder Ge­
wächse der Flachküsten. 

2) Vgl. auch Stojanoff in Joum. of Ecology 14 (1926) 138. 
3) Eng\. Botan. jahrb. 31 (1902) 361. . 
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An passung an das Klima verschiedener Höhenstufen. Die bei 
weitem überwiegende Zahl der Arten bleibt im Bereich des Mittel­
meerklimas, also in dem meist von dürren Tertiärhügeln erfüllten 
Ti e f I a n d, soweit es sich nicht überhaupt um Strandpflanzen 
handelt. Längs des Shkumins stoßen sie bis an die Talenge bei 
Labinot ins Innere vor, während sie südlich davon am Westhang 
des Mal i Shpatit-Rückens halt machen, nur in das tief einge­
schnittene Gostimatal noch etwas weiter eindringen, und nördlich 
davon ungefähr an der Mal i Dajtit-Kette aufhören. In Dal­
matien ist der von ihnen beherrschte Streifen am Meer noch viel 
schmaler, und das hat eben zu der erwähnten Gleichsetzung von 
Mittelmeervegetation und -flora geführt. Hinzu kommt, daß viele 
dieser Arten wichtige Bestandteile in den Formationen der Mac­
chienstufe sind. Wie schon hervorgehoben 1), binden sich manche 
Arten jedoch nicht streng an diese Stufe und lassen sich auch in 
den bergigen Gegenden des Innern - in der Trockenwaldstufe -
antreffen. Von besonderer Wichtigkeit für die Versorgung des 
küsten f ern e n Mitteialbaniens mit mediterranen Tieflandsarten 
sind aber drei größere Vorkommen im Innern, die nicht in ganzer 
Breite mit dem westlichen Hauptgebiet zusammenhängen: der Ober­
shkuminbezirk, die Dibrasenke und der Ohridagraben. Es wurde 
schon darauf hingewiesenI), daß am Rapun und am oberen Shku­
min Arten von omnimediterraner Verbreitung in größerer Menge 
auftreten, obgleich die Schlucht des Shkumins zwischen der Haxhi­
Beqar- und der Kamara-Brücke ärmer an ihnen ist; denn dort ist 
der Talboden recht schattig, und die Uferklippen sind hoch (500-
600 in) und sehr den kalten Winterwinden ausgesetzt, sodaß ein 
Nachschub auf diesem Wege nicht günstige Bedingungen antrifft. 
Immerhin ist aber diese Trennungszone nur 5 km lang und schon 
deshalb unvollkommen, sodaß man das Obershkumingebiet viel­
leicht besser als Halbinsel an den Unterlauf des Flusses anschließt. 

Anders ist es dagegen mit der Senke des Ohridasees, die 
durch höhere, nur in der Qafe eThane auf 1000 m sinkende Berg­
kämme gegen Westen abgeschlossen ist. Arten der Macchienstufe 
kÖllnen also heute nicht dort hinüber gelangen; als Gegenbeispiel 
dringen aber östliche Sippen der Trockenwaldstufe - z. B. Salvia 
ringens var. macedonica -, für die die Pässe ins Rapun-Obet­
.shkumingebiet auch jetzt noch gangbar sind, nach Westen nicht in 
das eigentliche Tiefland ein. Der Ohridagraben setzt sich als 
breites Tiefland von etwa 700 m Meereshöhe über Korr;a nach Süd­
osten fort, mitten hinein in das zusammenhängende Gebiet der süd­
albanisch-mazedonischen mediterranen Tieflandsflora, die ja dort 
mit dem Höhersteigen der Macchienstufe mehr Raum gewinnt. 
Für Mittelalbanien kommt er als selbständiger Vermittler in der 
Richtung. von Südosten in Betracht. 

Dasselbe gilt für die Drinpforte bei Dibra. Hier liegt ein 
Tiefland von 500-600 m Meereshöhe vor, das gegen Westen in 
einem schmalen Tal zur Qafe e Bul~izes (Paß von 800 m) aus-

1) S. 8. 
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strahlt, in allen anderen Richtungen von höheren Gebirgen um­
geben wird und nur durch das enge Tal des Schwarzen Drins auf 
serbischem Gebiet mit dem Ohridasee in einer Verbindung steht, 
die vi e 11 ei c h t von mediterranen Tieflandspflanzen benutzt wer­
den könnte. Auch diese Senke bildet einen Herd für die Tiefland­
sippen des mediterranen Fiorenelements. K 0 san in, der seine 
Forschungen gerade auch östlich der albanischen Grenzgebirge 
durchführen konnte und mir deren serbisch geschriebene Ergeb­
nisse1 ) freundlichst ins Deutsche übersetzte, nimmt ebenfalls an, 
daß der Ohridagraben von Süden her, genauer aus dem im Westen 
zwischen Ohrida- und Maliq-See zugänglichen Devolgebiet mit me­
diterranen Tieflandsarten gespeist worden sei; außerdem faßt er 
aber die Zuwanderung vom Shkumin her ins Auge; sie ist jedoch nur 
unter wärmerem Klima als heute möglich . Die Dibrasenke schließt 
er vermutungsweise an den Westen an, nicht an den Süden. 

Aber nicht alle omni- und nordmediterranen Arten sind Tief­
landsbewohner. Es gibt auch in Albanien einige Vertreter der Ge­
birgspflanzen in diesen Gruppen (etwa 20 0/0), und zwar: 

Trockenwaldstufe 
omnimed. 

Acer monspesslllanul11 
Sideritis rnontana 
Plantago carinata 
Oallurn lucidU/7l 
Valerianella carinaia 
V. coronata 

nordmed. 
N otholaena marüfltae 
Silene cretica 
S. saxifraga 
Erysirnurn dittusum 

X Aetiollerna saxatile 
Hypecorurn grandiflorurn 
Sedurn ochroleucum 

X Primula Columnae 
X Satureja montana 

Carlina acanthifolia 

Wolkenwaldstufe 
omnimed. 

Carex Hallerianu 
Muscari racemosul11 
Orchis picta 
/lex aquifolium 

nordmed. 
X Narcissus poeticus 
X Ranunculus montanus var. 

carintlziacus 
Oentialla lutea 
Calamintha grandiflora 
Doronicurn austriacum 

Mattenstufe 

omnimed. 
Brachypodium raillosum 
Ornithogalum tenuifolium 
Sedum dasyphyllllnl 
Amelanchier rotundifolia 
X DaptllZe oleoides var. 

glandulosa 
X Valeriana tuberosa 

1) Cvijic-Festschrift (1924) 5. 

nordmed. 
Junipems sabina 

Alo peCllrtlS Oerardi 
Tulipa australis 
Orchis sambucina 
Nigritella angustifolia 
Minllartia recurva ssp. juressi 

X Iberis sempervirens 
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Mattenstufe 
nordmed. 

Anthyllis montana var typiea 
Astragalus depressus 
Vicia Oerardi 
H elianthemum tomentosum 

var. Sco polii 
Pedicularis verticillata 1) 

x Anthemis montallrt 
Diese Pflanzen sind über die albanischen Gebirge hin ohne 

erkennbare Regel verbreitet; mehrere unter ihnen sind in jedem 
Gebirge anzutreffen, das geeignete Bodenverhältnisse bietet (x ). 
Ihrer Abstammung nach hängen sie nicht mit der albanischen Tief­
landsflora zusammen mit Ausnahme von Vicia Oerardi und Heüatl­
themllm tomentosul17 var. Seopolii, die vikariierende Sippen in der 
Macchienstufe aufweisen . (Viäa craeca und Helianthemum vulgare 
var. diseolor.) 

Das mediterrane Florenelement ist alt. Das ist eine aner­
kannte Eigenschaft, die auch mit der weiten Verbreitung der eben 
geschilderten Gruppen im Einklang steht. Es ergibt sich ebenfalls 
aus der Tatsache seiner starkel! Gliederung, selbst in kleinen Teil­
gebieten. So kommt für Albanien auch eine Unterabteilung in 
Frage, die sich beiderseits des Adriatischen Meeres aus dem nord­
mediterranen Abschnitt absondert. Der Zusammenhang gerade mit 
diesem wird aufgeklärt durch Arten wie Senecio doroniellm oder 
Centaurea variegata, die als Ganzes \veiter verbreitet sind, und 
zwar in der als nordmediterran bezeichneten Weise, während sie 
Varietäten von typisch adriatischer Verbreitung abge­
schieden haben. Einzelne, wie Oenista radiata und Erysimum hel­
vetie(llll, zeigen auch selbst noch eine etwas stärkere Ausbreitllng 
his in die westlichen Alpen und die östliche Balkanhalbinsel. Aber 
sie gehören nicht etwa dem mitteleuropäischen Ausschnitt des euro­
sibirischen Elements an, sondern beschränken sich, wenn sie dessen 
Gebiet betreten, auf die bekannten Enklaven mediterraner Flora 
wie Wallis, Banat usw.; gewöhnlich meiden sie es ganz. 

Die Mehrzahl der hierhei' zu rechnenden Arten sind Oreo­
phyten 2) und besitzen daher eil! etwas zerstückeltes Areal; aber 
für alle ist charakteristisch, daß sie beiderseits der Adria sehr 
weit nach Norden gehen. Nach Süden dringen sie verschieden weit 
vor: bald bis Griechenland und Sizilien (Scutellaria Columnae), 
manchmal nur bis Albanien und Mittel-Italien (Cardamine Plll­
mieri), oder auf der einen Halbinsel viel weiter als auf der anderen 
(Erysim;Ulu helveticul7l z. B. in Italien nur am Südrand der Alpen, 
östlich -der Adria bis Albanien). 

1) Außerdem arkt isch. 
2) Die1s in Eng!. Butan. Jahrb . 44 (1910) Beibl. 1910 S. 9. 

I 
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An mittelalbanischen Vertretern (etwa 3 %) dieser Oruppe 
verzeichne ich: 

Macchien- und Trocken\valdstufe 
w Ornitlzogalum exeseapullZ 

Crocus longitlorus 
w!ris pallida 

Orchis quadripunctata 
w Anemone apenflilla (bis in die Wolkenwaldstufe) 

Laburl1am alpinum 
w Scutellaria CO!lllnllae 
w K.nautia drymeia 

Campanula pyramidrtlis 
w Centaurea variegata var. Trillmtetti 

Mattenstufe 
C orydalis oehroleuc(1) 

Cardamine Plumieri ) 
w Barbaraea bracteosa 

Erysimllm helveticufll 
E. silvestre 
Oenista radiafa 

w Anthyllis montana var. J aequinii 
Pedicularis petiolaris 
Ellphrasia libarniea 
Plantago argentea 
P. montana var. euatrata 
Senecio doronieullZ var. araehnoidells 
Astragallls Oremlii 

Ihre Verteilung im Lande läßt eine Bevorzugung des Westens (w) 
erkennen - in den tiefen Lagen am stärksten -; jedoch nehmen 
in der Mattenstufe auch östliche Gebirge teil an ihnen. 

Bei vielen Arten geht nun die Einschränkung des Areals noch 
weiter: sie haben sich in der Hauptsache auf den Westrand der 
Balkanhalbinsel zurückgezogen. Nur wenige, und zwar niemals 
Tieflandsbewohner, haben sich außerdem im Süden Italiens er­
halten. Zum ersten Mal zeigt sich hier die (südliche) "Adria­
Lücke", die auch noch mehreren anderen floristischen Gruppen 
Albaniens eigentümlich ist. Östlich dieser Lücke dringen mehrere 
der hier in Betracht kommenden Arten aus ihrem balkanisch be­
tonten Areal in die Südalpen vor. Dort sind sie als "i 11 y­
r i s c he Flora" von Be c k 2) genauer verfolgt worden. Die Be­
ziehungen der illyrischen Gruppe zur adriatischen folgen einmal 
aus der Bevorzugung der wes t Ii c he n Balkanhalbinsel und zwar 
bis zum nördlichsten Abschnitt, dann aus dem gleichzeitigen Vor­
kommen ili Italien, ferner aus deI ähnlichen Abstufung der Süd­
grenzen, die teilweise OriechenI&nd einschließen, zum größten Teil 

1) Als Felsbewohner gelegentlich tiefer. 
2) Sitzber. Ak. Wien 116 Abt. 1 (1907) 1439; 117 Abt. 1 (1908) 97. 

k 
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~.- mort kin pe/rettet lTra.tt.J Sris.c. PodD.1\t~""" f'm.a~Lif.['"m U.) J3o's~. 

Abb. 14. Beispiele für VerbreitlIngsweisen : illyrisch (Moltkia) lind 
ostmediterran (Podanfhum). 

aber gerade Mittelalbanien durchschneiden. (Abb. 14.) Sie werden 
schließlich auch belegt durch die illyrische var. condcnsata der ausge­
sprochen adriatischen Aspemla longitlora. Während diese aus den 
Alpen durch ganz Italien und die westliche Balkanhalbinsel bis 
Griechenland reicht, hält sich ihre Varietät ausschließlich in Monte­
negro, (Bosnien?), Albanien, Epirus und Thessalien. Diese illyrische 
Gruppe ' (ehva 7 °/0) ist die wichtigste und zahlreichste von den­
jenigen, denen die albanische Flora ihre Eigenart im Vergleich 
zu den östlichen Balkanländern verdankt, und zwar gilt das auch 
für das Tiefland, obgleich die bei weitem überwiegende Mehrzahl 
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(fast 4/6) im Mattengebirge oder in den beiden Waldstufen zu 
Hause ist. Eine Bevorzugung bestimmter Gebirgssysteme in Al­
banien ist kaum erkennbar. 

Macchienstufe Wald- und Mattenstufe 

a) mit Süditalien 

Quercus macedonica 
Cardamine glauca var. kopaonicensis 
Geum molle 
Acer obtusatum 
Armeria ranescens 
Thytnus albanIls ssp. magellensis 

bis Griechenland 

Oenantlze incra.ssans 
Sideritis [lurpllrea 
Digitalis laevigata 
Linaria [lelo ponnesiara 
Campanula ramosissima 
Tragopogoll crocijolius 

ssp. balcanicus 
C elltaurea IVeldeniana 
Helleborus odams ssp. 

eu-odorus 
Rubus lIlmijolias ~sp. 

dalmatiltllS 
Medicago Iwrstiensis 
Bupleurum divaricatr: 111 

ssp. veronense 
Cynanchum Huteri 

Rumex triangularis sensu Hayek 
ThYlllus longiraulis var. rreynii 
Verbascam longijoliul7l 
PodanthulIl trichocalyrinum 

b) ohne Italien 

Pseudolesl,ea ill yrica1) 

Pinus leucodermis 
restuca ovina var. Pancicialla 
r. violacea var. Ilorica 
Muscari botrjloides var. l(erneri 
Quercus cerr!s var. austriaca 
Diantlws integer 
D. silvester ssp. tergestinus 
Silene qlladridentata ssp. albanica 
Cerastium lanigerum var. decalvans 
Cardamine acris 
Saxijraga aizoon var. Malyi 
Alchemilfa hoppealla var. velebitica 
Dorycflium gerl71aniwm f. nanlll11 
Polygala carl1iolica 
Euplzorbia glabrijlora 
ramana Bonapartei 
Bapleurum l(arglii 
Trinia glauca ssp. carniolica 
Athamantha Matthioli 
Cynancham tuscatum 
Moltkia petraea 
T eucrium Arduifli 
Veronica allstriacC! ssp. orbicalata 
Pedicalaris brach yodonta 
Asperula longijloN{ var. cOlldensata 
Achillea abrotanoides 

1) Bisher einziges eng verbreitetes Moos Mittel-Albaniens, aber nahe ver­
wandt mit der eUr<lsiatischen Ps. jilamentosa. 
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Macchienstufe Wald- und Mattenstufe 
bis Griechenland 

Trifolium Pignantii 
Rhamfllls fallax 
\I iola alpestris ssp. aetolica 
Hypericu/ll barbatu/ll var. trichant!zum 
Bunia/1/ alpinum 
Cynanc!zalll nivale 
Betollica scardica 
Hieraciulll cYlllosum ssp. gnaphalop!zortlm 

Außer elen bis jetzt behandelten omni- und nordmediterranen 
und den adriatischen Arten gibt es in Mittelalbanien noch andere, 
die im Mittelmeergebiet ebenso oder doch ähnlich verbreitet sind, 
sich außerdem aber in nördlicheren Breiten mehr oder weniger weit 
ausdehnen. Zum Teil sieht ihr Bez.irk nördlich der Grenzen des 
Mittelmeergebiets nur wie ein Anhängsel an dieses aus, erfüllt 
Eu r 0 p a weit nach Deutschland hinein oder gar bis Skandinavien 
oder Ost-Rußland; zum Teil begreift er außerdem 1Ioch das ge­
mäßigte Asien in sich, oft bis in dessen fernsten Osten. Die Her­
kunft all dieser Pflanzen ist sicherlich verschieden; sie kann z. B. 
für einen Teil der Arten im Mittelmeergebiet zu suchen sein. Aber 
die tatsächliche jetzige Arealgestalt entfernt sie recht weit von 
den mediterranen Arten im engeren Sinne, sodaß sich eine ge­
trennte Behandlung rechtfertigt. Zusammengefaßt machen sie etwa 
26 % der mittelalballischen Flora aus. 

Im Bereich des Mittelmeergebiets sind die meisten von ihnen 
omni- und nordmediterran ; einige wenige bleiben als ostmediterran 
hervorzuheben: Oeranium sanguineum, Evonymus vulgaris J Inula 
germanica. Für mehrere läuft durch Mittelalbanien die S Li d­
grenze ihres Vorkommens auf der Balkanhalbinsel. 
Dies sind: 

europäische 
+ Madotheca Baueri 
+ (Aspleniul1/. fissam 1 ) 

+ Abies alba 
+ Anthericum ralllOSU/Il 

Oladiolus pa/uster 
+ Thesium linophyllul71 

(F icaria verna I) 
+ Lunaria rediviva 
+ Viola Rivinialla 2) 

+ Palmonaria angustifolia 
Utricularia minor 

1) Südgrenze erst in Südalbanien (Akrokeraunische Gebirge. Bai da c ci in 
N. Giorn. Bot /tal. 25 (1918) 76). 

2) Nach Becker, Violae europaeae (1910) 54 gelten die in südlicheren Teilen 
der Balkan halbinsel genannten Fundorte nicht für diese Art. 

M a r k g;r:a f ,i.An dell:Grenzen des MlttelmeergebietB. 8 
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eurosibirische 
Carex humilis 

+ 'Erythronium dells amis 
+ Orchis ustulat( 1) 

+ Coralliorrhiza innata 
+ Fragaria moschata 

Onobryc!zis arenaria 
+ Vicia sepium 
+ Oeranium silvaticam 
+ Polygala comosa 
+ Oentialla verna var. angulosa 

Digitalis ambiglla 
+ (Antennaria dioica 2

) 

+ H Y pochoeris maculata 
Die große Mehrzahl von diesen sind Bergbewohner (+), und 

es läßt sich nicht leugnen, daß ihre Areale einander manchmal 
sehr wenig ähneln; das Gemeinsame, bei Betrachtung Albaniens 
Wichtige ist die weite Ausbreitung in gemäßigten Ländern. Soweit 
sie ausgesprochen "gemäßigtes" Klima bevorzugen, sind sie in 
Albanien auf die oberen Höhenstufen angewiesen, und es ist daher 
verständlich, daß gerade unter den Arten mit Südgrenze die Ge­
birgspflanzen übenviegen. Im ganzen hat dagegen die europäische 
Gruppe (mit der eurosibirischen) dreimal soviel Tieflandsarten auf­
zuweisen wie Arten der Wolkenwald- und Mattenstufe. 

Die Tieflandsbewohner sind auch hier wieder allgemein ver­
breitet, soweit sie nicht durch starke ökologische Anpassung auf 
selten vorkommende Standorte beschränkt werden (Sumpfpflanzen). 
Aber auch unter den Oreophyten ist nichts davon zu erkennen, 
daß etwa alle diejenigen, die nicht häufig sind, gemeinsam in 
bestimmten Gebirgen ausschließlich aufträten. Eine schwache 
Sonderstellung kommt dabei nur den östlichen Grenzrücken zu, in­
dem sie mehr anscheinend ihnen eigene Vertreter dieser Gruppe 
haben als die übrigen. Darunter befinden sich alp i n - mit t e 1-
europäische Varietäten von Arten, die in den west­
I ich enG e b i r gen Alb a nie n s dur c h a n de r e Va r i e t ä t e n 
ersetzt werden. 

Im ganzen handelt es sich um: 
Taxus baccata 3) 
Juniperus communis ssp. nalla (sonst nur ssp. eucommunis) 
Thalictrum aquilegiitolium var. typicul1l (sonst nur var. allstrale) 

beide im Mal i Shebenikut 
Aquilegia vulgaris . 
Vicia sepium var. mOlltana 
Alectorolophus minor 
Antennaria dioica 

1) Von Hll1acsy (Suppl. consp. Florae Graecae (Leipzig 1908) 101) als frag­
lich für Korfu angegeben . 

2) In Südalbanien noch die nahe verwandte A. Pichleri (Murb. sub. Gnaphalio; 
Baldacci mehrfach). 

3) Karte bei Kosanin in Glasn. Skopsk. Nauck. Druslwa 1 (1925) 10. 
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Die im ganzen weniger gleichmäßigen Arealformen der Ge­
birgspflanzen lassen doch noch eine kleine Gruppe innerhalb des 
curosibirischen (floristischen) Elements erkennen (nur 1 % der Ge­
samtflora), die eine gewisse Verknüpfung von Alp e n und Kar­
pa t e n darstellt und von diesem Gebirgsbogen aus beiderseits der 
Adria nach Süden vorstößt. Mehrere dieser Arten erreichen in 
Mittelalbanien eine Südgrenze (+). 

Ein schönes Beispiel liefert Cardamine enneaplzyllos. Die Kar­
paten und Sudeten, die Ostalpen mit ihren Vorbergen, von dort aus 
die nordwestliche Balkanhalbinsel über Bosnien-Serbien bis AI­
banien-Mazedonien und dazu der mittlere Apennin sind ihr Reich. 

In Mittelalbanien verteilen sich von diesen Arten 
auf di e W 0 I k e n wal d s t u f e : 

+ Carrlamine elll!.eophyllos 
Dorycnium germonicum (0) 

+ Eriea eamea 
Rosa alpina (0) 

auf die M a t t e n s t u f e : 
+ Anthyllis alpestris (0) 

Olobularia eorditolia I) 
Senecio rupester (0) 

Von diesen b e r ü h r t allerdings Erica earl/ea 2) die Karpaten nur 
gerade. - Das Auftreten der Arten in Mittelalbanien ist teilweise 
sehr gleichmäßig: Cardamine enneaplzyllos ziert jeden Buchenwald 
nahe seinem oberen Rande; Oloblllaria corditolia überspinnt die 
höheren Kalkfelsen ; auch Erica eamut ist in verschiedenen Gebirgen 
anzutreffen, merkwürdigerweise auf Serpentin. 

Aber mehrere Arten beschränken sich auf die östlichen Ketten 
(0) und verstärken damit die Bedeutung, die diesen durch die vor­
her besprochenen, ebenfalls auf den Norden Europas hinweisenden 

. Arten beigelegt worden ist. 
Im ganzen genommen fällt also der Anteil der mitteleuro­

päischen Flora keineswegs mit der Verbreitung mitteleuropäischer 
Vegetation, etwa des Buchenwaldes, in Albanien zusammen. Zwar 
befinden sich die Buche und viele wichtige Pflanzen ihres Unter­
wuchses in der; eben behandelten Artengruppen, aber auch die 
Macchien- und Trockenwaldstufe werden von diesen aus versorgt :J). 

Wendet mau sich nun wieder denjenigen Arten zu, die das 
Mittelmeergebiet nicht überschreiten, und zwar deren engeren 
Gruppen, so hat man abermals Gelegenheit, die große Bedeutung zu 
erkennen, die das Adria-Becken für die Charakterisierung der Flora 
Albaniens . gehabt hat. Wie die adriatischen und illyrischen Arten 

1) Als Felsenpflanze manchmal herabsteigend. 
2) Päx, Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Karpaten I. (1898) 155. 
3) A d a mo v i c läßt sein "mitteleuropäisches Gebiet" schon am nordalbani­

schen Drin-Knie und weiler auf der Linie Prizren-Üsküb die Südgrenze finden. 
Für Albanien entspricht dies also nicht den Tatsachen; ebenso die Regionen­
Verteilung im Lande, wie sie seine Karte angibt. Denksehr. Ak. Wien 80 (1907). 

8* 
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Albanien in Gegensatz zu den östlich daran stoßenden Teilen der 
Balkanhalbinsel bringen, so auch die wes t m e d i t e r r a n e n ; um­
gekehrt betonen die ostmediterranen die Unterschiede gegenüber 
den Ländern westlich des Adriatischen Meeres. für sie alle ist 
dieses Gewässer eine kritische Zone; sie überschreiten es teilweise, 
aber nicht wesentlich. 

Die Verteilung der Mittelmeerflora auf ein westliches und ein 
östliches Becken muß schon ill alter Zeit erfolgt sein; denn viele 
westmediterrane Arten wohnen rings um das ganze Westbecken, auch 
in Nordwestafrika, Sizilien und den "Tyrrhenis"-Inseln, in Ländern, 
die am Anfange des Tertiärs zusammengehangen haben 1). Außer­
dem gibt es unter ihnen viele verwandtschaftlich gut begrenzte Alt­
endemiten, z. B. auch Koniferen . Der Anteil dieser Gruppe an der 
Balkanhalbinsel ist gering; sie beschränkt sich auf den äußersten 
Westen. Aber gerade dadurch gewinnt sie für die illyrischen 
Länder einen kennzeichnenden Wert. Diejenigen ihrer Arten, die 
Mittelalbanien erreichen, finden nämlich meist schon hier, spätestens 
aber in Mazedonien ihre Ostgrenze und verstärken dadurch den 
Eindruck, den die illyrischen und adriatischen Arten der albanischen 
(und gesamt-illyrischen) flora gegenüber der mösischen verleihen. 
(Abb . 15.) 

Abb. 15. Beispiel für westmediterrane Verbreitung: 
Biarum tenuifolium (U Schott var. typicum Eng!. 

Ihre westliche Zugehörigkeit spricht sich auch dar i n aus, daß 
von ihren Vertretern in der Macchien- und Trockenwaldstufe kein 
einziger, soviel mir bekannt ist, die östlichen Tiefländer Mittel­
albaniens (Dibra-Senke und Ohrida.-Oraben) bewohnt; alle leben 
im Westen, dringen sogar kaum zum Ober-Shkumin-Bezirk vor. 
Das setzt aber voraus, daß der südliche Zugang zum Ohrida-Graben 
von ihnen Hicht erreicht wird . Tatsächlich fehlt etwa die Hälfte von 
ihnen in Epirus und Griechenland und besitzt in Mittelalbanien eine 
Südgrenze. Viele wachsen nur gerade noch in Thessalien oder 

1) Vgl. S. 144. 
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Nordgriechenland und sind dort schon selten, also auch nicht mehr 
recht zur Einwanderung nach Mazedonien-Ostalbanien fähig. Am 
ausgesprochensten zeigt sich die Südgrenze jedoch bei den Ange­
hörigen der Matten- und Wolkenwaldstufe ; nur eine von ihnen 
überschreitet Mittelalbanien nacb Süden, Asphodelus albus (ver­
einzelt bis Thessalien und Epirus (Pindus). für diese Gebirgs­
pflanzen braucht die Südgrenze nicht zugleich den Zugang zum 
Osten zu sperren wie bei denen des Tieflands; sie konnten, wenn 
sie von Norden kamen, schon weiter nördlich auf Gebirge über­
gehen, die mehr im Osten liegen, wif: z. B. Primllla intricata nach 
Ost-Mazedonien. 1) Und auf den Norden deutet der Zusammenhang 
der ganzen Gruppe mit ihrem Hauptareal ; lückenlos vollzieht sich 
gewöhnlich der Übergang nach Italien nördlich der Adria. Von 
der Apenninhalbinsel wird meist der größte Teil mit einbezogen, 
ferner die großen Inseln, Südfrankreich, die iberische Halbinsel 
und oft auch Nordafrika. - In der mittelalbanischen flora macht 
diese Gruppe jedoch nur 2,5 % aus. Sie besteht aus folgenden 
Arten: 
in der Mac chi e n - und T r 0 c k e n wal d s tu fe: 

Biarum tenuitolium var. ty pieum (westmed. Var. einer nordmed. 
Art) Süd- u. Ostgrenze. 

Anthoxanthllm aristatum (Südgrenze) 
Carex divisa ·var. ehaetophylla (Ostgrenze) 

(westmed. Var. einer omnimed.-atlant. Art) 
Fritillaria messanensis (nur Shpat) 
Quercus pseudo-suber (Ostgrenze) 
Seor piurus murieatus 
Poly gala nieaeensis ssp. mediterranea (Süd- und Ostgrenze) 
T amarix atrieana (Küsten pflame) 
Onosma eehioides 
Sal via 0 tticinalis (Südgrenze ) 
Seabiosa atropurpurea var. typiea 
Seabiosa atropurpurea var. maritima 
Artemisia eoeruleseens (Südgrenze in Südalbanien) 
Seorzonera hirsuta (Ostgrenze) 

in der M a t t e n - und Wo I k e n w 8.1 d s t LI f e : 
Asphodelus albus 
Potentilla alpestris var. baldensis (Süd- und Ostgrenze) 
Vicia onobryehioides (Südgrenze ; in Griechenland zweifelhaft). 
Primula intrieata (Südgrenze) 
Calamintha alpinG var. granatensis (Süd- und Ostgrenze) 
Aledorolo phus Behrendsenii (Süd- und Ostgrenze der ganzen 

Gruppe) 

Erheblich vielseitiger sind in Albanien erklärlicherweise die 
Artengmppen, die sich um das ö s t I ich e Mit tel m e erb eck e n 
reihen. Aus dem südlichen Vorderasien erstreckt sich ihr Areal über 

1) Nach Stojanoff und Stcfanoff, flora na Bulgarija (Sofia 1925) 861. 
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Kleinasien in die Balkanhalbinsel und in verschiedenen RichtungeiL 
in deren Nachbarländer. Was in dieser Weise aus Osten bis nach 
Albanien gelangt, ist aber nicht ganz einheitlich. Es gehören dazu 
nicht nur mediterrane Arten, sondern auch solche, die unter der 
vieldeutigeri Bezeichnung "pontisch" in Mitteleuropa bekannt sind 1) 
und die einem eigenen florenelement zugerechnet werden. Dieses 
ist jedoch dem mediterranen nahe verwandt und aus ihm herzu­
leiten, wie B rau n - BI an q u e t 2) näher darlegt. 

In Vorderasien sind die beiden auch sclnver zu trennen, da 
ihre Verbreitungsbezirke sich vielfach überdecken. Auch von der 
Balkanhalbinsel ist ein großer Teil gemeinsames Gebiet beider. 
Aber die Scheidung wird etwas erleichtert durch die außerbalka­
nischen Areale. Mediterrane Arten besitzen in der Regel schon in 
Serbien nur noch einzelne fundsteIlen ("Oasen" nach A d a m 0 v i c) 
und eine letzte Insel im Banat. Wenn sie darüber hinausgehen, 
so fluten sie nach Mitteleuropa in gleichmäßiger Breite hinein. 
Das ist bei den pontischen Arten nicht so. Sie erstrecken sich aus 
der Balkanhalbinsel in zwei Bändern nach Norden, die in Mittel­
europa bald abgeschnitten werden : in Nordwestrichtung über Un­
garn nach Böhmen-Bayern und Schlesien und in Nordostrichtung 
über die Dobrudscha nach Südrußland, teilweise bis Sibirien. Nach 
Westen geht fast keine der hier in Betracht kommenden Sippen 
um die Alpen herum; die meisten machen schon östlich von ihnen 
halt. In der Balkanhalbinsel selbst bewohnen sie nur die nörd­
lichen Länder. Dies ist ein sehr bezeichnendes Merkmal, das 
vielleicht aus ihrer Einwanderungsgeschichte erklärt werden muß 
und dann besondere Be"vertung verdient. Es ist nämlich anzu­
nehmen, daß das pontische Element eine neuere Erwerbung der 
Balkanflora ist:1) und nach der Eiszeit eintraf, als das Ägäische 
Meer schon ungefähr in seinen heutigen Umrissen bestand. Dann 
mußte es sich durch die mösischen Länder ausbreiten und konnte 
in die eis- und wasserfrei gewordenen nördlichen Grenzgebiete 
leichter eindringen als in den wenig veränderten und von medi­
terranen Arten schon lange besetzten Süden. Jedenfalls lassen alle 
pontischen Vertreter, die Albanien erreicht haben, eine Süd­
g ren z e erkennen, die von Albanien über Mazedonien nach Bul­
garien verläuft oder von Epirus nach Thessalien. Die einzige Aus­
nahme, Verbascum phoeniceutrl, ist weit ins nördliche Innerasien 
hinein verbreitet und gibt sich h i e r durch als pontisch zu er­
kennel1. Im übrigen bieten das eingeschränkte Vordringen nach 
Mitteleuropa und die eben behandelte Südgrenze gute Anhalts­
punkte, um die pontischen von den echt ostmediterranen Arten zu 
enterscheiden. 

Die echt 0 s t m e d i t e r r a n e G r u p p e wird durch PLatan!lS 
orientaLis gut gekennzeichnet. Ein weiteres schönes Beispiel liefert 

1) Vgl. hi.erüber die klaren Auseinandersetzungen von Ludwig in EngJ. Bot. 
Jahrb. 58 (1923) Beib!. 130 S. 11. 

2) L' origine et le developpement des flores dans le Massif Central de France 
(1923) 87. 

3) Vgl. S. 152. 
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die omnimediterrane (des weiteren eurasiatische) Salix purpurea} 
die in Albanien mit einer ledig] ich ostmediterranen, aber echt ost­
mediterranen Varietät (amplexicaulis) auftritt. Die wilde Verbrei­
tung der Platarie reicht aus Turkestan-Syrien über Kleinasien, 
über die ganze Balkanhalbinsel und ihre Inseln mit der Nordgrenze 
Bulgarien-Mazedonien-Albanien1 ) . bis ans Adriatische Meer und 
darüber hinweg nach Sizilien und Süditalien mit Südadrialücke 2). 
Ähnlich verhalten sich alle anderen Arten dieser Gruppe. Manche 
überschreiten nach Norden die strengen Grenzen des Mittelmeer­
gebiets, aber nicht in den ausgesprochenen Richtungen wie die 
pontischen. Im Westen macht nur etwa 1/3 der Arten - und zwar 
aus allen Höhenstufen - am Adriatischen Meere halt; alle übrigen 
kommen auch noch in Italien vor. Der größte Teil von diesen, fast 
die Hälfte aller mittelalbanischen Vertreter der Gruppe, zieht sich 
durch Istrien lückenlos dort hinüber; nur die Oreophyten haben 
gelegentlich kleine Unterbrechungen ihres Apenninen-Areals auf­
zuweisen. Südfrankreich berühren nur ganz wenige. Der Rest zeigt 
die schon mehrmals erwähnte Lücke im südlichen Adriatischen 
Meer; seine Arten besetzen dessen Ostküste noch in breiter Front, 
die sich oft bis Istrien hinauf erstreckt. In Italien finden sie sich 
nur fleckenweise im Süden (Apulien oder Kalabrien) oder nur in 
der Gegend der Abruzzen. (Abb~ 14.) Eine solche Verbreitung be­
sitzen aus der ostmediterranen Gruppe hauptsächlich Arten der 
Macchienstufe ; dem eigentlichen Hochgebirge gehört überhaupt 
nur eine an. Es sind die folgenden: 

Macchienstufe 
Asphodeline liburnica 
Orchis tridentata vaL commutata 
Platanus orientaUs 
Oeranium asphodeloides var. nemorosum 
Cistus villosus ssp. creticus 
Periploca graeca 
Acanthus spinosus 
Podanthum limoniitolium ll:) 
Anthemis chia 

Trockenwaldstufe 
Pinus nigra 4) 

Cardamine graeca 
Pirus meridiollalis 
Cynoglossum Columnae 

Mattenstufe 
Carex semperl'irens ssp. Laevis 

Der Anteil Albaniens an ostmediterranen Arten überwiegt mit 
8,5 % erheblich den der westmediterranen, lind es gehören dazu 

') Am Weißen Drin nach Kümmerle a. a. Orte S. 44. 
2) Vgl: Seguinot in Archivio Sotan. 1 (1925) 81. 
3) Vgl. Saldacci in N. Giorn. Sotan. Ital. 5 (1898) 26. 
4) VgI. Longo in Ann. di Sotan. 1 (1904) 323; Ron niger in Verh. zool.­

botan. Ges. Wien 73 (1924) (129). 
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wichtige Pflanzen, denen mall überall im Lande begegnet. Die 
Macchien- und Trockenwaldstuf:= enthält am meisten von ihnen; 
außer Platanus orientalis und Salix purpurea z. B. die \välder­
bildenden Bäume Pinus nigra, Quereus eerris und eonjerta, Car­
pinus orientalis, dazu viele xerophile Stauden. Ihre Verteilung geht 
vollkommen gleichmäßig über alle ökologisch geeigneten Teile des 
Landes dahin. Auch die wenigen hierbei vertretenen Pflanzen höhe­
rer Lagen sind sozusagen überall anzutreffen und rechnen vielfach 
zu den Konstanten (x ) ihrer Assoziationen. Es sind: 

Sesleria argentecl ssp. eylindrica 
Carex sempervirens var. Laevis 

X Scilla bijolia var. nivalis 
Museari tenuijlorum 

x Aristoloehia pallida 
x Alyssum repens 

A. saxatile ssp. orientale 
Arabis alpina ssp. eaucasiea 
ViCia striata 
Oeranium macrorrhizum 
O. cinereum var. subeaulescens 
Potentilla speciosa 

X Euphorbia myrsinites 
Sero phularia heterophyLLa 

X Doronicum cordatum 
Leontodon crispus ssp. asper 

Wohl als Unterabteilung zu den ostmediterranen Arten zu 
stellen ist eine kleine, etwas merkwürdige Sondergruppe aus 
o r i e n tal i s c he n Art e n, die in Albanien zu den größten Selten­
heiten gehören . Sie sind im ganzen sprunghaft verbreitet und ver­
raten dadurch eine alte, später zerstückelte Ausbreitung. Ihr Areal 
beginnt zum Teil im fernsten Asien. Rumex nepaLensis z. B. läßt 
sich aus Westchina (Szetschuan) durch den ganzen Himalaja ver­
folgen, tritt dann im Libanon, auf dem ana:tolischen Ida, in Maze­
donien und im Pindus wieder auf. Sein vorgeschoben ster Fundort 
in Europa ist nunmehr das jablanica-Gebirge in Ostalbanien, in dem 
er Bergwiesen unterhalb der Baumgrenze bewohnt. Ähnlich ist die 
schöne Dipsacacee Morina persica (Abb. 16) schon im nordwestlichen 
Himalaja feststell bar, geht dann durch Afganistan, Persien, Meso­
potamien nach Syrien und Kleinasien und weiter über das Rhodope­
Gebirge in Südbulgarien nach Mazedonien (Demir Kapu, Dedeli, 
Gradsko) 1) und Griechenland (Peloponnes, Nordgriechenland, 
Thessalienp) Ihre westlichsten Punkte sind Leskovik in Süd­
albanien (nach BaI d a c c iP) und das Kamia-Bergland westlich 
Pogradec am Ohridasee, wo sie um 1000 m auf kahlen Mergel­
schieferhalden reichlich anzutreffen war. Den Albanern war sie 
sogar noch in Pogradec bekannt als die Wunderblume, die rot, weiß 

') Siehe Bornmüller in Eng!. Botan. jahrb. 60 (1926) Beibl. 136 S. 74. 
2) Sie neigt also zur griechisch- asiatischen Gruppe hin. 
3) N. Giorn. Botan. !tal. 5 (1898) 14. 
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und blau blüht (Altersstadien der Blumenkrone). Weniger weit 
ostwärts reicht die unscheinbare Campanulacee Podanthum lobe­
lioides (Abb. 18), aber durch die starke Zersplitterung ihres Areals 
reiht sie sich den vorangegangenen an. Man begegnet ihr in Armenien, 
Kleinasien, Bulgarien, Serbien und in Ost-Albanien. Dort nimmt 
sie teil an dem blütenreichen Rasen, der den Gipfel der 2100 m 
hohen Maja Shebenikut krönt. Ähnlich verhält sich auch das rot­
leuchtende Oellm coccineutn. Es kommt in Kleinasien, Thrazien, 
Bulgarien und Mazedonien vor. In Albanien schiebt es sich weiter 
nach Westen als die 3 obigen Arten: bis ins Quellgebiet des Mat, 
an den Osthang des Mal i Kaptin Martaneshit, wo es bei 1500 m 
eine Wiese prächtig färbte; außerdem nach B 0 u r c art Si) funden 
in den GUF i Topit bei 1800-1900 m ü. d. M. und nach K ü m m er­
I e Z) in den Korab. Entsprechend findet sich Minuartia Oarclzea/w 
nur auf dem kleinasiatischen Ida, im Rhodope-Gebirge, im östlichen 
Balkan, in Mazedonien, schließlich im Ma I i Shebenikut auf schwach 
bewachsenem Serpentinschutt. 

+ C~ntl.fl.c.h"'tn sree.Las~m (1!o~S$. et Srrun.) n~", . 
. ::.:;·:·.0 morina. per!Lco . .c. 

Abb. 16. Verb·reitung orientalisch (mit Hinneigullg zum asiatisch - griechischen 
Typus): Morina; asiatisch<griechisch: Cynullchllm specioslIm (eins eh!. C. Thir­

keallllm K. Koch). 

Nur ein k lei n er Unterschied besteht zwischen den ostmedi­
terranen Arten und einer neuen Gruppe, die sich nicht ganz so weit 
nach Norden wagt wie jene. Aber gerade im Hinblick auf dfe 
Scheidung von ihnen ist dieser Unterschied in der Nordgrenze 
wichtig. Die nach Süden strebende Verbreitung aller mediterranen 
Arten in den nördlichen Halbinseln des Mittelmeers wird hier noch 
stärker betont, und mit einer Linie Thessalien-Epirus-Albanien oder 
Nordgriechenland-Epirus-Albanien, selten noch weiter nördlich, 

1) siehe Rodriguez in Bull. Mus. Hist. Na!. Paris (1923) 619. 
~) a. a. O. S. 70 und 262. 
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schließen die Areale ab. So gelangen sie in einen deutlichen Gegen­
satz zu der ostmediterranen und auch zu der pontischen Gruppe. 

Diese kurz als g r i e chi s c h zu bezeichnenden Arten - im 
ganzen etwas über 6 0;0 - lassen zum Teil asiatische Beziehungen 
im A real erkennen, zum Teil sind sie auf den Südosten Europas ein­
geschränkt. Typisch ist für die griechisch-asiatische Untergruppe 
die schöne Crucifere Aubrietia gracilis) die in Vorderasien den größ­
ten Teil ihrer Verwandten besitzt, selbst nur in Kleinasien und der 
südlichsten Balkanhalbinsel bis Nordalbanien und Mazedonien nord-

. wärts vorkommt. Die Straße, auf der sie Europa erreichte, muß 
über das ehemalige ägäische Festland 1) geführt haben, auf dessen 
Überresten sIe heute vielleicht nur deshalb nicllt mehr wächst, weil 
geeignete Hochgipfel jetzt fehlen. Floristisch entsprechende Arten 
tieferer Lagen finden sich dort noch, z. B. Juniperus joetidissima) 
Onobrychis oxyodonta. Manche Arten gehen bis nach Italien hin­
über, z. B. Corydalis solida ssp. densijlora) jedoch nur in den süd­
lichen Teil der Halbinsel. Diese merkwürdige Arealzerteilung durch 
die südliche Adria kehrt dann bei einigen anderen Arten der 
griechischen Gruppe wieder, die sich · z\var in Griechenland und 
Thessaliell bis ans Ägäische Meer ausdehnen, aber am Rande der 
Adria meist schon innerhalb Albaniens eine Ostgrenze und zugieicll 
eine Nordgrenze erreichen. 

Abb. 17. Beispiel für asiatisch-griechische Verbreitung mit Einschluß Italiens 
.. , Geranium striatum L.: 

! 1- ~~:. i i-', 1 ~?~ .~: ~:i ' :~~:~ r( ~ ! 'i 'r :1 (-;.~. , ',:: ; 

Verstärkung erhalten sie aus einer großen Zahl sokher 
Arten, die in Italien ganz fehlen und auf der Balkanhalbinsel von 
Griechenland anfangend deutlich die westlichen Länder bevorzugen. 
In Albanien oder wenig nördlich davon verläuft ihre Nordgrenze. 
Aus diesem Grunde kann man sie nicht an die illyrische Grup'pe 
anlehnen. Auch in dieser Untergruppe gibt es einen schönen An­
halt für ihre Beziehungen zu der ostmediterranen Gruppe: die 
typisch ostmediterrane Polygala maior)' die vom Kaukasus durch 
Armenien, die Krim und die nördlichere Balkanhalbinsel Böhmen, 
die Südalpen und die Apenninen als äußerste Posten erreicht hat, 

1) Dieses haI nach Renz noch bis ins Diluvium bestanden. Vgl. Nowack 
in Zlschr. f. Geomorphologie 2 (1926) 123. 
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besitzt eine "griechische" Varietät pindica, die nur in Griechenland 
und Thessalien und dann mit westlicher Betonung in Epirus und 
Albanien vorkommt. Hier wurde sie erst jetzt entdeckt, an ihrem 
bisher nördlichsten Fundort, der Maja Shebenikut. 

Alle drei geschilderten Untergruppen, die asiatisch-griechische 
(Abb. 16 lind 17), die griechisch-süditalische und die griechische, 
setzen jene Gruppen zusammen, die in bezug auf Albanien den 
Reisenden als südliche Vertreter bekannt werden, da sie sie im 
Norden durch andere ersetzt sehen. Dieser Übergang war anfangs 
der wichtigste Aufschluß, den man von der Erforschung der al­
banischen Flora erwartete. Bai d a c ci, der sich eingehender hier­
mit abgab l ), verfolgte die Fundorte griechischer Pflanzen bis süd­
lich der Nordalbanischen Alpen. 

Bei weitem die Mehrzahl der in Mittelalbanien vertretenen 
Arten aus diesen drei Untergruppen gehört zu den Bergbewohnern. 
Es leben in Mittelalbanien (x auch in Süditalien oder Sizilien): 
in der Mac chi e n - und T r 0 c k e n wal d s tu fe : 
a) asiatisch-griechische Arten 

Juniperus toetidissima (Neue Nordgrenze) 
Cotyledoll erectus (Neue Nordgrenze) 
Sedum album ssp. athoum (Nordgrenze) 
Lathyrus inermis X 
Oeranium striatulll X (Neue Nordgrenze) 
Tamarix Hampeana (Neue Nordgrenze) (Strandpflanze) 
T. parvitlora (Neue Nordgrenze) 

b) griechisch-süditalische Arten: 
Asperula tlaccida2) (Neue Nordgrenze) 

c) griechische Arten: 
Aesculus hippocastanum (Neue Nordgrenze) 
Bupleurum semidiaphanllm (Neue Nordgrenze) 
B. t1avicans (Neue Nordgrenze) 
Dianthus visCidus var. Orisebachii (Neue Nordgrenze) 
Alkanna graeca (Neue Nordgrenze) 
Scabiosa Webbiana (Neue Nordgrenze) 
Centaurea graeca (Neue Nordgrenze) 
C. Orisebachii 
Staehelina unitLoscuLosa (Nordgrenze in Nordalb. 8) 

in der Wo I k e n wal d - und M a t t e n s tu fe 
a) asiatisch-griechische Arten 

Juniperus communis var. depressa X (Neue Nordgrenze) 
Paronychia chionaea 
Anemone blanda 
CorydaLiS solida ssp. densitlora X (Neue Nordgrenze) 
Aubrietia gracilis (Nordgrenze in Nordalbanien) 
Astragalus angustitolius (Nordgrenze in Nordalbanien)4.) 

1) Boll. Soc. Geogr. HaI. 35 (1898) 569. 
") Bor nm Ü 1l e r in Eng\. Botan. jahrb. 60 (1926) Beibl. 136 S. 68. 
3) Baldacci in Mem . Acc. Bologna 5. Ser. 9 (1901) 536. 
4.) Hayek in Denkschr. Ak. Wien 99 (1924). 
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Ollobryclzis oxyodonta (Nordgrenze in Nordalbanien)1) 
Oeranium reflexum (Nordgrenze in Nordalbanien) 1) 
PodantlwlIl limoniifolillm var. repandlll7l (Neue Nordgrenze) 

b) griechisch-süditalische Arten: 
Carex l7lacrolepis 
Saxifraga marginata var. eatnarginata (Neue Nordgrenie) 
Pillgllicula lzirtiflora (Nordgrenze in Nordalbanien) 1) 
Scabiosa crenata (Nordgrenze in Nordalbanien) t) 
Campallula /oliosa (Nordgrenze in Nordaibanien) 1) 
C.versicolor (Nordgrenze in Nordalbanien) 1) 

c) griechische Arten: 
Crocus veluchensis (Nordgrenze in Nordalbanien)2) 
Diallthus integer var. brachyanthus (Neue Nordgrenze) 
Erysimu/ll. pectinatum 
Malcolmia angulifolia (Neue Nordgrenze) 
Saxifraga tridactylites ssp. parnassica (Nordgr. in Nordalbanien) 
S. porophylla var. Sibthorpiana (Nordgr. in Nordalbanien) 
Polygala maior var. pilldica (Neue Nordgrenze) 
Carum rupestre (Nordgrenze in Nordalbanien) 1) 
Cynanchum speciosulll (Neue Nordgrenze)3) 
Thymus Izirsutus ssp. ciliato-pubescens (Nordgrenze 111 Albanien) 
Sideritis Raeseri (Nordgrenze in Albanien) 
Verbascul7l Oaicciardü (Neue Nordgrenze) 
Campanula Spraneriana (Neue Nordgrenze) 
Acllillea fililoba 
A. holosericea (Nordgrenze in Nordalbanien) 1) 
A. Fraasii 
farinea glycacantha (Nordgrenze in Nordalbanien)2) 
Scorzollera rhodantha 
Hieracium Sartoriallum ssp. Sartorianum (Neue Nordgrenze) 
H. eriobasis (Neue Nordgrenze) 

Da die meisten in der Mattenstufe leben, so bleibt ihnen keine 
große Wahl zwischen den Bergen, und sie sind denn auch ziemlich 
gleichmäßig über die Gipfel Mittelalbaniens verteilt. Einige, und· 
zwar auch aus unteren Höhenstufen, haben ihr Areal von Südosten 
nur bis gerade in die südöstlichen Gebirge hinein ausgedehnt (Gur 
i Topit, Mal i Shebenikut. 4) 

Das Gegenstück zu den südlichen Anteilen der ostmediterranen 
Oruppp bilden die po n t i s c he n Arten (fast 3 0/0), für die nun 
wieder Albanien vielfach ein Stück ihrer Südgrenze darstellt. Der 

1) Hayek a. a. O. 
2) Balda.cci in Mem. Acc. Sc. Ist. Bolo~l1a 5 Ser. 9. (1901) 536. 
:1) C. Tllirkeanum K. Koch, das wohl dazu gehört, bei Brussa in Kleinasien . 
. 1) juniperus /oetidissima, Anemone blanda, Saxifraga marginata, a~ranium 

striatum, Polygala maior var. pindica, Bupleurum jlavicans. Scabiosa Webbiana, 
Podanthum limoniijolium var. repandum, Centaurea graeca, Hieracium eriobasis. 



- 125-

Wechsel einer "griechischen" und "illyrischen" Floral) beim Über­
gang von Epirus nach Nordalbanien schließt also Teile me h re r e r 
floristischer Gruppen ein; der nördliche Abschnitt des Landes ent­
hält außer illyrischen Pflanzen z. B. alpin-karpatische Bestandteile, 
einige adriatische Arten, ferner pontische und noch andere. Die 
pontischen sind nun, wie z. B. Lud w i g für Schlesien, K ern er s 
Definition entsprechend, hervorhebt, durchaus nicht alle Steppen­
pflanzen. Auch in Albanien gehören Waldbewohner dazu, und 
sogar solche aus dem Wolkenwald, der garnichts Steppenähnliches 
hat; aber die Mehrzahl sind in diesem Dürreklima doch xerophile 
Stauden, und selbst unter den Hochgebirgsvertretern liefern sie 
einen größeren Bestand an Felsenpflanzen, die lokalklimatische 
Extreme ertragen müssen, als an Bewohnern der ökologisch aus­
geglichenen Wiesen. 

Die meisten von ihnen haben ihre östlichsten Fundorte im 
Kaukasusgebiet, finden sich dann zunächst südlich des Schwarzen 
Meeres und in breiter Front auf der nördlichen Balkanhalbinsel, 
von wo aus sie gewöhnlich auch Rumänien, Ungarn und die KaT­
patenländer einbeziehen. Auf diesen Wegen stoßen einige vor in 
die nordöstlichen VorIänder der Karpaten, zum Teil weit nach 
Südrußland oder gar Sibirienüber Buchara (Verbascum phoeni­
ceum),. auch nördlich der Karpaten dringen sie über Schlesien in 
Deutschland ein, ferner durch Ungarn womöglich nach Böhmen und 
Niederösterreich oder gar Bayern. Auf der Balkanhalbinsel erfüllen 
sie den nördlichen Teil bis ans Adriatische Meer lInd gehen teil­
weise darüber hinaus durch lstrien nach Italien. Albanien bleibt 
also für sie oft nur ein relativer Abschluß gegen Westen und fast 
stets nur infolge der anstoßenden See. Aber nahezu alle in Albanien 
wachsenden pontischen Arten erreichen dort eine Südgrenze. (Abb. 
18) .Diese ist wichtig zur Unterscheidung von der ostmediterranen 
Gruppe~). Die auf solche Weise erhaltene Liste erfaßt recht gut 
Arten, die auch sonst als pontisch angesehen werden; auch die 
bekannten Steppen pflanzen sind darunter. 

Wald: 
Corydalis Marschalliana (1600 m) Südgrenze 
Saxifraga rotundijoliaf. repanda (1000 m) 
Acer tataricutn (100 m) Südgrenze 
Lysimachia pUlZctata var. villosa (1000 m) 
Asperula taarina (900 m) Südgrenze 

Wiese: 
Trifolium alpestJ'e (1800 m) 
Onobrychis scardica (1700 m) 
Aflchusa Barrelieri (1600 !TI) Südgrenze in Süclalbanien :J) 
Verbascunl phoefliceutfl (1600 m) 
Euphrasia tatarica (1000 m) 

') Palacky in Mit!. Geogr. Ges. Wien 38 (1895) 166. Baldacci in Boll. Soc. 
Geogr. \tal. 35 (1898) 569. 

2) Vgl. S. 118. 
a) Baldacci in N. Giorn. Bot. HaI. 6 (1899) 336. 
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e PodQ.7l.th.u.m foedLOL dtS (IJi(C,* .).Boi~s. 

"'- Qc.er to. tQ. ,. L cu m L. 
Abb. 18. 

Verbreitung orientalisch (Podanthum) lind pontillch (Acer). 

Inuia oeuius Christi (1000 m) 
Chamaemeium tenuitolium (1100 m) 

Felsflur : 
Rottboellia digitata (100 m; neue Westgrenze) 
Stipa pennata var. puieherrima (2000 m) 
Stipa pennata var. foannis (500 m) 
Anthyllis polyphylla (600 m) Südgrenze 
Astragalus onobryehis (1200 m) Südgrenze (eine Var. 

noch in Epirus) 
Linum taurieum var. serbieum (1200 m, neue Westgrenze) 

Südgrenze 
Euphorbia agraria (1500 m) Südgrenze 
Eehium rubrum (600 m; neue Westgrenze) Südgrenze 
Veroniea faequinii (100-800 m) 
Achillea coarctata (1000 m) Südgrenze 

Ähnlich den pontischen Arten besetzt die no r d bai -
k a 11 i s c 11 e Gruppe (4,4 °io) in der Balkanhalbinsel hauptsächlich 
die inneren und nördlichen Länder - oft mit Ausstrahlungen -bis 
Bosnien lind Montenegro -, geht aber nicht auf Asien über. (Abb. 
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19) . Übel:einstimmungen mit dem pontischen Element zeigen sich 
auch darin, daß die meisten Arten nicht bis Griechenland gehen, 
einige aber weit nach Norden (Galizien, Siebenbürgen, Österreich) 
und Westen (Kroatien, Dalmatien, sogar Italien.) 

Abb. 19. Beispiel für nordbalkanische Verbreitung. 

Bis Italien dringen nur Arten der Wolkenwald- und Matten­
stufe vor: Barbaraea bracteosa, Hypericam alpinum (sensu Ha y e k), 
Astrantia maior var. elatior, Scoreonera rosea. Die Mehrzahl er­
reicht aber die dinarischen Gebirgssysteme nur mit einem verhält­
nismäßig schmalen Ausläufer. Albanien bewahrt sie bald hier, bald 
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dort, ohne gesetzmäßige Verteilung; einige sind auch in allen Ge­
birgen Mittelalbaniens häufig. Die meisten sind Felsenpflanzen, 
jedoch müssen auch einige Bürger des Busclnvaldes der Macchien­
stufe hierzu gerechnet werden. 

Besonderes Interesse beansprucht dagegen eine kleine Unter­
gruppe, deren Areal den mösischel1 Ländern im engeren Sinne ange­
hört und Albanien nur gerade streift. Diese zeigen eine deutliche 
Beschränkung auf die östlichen Gebirge des Landes. 

Onosma viride war bisher nur aus Siebenbürgen, dem Banat und 
der Suva Planina in Serbien bekannt; es erreicht AI banien in der 
Maja Shebenikut. Salvia ringens var. macedonica, in Thessalien 
(die Art auch in Griechenland), Mazedonien und Bulgarien, ent­
faltet ihre Riesenblüten auch im Osten Mittelalbaniens, im Ober­
shkumingebiet. Cirsiam appelldicuLrdum, ebenso verbreitet wie SaL­
via ringens, betritt am Ohridasee im GUlr i Topit albanisches Ge­
biet. Dasselbe gilt für F est!lca varia ssp. xanthina und Silene 
Roemeri. 

Von der Verbreitungsweise der letzten Arten ist es nur ein 
Schritt zu denen mit ga n z k lei n e m Are a I. Deren Zahl ist 
in Mittelalbanien erstaunlich groß (über 6 % der ganzen Flora) . 
Die Fundpunkte in Albanien und den Nachbarländern liegen oft 
weit voneinander entfernt, obgleich manche Arten innerhalb ihres 
örtlichen Vorkommens garnicht selten genannt .verden können. 
Strenge Bodenanpassungen gestatten vielen nur an weit zerstreuten, 
edaphisch geeigneten Stellen zu wachsen; die sehr zahlreich in 
dieser Gru ppe vertretenen Hochgebirgspflanzen sind ohnehin an 
solche Gipfel gebunden, die die Baumgrenze wesentlich und seit 
ihrer Einwanderung überragen. Viele von · ihnen sind sicherlich phy­
logenetisch alt und stellen Relikte einer einst allgemeineren Ver­
teilung dar; andere können sich erst in späterer Zeit aus verbreite­
teren Sippen örtlich abgespalten haben. Dies gilt am deutlichsten für 
die Gebiets va r i e t ä t e n. Die große Entfernung zwischen den 
Fundorten, die für die ganze Gruppe charakteristisch ist, halte ich 
nicht für ein Hindernis gegen eine solche Erklärung. Unter gleichen 
Standortsbedingungen bilden sich eben in einem doch immerhin 
kleinen Gebiet gleiche Sippen aus, auch ohne gegenseitige Kreuz­
befruchtung ; wohl keine derartige Rasse geht aus ein em I n d i -
vi du um hervor. Eine mittelbare Bestätigung hierfür liefert die 
geringe oder überhaupt nicht vorhandene Abweichung zwischen 
Individuen eines sicheren Tertiärrelikts, die räumlich weit entfernt 
wachsen. Diese müßten dann längst auf jedem Berg ein etwas 
anderes Aussehen gewonnen haben, was aber bei den meisten Arten 
nicht der Fall ist. Die Entscheidung über junge oder alte Bürger­
schaft im· Lande kann nur die Verwandtschaftsforschung liefern. 
Geographisch läßt sich im ganzen bemerken, daß die Arten wohl 
ungleiche Schicksale erlitten haben; denn es lassen sich auch unter 
den ganz kleinen Arealen noch drei verschiedene Typen erkennen. 
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Einer weist auf das Innere der Balkanhalbinsel hin (Mazedonien), 
vielfach mit Hervorhebung des Südens (Thessalien, Epirus), ein 
anderer auf den Nord"vesten (Montenegro, Bosnien, Serbien), eii'l.·­
dritter beschränkt sich auf Albanien selbst. 

Oanz gering ist der Anteil der Mac chi e n s t u f e an "maze­
donischen" Pflanzen . Ich verzeichne aus Mittelalbanien nur zwei 
Arten, beide mit einseitigen Standortsansprüchen, die in dieser 
Meereshöhe dort äußerst selten verwirklicht werden: 

Pingaicula Louisii 1) an quelligen, kalkhaltigen Orten, bisher nur 
bei Tirana und am fuß des Olymps; verwandt mit P. hirtittora und 
vielleicht nahe deren Tieflands-Ursprungsform (denn sie hat un­
geteilte Kronzipfel) . 

Centaurea macedollica Boiss. auf Serpentinschutt (der fast nie 
unter 1000 m zu finden ist), bisher nur in Mazedonien bei Saloniki 
und Korthiati 2), jetzt auch bei Elbasan. 

Bor nm ü 1I erfand außerdem Berteroa orbiculata bei Pogra­
dec. Die Art war bisher nur VOI11 Olymp und aus Mazedonien 
bekannt. 

Der Wo I k e n wal d s t u fe gehören an: 
Oeranium aristaium, überhaupt nur im Pindus und am Pepelak 

und der Mala Rupa in Mazedonien gefunden 3), jetzt bei Martanesh. 
Haplophyllum albanicum, überhaupt nur bei Shkodra (Skutari) 

in Nordalbanien 4) und in Mazedonien (Veles, Drenovo)5) ge­
funden, dazu jetzt Mal i Shebenikut. Serpentinstet. 

Soldanella pindicola, nur im Pindus und in Mazedonien (B 0 rn -
müll er auf Schar Dagh und Oolesnica Planina), jetzt dazwischen 
Our i Topit. Verwandt mit S. Dimottiei aus dem Schar Dagh. 

Sideritis scardica, Schar Dagh, Kara Dagh, Olymp, in Albanien 
nur im Norden, im Osten südwärts bis ins Jablanica-Gebirger• 

Kalkstet; nahe verwandt mit der häufigen, von Süden herein­
reichenden S. Roeseri. 

Crepis Baldaccii, bisher nur in Epirus, im Akrokeraunischen 
Oebirge, im TomorO) und in Nordalbanien,7) jetzt auch im Osten. 

Sippen niederen Ranges 8): 
Linum tauricum var. alballiculll, Epirus und Nordalbanien'), die 

Art ostmediterran. 
Calamintha nebrodellsis var. macedollica Bornrn., nur in Maze­

donien bei Prilep (Bornmüller), jetzt bei Martanesh. 
Achillea ageratijolia var. eu-ageratitolia, bisher nur am Olymp 

und in Nordalbanien 7). 

1) eine neue Art. 
2) Boissier, Flora Orientalis 3 (1875) 667. 
3) Bornmüller in Eng!. Botan.Jahrb. 59 (1924) 446. 
4, Baldacci in Mem. Acc. Bologna 5. Ser.9 (1901) 523. 
5) Bo rnmüller a. a. O. 457. 
6) HaH.csy, Consp. F!. Graec. 2 (1902) 218. 
7) Hayek in Denkschr. Ak. Wien 99 (1924). - Csiki usw. (siehe Schriften­

verz.) S. 325, 314. 
8) Vgl. S. 105 AI!.m. 2. 
ß) Janchen in Osterr. Botan. Ztschr. 69 (1920) 169. Csiki usw. S. 252. 

narl[graf, An den Grenzen des Mittelmeergebiets. 9 
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Plantago media var. pindica, bisher in Mazedonien und Epirus, 
jetzt am Mal i Kaptin Martaneshit. 

In der M a t t e n s t u f e : 
Saxifraga Orisebachii, bisher nur in Mazedonien 1), j eizt Mal 

Oajtit. 
Oenista depressa M. B. ssp. Csikii (Kümm. et Jav.) Hay. (= 

var. villigera Bornm.) bisher im Korab, in Mazedonien im GoI es­
nica-Gebirge und im Oudica-Gebiet, nach Bor n müll er jedoch 
auch in Kleinasien. Neu im Jablanica-Gebirge, der südlichen Ver-

. längerung des Korabs2). :! .. I. , . . 
Trifolium PilczU, bish'er nur Babuna, Peristeri, Jablanica, jetzt 

Mal i Polisit. Verwandt mit T. alpinum, primitiver als dieses 3). 
Oxytro pis pur purea (Bald.) Mgf. Nur in Nordalbanien 4) und 

am 0Iymp5), dazwischen jetzt auf der Shen Nue; von BaI da c c i 
nur als Varietät der pontischen O. pilosa Oe. aufgefaßt, die Alba­
nien nicht erreicht, aber als eigene Art gut zu begrenzen. 

Viola albanica, nur Pindus und To'mor, dazu jetzt Maja Shebe­
nikut. Tertiärrelikt aus der Verwandtschaft der V. cellisia der 
Alpen. 6 ) 

V.Orphanidis, nur Thessalien, Mazedonien (Monastir), Epi­
rus 6); dazwischen nun Gur i Topit. 7) 

Aclzillea chrysocoma, nur Thessalien, Mazedonien, Nordalba­
nien (H a y e k a. a. 0.), jetzt Ma1 i Polisit. 

Senecio proceras, Serbien, Mazedonien, jetzt auch Jablanica­
Gebirge und Shen Nue; aber nahe verwandt mit dem alpin-karpa­
tischen S. doronicum. 

Eine gewisse Häufung dieser mazedonischen Arten in den öst­
lichsten Gebirgen Albaniens .ist nicht zu verkennen. Die meisten 
sind gute Arten. 

Umgekehrt verhält sich die zweite Untergruppe, deren außer­
albanische Fundorte im Norden liegen: die Mehrzahl sind nur 
endemische Va r i e t ä t e n ihres kleinen Bezirks, und auch ,pie 
selbständigen Arten sind nicht so scharf umrissen wie die meisten 
der vorigen Untergruppe, obgleich alle das Hochgebirge bewohnen. 

Die Arten sind: 
Veratram boslliacul1l, bisher nur Bosnien und Montenegro und 

im Korab8 ); in Mittelalbanien Faqe Madhe, aber wohl im ganzen 
Lande (oft gesehen, jedoch nur einmal gesammelt). 

Minuartia Baldaccii, Montenegro, Mazedonien, Nordalbanien fJ), 
Epirus. 

') v, Degen u. Dörfler in Denksehr. Ak. Wien 64 (1897) 721; Engler, 
Pflanzenreich 69 (1919) 546, 

2) Csiki usw. S, 272. 
3) VgL Ber. Deutsch. Botan, Ges. 44 (1926) 424. 
") Bai da c ci in Mem. Ace. Bologna 5. Ser. 9 (1901) 527, 
G) Tun ta s, 1), 1909; Die Pflanze wurde mir freundliehst alls dem Wien er 

Universitäts-Herbar zur Ansicht gesandt. 
") Becker in Beih. Botan, Zentralbl. 18, 2 (1905) 383; 20, 2 (1906) 120. 
7) Dort auch von Bourcart gesammelt, Vgl. Rodriguez, a. a, 0,615 . 
• ) Csiki usw. S, 331. 
0) Hayek a.a,0.99(1924) 114; Matlfeld inBeih.15zuFeddesRepert. (1922) 189. 
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Pedicularis bosniaca, nur in Bosnien und N,:)rdalbanien'), jetzt 
Jablanica-Gebirge. 

P. tallax ebensol), jetzt Shen Nue. 
Chrysanthemum larvatum, Süd-Montenegro, Nordalbanien 2), 

jetzt Maja Shebenikut. 
Die Varietäten: 
Alliufll roseul1l var. iavoriense, bisher nur in Montenegro, dazu 

jetzt Martanesh. 
Cytisus hirsutus ssp. leiocarpus var. bosniacus, bisher nur in 

Südbosnien. 
Anthyllis plllc!lella var. Baldaccii, aus Montenegro und Nord­

albanien bekannP), z. B. auch im Korab'i), jetzt in dessen süd­
licher Verlängerung. 

Thymlls longicaulis var. Rohlenae,' nach R 0 n n i ger (briefl.) 
in Montenegro und Nordalbanien, findet sich am Mal i Dajtit 
bei 1000 m. 

Th. Jankae ssp. illgoslavicus, nach R 0 n 11 i ger bisher nur in 
. Bosnien, neu bei Martanesh und im Ma1 i Shpatit. 

Veronica allstriaca f. prenjo, aus der Herzegowina beschrieben, 
jetzt im Shpat nachgewiesen. 

V. serpyllitolia var. illtegerrima, ursprünglich nur bosnisch. 
Hedraeanthlls graminitolills var. Baldaccii, schon in Monte­

negro und Albanien gefunden, ähnlich auch in der Herzegowina 
und im Velebit (Dalmatien).") 

Manche hiervon traf ich nur in Gebirgen an der Mat-Quelle 
bei Martanesh, so namentlich die sehr charakteristische, weH 
aus mehreren Arten geringer Verbreitung bestehende Gattung 
H edraeanthlls. 

Schließlich gibt es noch endemische Arten im engsten Sinne, 
die sich ganz auf Albanien beschränken. Sie machen 2 Ofo der ge­
samten Flora aus. Manche davon sind jedoch im Lande selbst 
durchaus nicht selten; die berühmte Porsythia europaea Nord­
albaniens bildet sogar in der Macchienstufe Bestände. Gerade 11>:' 
Beispiel zeigt aber, bekräftigt durch viele andere, daß selbst hier 
noch eine Gliederung zu bemerken ist. Von den vielen Tertiär­
relikten des Nordens sind kaum einige in Mittelalbanien anzutreffen. 
Die Südgrenze der Porsythia am oberen Mat erleichterte gerade die 
Abgrenzung der an sich etwas willkürlichen Landschaft Mittel­
albaniensO). 

So wenig w'ie die vorher besprochenen Gruppen sind die 
Endemiten alle Relikte; es befinden sich sicher auch Neubildun­
gen unter ihnen . Einige haben nicht Artrang. Bei diesen ist es nicht 

1) Hayek ' in Denksehr. AI<. Wien 99 (1924) 163. 
2) Hayek in Denksehr. Ak. Wien 94 (1917) 195; Baldacci a. a. O. 536. 

C siki usw, S. 315. 
31 Sagorsk i in Allg. Botan. Ztschr. 14 (1908) 189. 
'') Hayek a. a, 0.99 (1924) 148. 
") janchen in Mit!. Natw. Vereins Univ. Wien 8 (1910) 28. 
0) Vgl. S. 1 und Beih. 36 zu Feddes Repert. (1925) 67. 
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möglich anzugeben, ob sie Modifikationen sind, die im ganzen Areal 
der Art noch gefunden werden können; aber die zugehörigen Arten 
sind selbst so eng verbreitet, daß man auch in den Varietäten geo­
graphische Bedeutung vermuten darf. 

Die endemischen Sippen MiHelalbaniens sind: 
Carex Markgratii Kük.: Neuentdeckung auf der Shen Nue, 

1700 m, verwandt mit C. montana; inselartiges Vorkommen süd­
lich von deren zusammenhängendem Areal. 

Liliul1l albanicum. Bekannt aus dem Schar Dagh in Mazedonien 
und aus Nordalbanien ; in Mittelalbanien auf fast allen Oipfeln, 
Kalk und Serpentin. Verwandt mit L. carniolicum (einschließlich 
L. bosniacum). 

Fritillaria macedonica Bornm. Überhaupt nur im Jablanica-Oe­
birge und neuerdings im Mali me Orope bei Shingjergj gefunden; 
in Frucht - daher nicht sicher - auf vielen Kalkgipfeln gesehen. 
Ich halte die prächtige Pflanze für venvandt, aber nicht nahe, mit 
der montenegrinischen F. gracilis und für ein Relikt. 

Silelle qlladridentata ssp. Valldasii Neum. Bisher nur im Oali­
cica-Oebirge am Ostufer des Ohrida-Sees, jetzt auch westlich da­
von im Our i Topit. 

Erysimum dittusul1l Ehrh. var. Baldaccii (Pamp.) Hay. Bis­
her nur auf dem Berge Qika im Akrokeraunischen Vorgebirge 1); 
jetzt auch im Mal i Dajtit. 

Alyssum Markgrajii O. E. Schulz. Hapaxanthe Art aus der 
Verwandtschaft von A. clzalcidicul1l Jka., wohl Neubildung. 

Ptilotrichllm Baldaccii var. Marllgratii O. E. Schulz. Die Art 
nur auf der Smolika im Pindus 2), die Varietät nur auf der Maja 
Shebenikut. Sicher Relikte. 

Oenista H assertiana var. glabrata Mgf. Serpentinstet. Die Art 
nur bei Shkodra (Skutari) und auf der Maja Rauns (Dukagjin) 3), 
die Varietät zerstreut in Mittelalbanien. 

Cytisus pseudo-procumbens Mgf. Serpentinart aus der nächsten 
Verwandtschaft des dalmatischen C. dittusus, in Mittelalbanien zer­
streut. 

Viola dukadiinica Becker et Kosanin. Nur im Osten (Drin-Ver­
einigung, Martanesh, M. Shebenikut). Hochgebirgsart, . nach 
Be c k er verwandt mit der V. braclzyplzyLla aus Prilep in Maze­
donien; Tertiärrelikt. 

ThYI1l11S moesiacus ssp. Markgratiallus Ronn. Jablanica-Oe­
birge. 

Stacltys albal1ica Mgf. Weißblütige, silberhaarige Art des recta­
Kreises, auf Kalkgipfeln der Landschaften <;ermenika und 00110-
barda, selten. 

Orobanche Nowackiana Mgf. Oelbgefärbte Art aus dem sonst 
violetten Formenkreis von O. caesia; nur auf Serpentin im west­
lichen Mittelalbanien. 

1) Pampanini in N. Giorn. Bot. !tal. 14 (1907) 598. 
~) v. Degen in Österr. Botan. Ztschr. 46 (1896) 413. 
3) nach Kosanin; vgl. Becker in Feddes Repert. 23 (1926) 146. 
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Ramondia serbica. In ganz Albanien verbreitet, aber mit 
Zwischenräumen (Grenze: Bar-Shkodra-Prizren-Dibra-Ohrid-Gjan­
nina-Küste 1) außerdem in Serbien bei Nisch, Rtanj, Zlot und auf 
der Suva Planina. Tertiärrelikt. 

Plantago montana ssp. atrattl (Hoppe) Pilger var. albanica 
Pilger. Nur im jablanica-Gebirge. 

Hieracium cymosulll ssp. meizocephaloides Hayek et Zahn . 
Bisher nur in Nordalbanien ; in Mittelalbanien zerstreut, aber nicht 
selten. 

Wie die Einzelpflanzen haben auch die P f 1 a n zen ge s e 11-
sc b a f t e n eine bestimmte Verbreitung. Die Formationen benutzt 
man ja schon seit H u m bol d t und G r i s e ba c h zur Charakteri­
sirrung der großen Vegetationsreiche. In Albanien kommen die 
Vegetationsgebiete des Mittelmeers und des gemäßigten Europas 
in Frage. Deren leitende Forrriationen sind oft genug geschildeIi 
worden, und auch in diesem Buche wurden ihre ökologischen Merk­
male hervorgehoben. Die immergrüne Macchie, der trockene, epi­
phytenarme laubwerfende Wald, das lallbwerfende Gebüsch (Sibl­
jak), die xerophilen Zwergstrauch- und Staudenfluren, endlich die 
steppenähnlichen "Wiesen" sind die bezeichnendsten Vertreter der 
Mittelmeervegetation ; allen fehlt die Humusbildung. Dagegen sind 
die an Epiphyten und an Humusbildung reichen laubwerfenden 
Wälder und die echten Wiesen dem Anteil des gemäßigten Europas 
zuzurechnen. Die Verteilung erfolgt in der Weise, daß die 
Mittelmeervegetation die Küste und mit ihren weniger extremen 
Formationen (allen außer der Macchie) die tiefen Lagen des Innern 
einnimmt, während die andere sich bis zur sommerlichen Wolken­
grenze herab in allen genügend hohen Gebirgen darüber leg·t. Es 
wurde auch schon im einzelnen ausgeführt, wie die Höhengrenzen 
hierbei nach Süden und Osten ansteigen. 

jedoch liefern eben die Formationen nur sehr allgemeine 
Bilder. Schon die Tatsache ist bedenklich, daß laubwerfender 
Wald in beiden Reichen vorkommt2) - wenn auch etwas ver­
schieden organisiert - und auch die, daß edaphisch bedingt For­
mationen auftreten, die von den "typischen" (klimatischen) ' völlig 
abweichen (z. B. Auenwald und Sümpfe in der MacCIüenstufe). 
Auch die offenen Staudenflurell auf felsigen Gipfeln erweisen sich 

1) nach Koilanin in Glas Srpske Kralj. Akad. 101 (1922) 45. 
2) Oiesjst nicht etwa ein Widerspruch gegen die Bezeichnung "Macchien­

stufe". -Die immergrüne Macchie ist nur die bezeichnendste Formation- dieser 
Höhenstufe ; neben ihr kommen ja außer dem laubwerfenden Wald auch baum­
lose Pflanzengesellschaften vor, entsprechend z. B. in der Wolkenwaldstufe auch 
Wiesen. 
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durch ihren Reichtum an Polsterformen und Knollenpflanzen an das 
verstärkte Strahlungsklima des Südens angepaßt. Daher läßt sich 
die grobe Einteilung in einen unteren "mediterranen" und einen 
oberen "mitteleuropäischen" Vegetationsbereich doch noch etwas 
feiner gliedern. 

Die Bearbeiter gehen denn auch bald mehr ins Einzelne, indem 
sie Pflanzennamen nennen, also von der rein physiognomischen For­
mationsgliederung zu den Assoziationen hinüber wechseln. l ) Deren 
Artenliste muß natürlich, da die Arten geographisch begrenzt sind, 
eine landschaftliche Färbung besitzen. Sie werden sogar einen 
schärferen Ausdruck für Gebietsmerkmale abgeben als Einzelarten, 
da zu ihrer Kennzeichnung nicht nur das Vorhandensein, sondern 
auch eine bestimmte Konstanz und Mengenverteilung gewisser Arten 
gehört. Über das Gesamtareal von Assoziationen ist kaum etwas 
bekannt. Ich will jedoch versuchen, aus den Schilderungen der 
Vegetation benachbarter Länder einen Maßstab zu gewinnen, um die 
geographischen Beziehungen der wichtigsten Assoziationen Mittel­
albaniens aufzudecken. Nur sind die älteren Schilderungen gewöhn­
lich trotz scheinbarer Genauigkeit sehr summarisch gehalten und 
fassen ganze Assoziationen-G ru p p e 11 oder -Komplexe oder noch 
anderes zusammen. Man kann dann nicht immer erkennen, ob eine 
dort genannte Art nur ein Bestandteil einer auch ohne sie charakte­
ristischen Assoziation ist oder eine eigene Assoziation andeutet. 
Trotzdem muß man diese Angaben auszuwerten versuchen. 

Dabei erweist sich die albanische Mac chi e, obgleich sie 
viele omnimediterrane Arten enthält, als illyrisch beeinflußt. Sie 
stimmt sehr gut überein mit der dalmatischen,~) ziemlich gut auch 
mit der italienischen, a) unterscheidet sich dagegen von der griechi­
schen~) durch das Fehlen einiger wichtiger Arten. So bleibt z. B. 
in der Arbutas-Assoziation A. anedo der einzige Erdbeerbaum, 
während im Osten und Süden A. andrachne ebenso konstant istG) 

Auch N erium oleander, das schon in Südalbanien in Macchien häu­
fig ist 6

), fehlt wild in Mittelalbanien und an den illyrischen Küsten. 
Keine Vertreterin der weiter im Süden am ganzen Mittelmeer recht 
beständigen Macchiengattung Calycotome und ebensowenig Jas­
minum truticans wachsen in mittelalbanischen Macchien. Physio­
gnomisch auffällig sind vor allem die Cistrosen, derejl Blütenschmuck 
die albanische Macchie reich belebt (Cistus villosus, C. salviitolius). 
Diese beiden Arten der hauptsächlich westmediterranen Gattung 
Cistus charakterisieren eine ö s t li c h e Assoziation der Cistus-

1) die sie aber "formationen" nennen. 
2) Be c k 128. 
3) Bergen in B.ot. Gaz. 35 (1903) 350. 
4) Adamovic '154 Anm. 
6) Der nächste fundort von A. andracJzne liegt bei Leskovik in Südalbanien 

(Baldac ci in N. Giorn. Bot. !tal. 6 (1899) 334). Noch weiter von der Küste ent­
fernt wächst die Pflanze in einiger Nähe Albaniens an der Crna Reka in Maze­
donien, wohl unweit ihrer Mündung in den Wardar. (Kosanin in Glasn. Skopsk. 
Nauck. Drustwa 1 (1925) 6 Anm.) 

") Nowack in Geogr. Rev. 11 (1921) 512. - Baldacci in Mem. Acc. Bo­
logna 5. Sero 9 (1901) 541. 
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macchie. Die Westart C. monspeliensis, die in Nordalbanien noch 
wächst!), traf ich in Mittelalbanien nicht mehr als Macchienelement 
an, sondern nur sehr örtlich einen Bastard mit C. salviitolius. 

Eine eigene Note gerade für Mit tel albanien bedeutet das 
Fehlen der Quercus coccitera-Assoziation, die in Süditalien und von 
Griechenland bis Südalbanien sehr charakteristisch ist, auch in 
Montenegro und Dalmatien noch auftritt, aber in ganz MitteI­
albanien - nach Bai da c c i~) vom Arzen bis zur Bojana - aus­
setzt. Ich bin ihr auch südlich der A rzenschlucht bis zum südlichen 
Mal i Shpatit nirgends begegnet. Die Quercus ilex-Macchie da­
gegen scheint weit verbreitet zu sein; die Eiche selbst ist omnimedi­
terran und bildet Wälder sogar noch in Nordwest-Afrika3). 

Die n ich tim m erg I' Ü n e n Lau b w ä I der der Macchien­
stufe Mittelalbaniens finden sich anscheinend in den Nachbarländern 
nicht mit denselben Assoziationen vertreten; wahrscheinlich darf 
man annehmen, daß sie dort durch Menschen zerstört worden sind. 
Sowohl Be c k 1) wie A d a mo v i er, ) sprechen die von ihnen ge­
schilderte Gesellschaft als "Rest" oder "sekundäre Formation" an. 
Der Weißbuchenwaid aus Carpinus betulus und der aus C. orien­
tatis finden also in der übrigen Balkanhalbinsel wohl kaum ein voll­
kommenes Gegenstück; nur den Eichenwäldern kann man g leiche 
an die Seite stellen. Die Quercus lanugiflosa-Assoziation Albaniens 
entspricht vorzüglich dem "litoralen Eichenwald", den B eck aus 
Dalmatien beschreibt. Hierzu synonym zu setzen ist nach meiner 
Auffassung die "mediterrane Facies des Ornus-Mischlaubwaldes" 
bei A da m 0 v i e, den ebenfalls Quercus lafluginosa beherrschte, 
ehe mit Menschenhilfe die Mannaesche (Fraxiflus omus) zahlreich 
wurde. Die Pflanzen liste, die A d a m 0 v i e dazu gibt, ist jedoch 
aus den verschiedenen Gebieten der östlichen Balkanhalbinsel zu­
sammengetragen und läßt sich deshalb schlecht mit den anderen 
Aufnahmen vergleichen. Als wichtige Unterschiede lassen sich 
erkennen: Tilia argentea fehlt in Mittelalbanien, kommt jedoch in 
Nord- und Südalbanien vor 6); FraxinLls oxyphylla, Staphylaea pin­
/lata, Smilax excelsa und andere ostbalkanische Arten .von physio­
gnomischem Wert fehlen dem Adriatikum, und so erhält auch hier 
Albanien eine zwar nicht eigene, aber illyrisch gefärbte Vegetations­
einheit. Ein Endemismus Albaniens oder wenigstens eine Selten-

'( heit scheint der Wald mit Quercus pseudo-suber zu sein, den ich 
nirgends erwähnt gefunden habe. Die Castanea-Assoziation habe 
ich der Macchienstufe zugerechnet, da ich einen · dieser Stufe ent­
sprechenden Unterwllchs in ihr vertreten fand. Sie ist aber sicher in 
Mittelalbanien nicht ganz wild und verliert dadurch ihren Wert für 

r 

1) Baldacci in Mem. Acc. Bologna 5. Sero 9 (1901) 517. I 

2) Bollo Soc. Geogr. HaI. 35 (1898) 574. . . 
3) Braun-Blanquet und Maire in Mem. Soc. Sc. Na!. Maroc 8 (1924) 118. 
4) S. 147. 
6) S. 126. 
"J Baldacci in Mem. Acc. Bologna 5. Sero 9 (1901) 523; BuB. Herb. Boissier 4 

(1896) 621. 
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die geographische Charakterisierung. A d am 0 v i c 1) kennt sie nur 
aus größerer Höhe mit völlig anderem Unterwuchs. 

Der Si b 1 jak ist zwar im Osten des Mittelmeergebiets stärker 
vertreten als im Westen, t) bildet also ein kontinentales Gegenstück 
zu der Macchie, die in dem mehr maritimen Klima des Westbeckens 
häufiger ist; il) aber im ganzen ist er doch mindestens durch die 
nördlichen Randländer des ganzen Mittelmeers verhreitet. 2) Seine 
miHelalbanischen Ass 0 z i a ti 0 n e n sind dagegen ausgesprochen 
ostmediterran. Das Paliurusgebüsch, das bis nach Kleinasien und 
Syrien hinein vorkommt,4) erreicht nach A d a m 0 v i c 4) )n Süd­
Serbien (Mramor) seine westlichsten Standorte. Wir können fest-
3tellen, daß es sich nicht vor dem Klima der Adriaküste scheut, 
sondern in MiHelalbanien weite flächen des westlichen Tieflands 
in ungeschwächter Kraft bedeckt. In den engen Tälern des innern 
folgt es als Saum dem Auenwald der flüsse. Seine Zusammen­
setzung entspricht ausgezeichnet jener westlichen Assoziation, die 
A da m 0 v i c von Mramor bei Nisch schildert; von der östlichen, 
bei Burgas am Schwarzen Meer VOll Velenovsky'l) aufgenommenen 
weicht sie erheblich ab. Die C otinus-Assoziatioll, die in Nord­
albanien und Montenegro besser entwickelt ist, findet sich nach 
A d am 0 v i c (a. a. O. 170) in der ganzen Balkanhalbinsel, während 
die von Rlws coriaria als ostmediterrane Gesellschaft in Mittel­
albanien nur in Splittern auftritt. Die endemische Forsytlzia euro­
paea, die nach A da m 0 v i c ebenfalls eine eigene S ibljak-Assozia­
tion bildet, ist in Albanien nur im Norden anzutreffen. 

Der albanische Aue n wal d erhält schon durch die wichtige 
Rolle, die die Platane in ihm spielt, ein eindeutig ostmediterranes 
Gepräge. Dasselbe gilt für die Auengebüsche mit Tamarix par vi-
flora als Hauptkonstante. . 

Dagegen gehören die xe r 0 phi 1 e n Stauden- und Z wer g­
s t rau c h - f 1 ure n, die als formation omnimediterran sind (To­
milIares, Garigues, Cespugli, Phrygana), in Albanien wes t 1 ich e n 
Assoziationen an. Die Salvia-Siaelzelina-Assoziation isi nichts anderes 
als die dalmatinische felsenheide Becks 5 ), die nur, \vei! 
in der Nähe ihrer Südgrenze, etwas verarmt und verändert ist; sie be­
schränkt sich durchaus auf das westliche Küstengebirge. In der 
östlichen Balkanhalbinsel, aber nicht im Innern Albaniens, findet 
sich eine Zwergstrauchflur, die nur schwache Anklänge zeigt.O) 
für die andern von mir beobachteten Beispiele, unter denen nament­
lich das mit Inula viscosa infolge seiner weiten Verbreitung auf 
nicht felsigem Gelände wichtig ist und sicher eine gute Assoziation 
darstellt, finde ich in der Literatur keine entsprechenden Angaben 
aus den Nachbarländern. 

") S. 256. 
2) Adamovic 162. 
:J) R i k I i in Vierteljahrsschr. Naturf. Oes. Zürich 68 (1923) 204. 
") Adamovic 166-168. 
") S. 151. 
0) Adamovic S. 192. 
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Die M e e res d ü n engehören zu den wenigen Assoziationen, 
die mit ihren Konstanten eine sehr weite Verbreitung besitzen. Die­
jenigen Arten in ihnen, die eine gewisse Eigenart etwa gegenüber 
Dünen gemäßigter Gebiete verkörpern, sind nur omnimediterran, 
und erst im Übergang zu formationen des festen Bodens wird eine 
landschaftlich schärfere Charakteristik erkennbar. 

Ähnlich ist es mit den S al z s ü m p f e n; nur gehören dort doch 
wenigstens einige der dominierenden Arten der Mittelmeerflora an 
(Salicornia truticosa) Illu!a crithmoides) oder sogar, wie Tamarix 
Hampealla) deren östlichem Abschnitt. 

Die Süß was s e r s ü m p fe bleiben in der Macchienstufe zu 
klein und zerstreut, uin deutliche Assoziationen auszubilden und eine 
geographisch selbständige Zusammensetzung zu gewinnen. 

Sehr bezeichnend sind dagegen die s t e p p e näh n 1 ich e n 
Wie sen. Standortsverhältnisse, die für diese seltsame formation 
geeignet sind, dürften sich nicht in allen Mittelmeerländern ver­
wirklicht finden. In dem mediterranen Anteil der Iberischen Halb­
insel fehlen sie z. B. nach Will kom m 1) gänzlich, und zwar, wie 
er andeutet, aus klimatischen Gründeil. Aus den illyrischen Ländern 
beschreibt sie B eck ebenfalls nicht. Dort ist ihnen die gebirgs­
reiche Landschaft ohne tiefe Ebenen hinderlich. Dagegen sind in 
den östlichen Teilen der Balkanhalbinsel entsprechende Bildungen 
vorhanden; A d a m 0 v ie 2) bezeichnet sie als "trockene Talwiesen" 
und gibt von ihnen eine sicher sehr gemischte florenliste. In dieser 
treten einige häufige Konstanten der albanischen Wiesen ebenfalls 
in hoher Bewertung auf, z. B. Alopeeurus utricu!atus) Hordeum 
maritimum) Anthoxallthum odoratum (in Albanien A. aristatum). 
Auch mehrere Kleearten beteiligen sich in führender Rolle, jedoch 
andere als in Albanien. So sind also die albanischen Wiesen der 
Macchienstufe zwar den aus Mösien beschriebenen ähnlich, aber 
nicht gleich. Vielleicht würde doch noch eine größere Ähnlichkeit 
zu bemerken sein, wenn diese noch ebenso ursprünglich wären wie 
jene. Aber A d a m 0 v i c berichtet ausdrücklich, daß sie dort all­
jährlich gemäht werden . 

Zusammenfassend läßt sich demnach über die Verbreitung 
der Pflanzengesellschaften der Macchienstufe sagen: neben wenigen 
\",eit verbreiteten Assoziationen der Stranddünen und Lagunen 
finden sich hauptsächlich solche von kleinerem Areal; die Macchien 
sind teils westmediterran oder adriatisch (Arbutus ulledo-Ass.) , 
teils ostmediterran (Cistus-Ass.), die laubwerfenden Wälder illyrisch, 
der Wald von QuerClls pselldo-suber sogar so gut wie -endemisch. 
Der Auenwald muß als ostmediterran bezeichnet werden, ebenso 
die Sibljak-Assoziationen, die von Paliurus jedoch als illyrische 
Variante. Die Salvia-Staehelina-Assoziation ist illyrisch ("dalma­
tinische. felsenheide") . . Über die Wiesen läßt sich Sicheres nicht 

1) Grundzüge der Pflanzenverbreitung auf der Iberischen HalbInsel (1896) 
80-81. 

2) S. 231. 
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aussagen. Vielleicht sind sieden klimatisch weniger scharf mittel­
meerischen östlichen Ländern eigentümlich. 

In der T r 0 c k e n wal d s t u f e genießen die Laubwaldassozia­
tionen eine weite Verbreitung, zumindest auf der Balkanhalbinsel. Be­
sondu·s der Eie h wal d aus Quercus sessiliflora in der S. 65 ge­
schiiderten Zusammensetzung scheint sich ein erhebliches Gebiet 
erobert zu haben. Ganz gut entsprechende Vorposten von ihm 
wachsen z. B. noch in den Friauler Alpen. 1 ) Als "Karstwald" ist 
er in alIen illyrischen Ländern häufig 2), und auch aus der wieder 
sehr gemischten Liste von A d a m 0 v i e 3) läßt er sich für die öst­
liche Balkanhalbinsel herauserkennen. Ungefähr ebenso ist, wie es 
scheint, die Assoziation von QuerClls cerris verbreitet ("bosnischer 
Eichenwald", Be c k S. 223; A da m 0 v ie S. 252.). Qu. macedonica 
kommt nur in Süditalien und östlich der Adria von Dalmatien bis 
Mazedonien vor, aber den von ihr gebildeten Wald beschreibt nur 
Be c k aus Dalmatien und Montenegro 4-). Alle diese Eichenwälder 
sind offenbar ostmediterran ; denn wenigstens in Spanien gibt es 
solche nicht mehr.G ) Sie gehören ebenso wie die Weißbuchen- und 
Mischwälder der Assoziationsgruppe an, die A d a m 0 v i e als 
"Ornus-Mischlaub\vald" bezeichnet6), und zwar deren "mitteleuro­
päischer Fazies". Auch sie sind in Albanien weniger durch Kultur 
verwüstet als in den mösischen Ländern, und es ist interessant zu 
sehen, daß das eichen lose Laubbaumgemisch, das nach A d a m 0 v i e 
eine Folge der Holznutzuf!g ist, in Albanien gerade an der von 
Serbien aus beeinflußten Ostgrenze bei der Dibrapforte auftritt. 
(Aufn. 33) .7) Noch schöner zeigt sich das Eindringen mösischer 
Pflanzengesellschaften in den Osten Albaniens an dem H ase I g e -
b ü s c h des Kamia-Bezirks, das dort sicher nie h t von Menschen 
beeinflußt ist. Die Assoziation bleibt auch . im nördlichen Illyrikum 
im Binnenlande (Kroatien, Bosnien, Herzegowina) und bedeckt 
große Teile des mösischen Gebiets. Ihr Reichtum an Arten steigert 
sich beim Zusammenfassen so großer Landesteile, wie es B eck 
und A d a m 0 v i e tun,8) erheblich; aber der charakteristische Unter­
wuchs ist auch aus dem albanischen Beispiel gut herauszuerkennen. 

Garnicht gut übereinstimmend erweist sich aber der Sc h war z­
k i e f ern wal d. Be c k f) unterscheidet eine mediterrane und eine 
mitteleuropäische Variante davon, und diese übernimmt auch A d a­
m 0 v i eID, Ihr Unterwuchs paßt jedoch zu dem der albanischen 

1) Zen a rI in Archivio botanico (1925) 122. 
2) Be ck 207 
") S 253. 
4) S. 213. 
fi) Willkomm a. a. O. S. 196. 
0) S. 124. 
1) Vgl. auch Kümmer1e (Schriftenverzeichnis) S. 53-54. 
8) Bec k 243. A damo vi c 282 
VI S. 235, 143. 

10) S. 260. 
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Assoziation sehr wenig; auch die Baumschicht ist hier gewöhnlich 
rein, nur selten mit einigen Buchen untermischt, niemals mit allerlei 
Laubbäumen in so hohem Grade durchsetzt, wie es für jene Gegen­
den angegeben wird. Hinzu kommt, daß sich die Schwarzkiefer in 
Mittelalbanien sehr streng an Serpentin hält, während sie anderswo 
auch auf Kalk übergeht. Das alles berechtigt dazu, in dem al­
banischen Schwarzkiefernwald einen eigenen Typus zu sehen. Der 
Baum selbst gehört übrigens zu der ostmediterranen Rasse 1) . 

Die "K ars t h eid e"2) und ihre verwandten Gesellschaften 
kann man kaum als Assoziation bezeichnen; sie sehen von Fall zu 
Fall anders aus. Die albanische gewinnt manchmal einen illyrischen 
Anstrich durch die Dominanz von Moltkia petraea. 

Hingegen · zeigen die Wie sen der Trockenwaldstufe wieder 
recht viele Anklänge an die Bergwiesen von B eck 3) und die sub­
montanen von A d a m 0 v i c 4) Daß nicht alles zusammelltrifft, er­
klärt sich leicht aus dem starkeIl jahreszeitlichen Wechsel ihrer 
Pflanzendecke und vor allem aus der verschiedenen Art ihrer 
Nutzung durch Mahd oder Weiclegang. Ich bin der Ansicht, daß ein 
Assoziations kom pie x vorliegt, der sich mindestens durch die 
ganze Balkanhalbinsel verfolgen läßt. 

Für das einmal angetroffene Schoenus-Moor finde ich kein 
Vergleichsstück. Mit Ausnahme der wenigen nicht in Mitteleuropa 
wachsenden Pflanzen, die es enthält, gleicht seine Zusammen­
setzung vollkommen derjenigen der in Deutschland gelegentlich vor­
kommenden Bestände. 

Die Trockenwaldstufe besteht also zur Hauptsache aus öst­
licher Vegetation; der Laubwald ist wie der vikariierende der 
Macchienstufeostmediterran, der Haselbusch nordbalkanisch, ihre 
der "Felsenheide" entsprechende "Karstheide" wenigstens zum 
Teil illyrisch; der Schwarzkiefernwald ist von eigener Art, aber in 
seinen Beziel1ungen ostmediterran, die Wiesen tragen balkanisches 
Gepräge. In dem Moor aber zeigt sich bereits der mitteleuropä­
ische Einschlag, den das Höhenklima mit sich bringt. 

Noch deutlicher wird er begreiflicherweise in der Wo I k e n -
wal d s tu f e; hier ist der Buchenwald die herrschende Pflanzen­
gesellschaft; ein Eichwald, den ich an einer Stelle statt seiner fand 
(Aufn. 54, S. 71), hat den Unterwuchs größtenteils von ihm ent­
lehnt, und ich konnte dazu keine entsprechende Assoziation aus 
anderen Ländern auftreiben. 

Den Buchenwald verkörpern im wesentlichen zwei Assozia­
tionen, eine mit dichten Hochstauden und eine mit lockeren Nieder-

1) Longo in Annali di Botanica 1 (1904) 323; Ronniger in Verh. Zool.-80t. 
Ges. Wien 73 (1924) (129) . 

. 1) Beck 248 (= Felsentriff, Adamovic 289) . 
2) S. 256. 
3) S. 335. 
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stauden. Mit den Angaben VOll Be c k1) und A da m 0 V i c~) (vor­
alpiner Buchenwald), die wieder aus einem sehr reichen Material 
zu einem Gemisch zusammengetragen worden sind, lassen sie sich 
kaum vergleichen. Vor allen Dingen ist bei diesen von Bestands­
reinheit keine Rede, sondern auch in der Baumschicht treten viele 
andere Arten in wichtiger Rolle auf. Hält man aber zwei Assozia­
tionen in der oben angedeuteten Weise auseinander, so ergibt sich, 
daß der Niederstaudentypus zllm größten Teil aus Arten besteht, 
die im ganzen Buchenareal weit verbreitet sind 3) und sogar im 
Norddeutschen Tiefland noch vorkommen (z. B. Aufn. 54); einige 
wenige reichen nordwärts nicht über die Alpen - (Sudeten) -
Karpaten hinaus (Symphytum tuberosum, Aremonia agrimonioides, 
Erythronium dens callis). Der Buchemvald mit Hochstauden hat 
dagegen ausgesprochen alpin-karpatischen Unterwuchs, und zwar 
so, daß so gut wie alle seiner Begleiter in den genannten Gebirgs­
systernen vorkommen, aber nicht alle, die dort zum Buchenwald 
gehören, auch in Albanien vertreten sind. Man darf nicht vergessen, 
Jaß Albanien ja die Südgrenze der großen zusammenhängenden 
Bu.:henwälder enthält; dann erscheint eine Verarmung des illyri­
schen Artenbestandes (in dem "veiten Sinne von L ä m m e r m a y r :) ) 
durchaus verständlich. Ähnlich hat übrigens auch Be c k~) den 
bosnischen Buchenwald schon ärmer als den niederösterreichischen 
gefunden. 

Bei den hochstaudigen B erg wie sen, die sich noch zur 
Unterscheidung wirklicher Assoziationen heranziehen lassen, sind 
Vegetationstypen der Alpen stark vertreten. Die Narzissenflur mit 
Asphodill ist in den wärmeren Kalkalpen bis zum Westen und in den 
Pyrenäen verbreitet6 ). Auch die Mischbestände aus Trollius euro­
paeus, Veratrum Lobeliallum und Oentialla lutea finden sich in ähn­
licher Gesellschaft in den Zentralalpen. Dagegen ist die Einspren­
gung von Verbascum longitolium in andere Bergwiesen ein nord­
balkanischer Zug. Die Vereinigung von vielen Leguminosen mit 
großen Mengen von Campanula Spraneriana var. alpina, die in 
Ostalbanien auf Kalkbergen anzutreffen ist, muß nach ihrer Arten­
liste endemisch sein, da die Dominanten teils nordbalkanisch, teils 
griechisch, teils auch mehr oder weniger endemisch sind. 

Somit erweist sich die V e ge tat ion der Wolkenwaldstufe 
als vorwiegend mitteleuropäisch beeinflußt, und zwar von den Alpen 
her, aber auch stark endemisch. 

1) S. ' 333~ 
2) S,355. 

, 3) Vgl. Winkler, Pflanzengeographische Studien über die F,ormation des 
Buchenwaldes °(1901) 16. 

4,) Lämmermayr in Beih.24 zu Feddes Repert. (1923) Karte 7. 
5) S. 327. 
6) Willkomm a. a. O. S. 116. 
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Im Gegensatz hierzu sind die Assoziationen der M a t t e n -
s t u f e, soweit sie noch gesetzmäßige Vegetationseinheiten dar­
stellen, durchaus eigenartig. Auffallenderweise weichen sie nicht 
nur von denen der Alpen ganz erheblich ab, sondern man findet 
auch unter den Aufzählungen von Be c kund A d a m 0 v i c nicht 
einmal für die Balkanhalbinsel solche Bilder als typisch angegeben. 
Die Matten sind ausgezeichnet durch massenhaftes Auftreten von 
Grnithogalum tenuijolium und Iberis sempervirens, die für sich 
allein omnimediterran sind, von denen aber das entsprechende Ver­
halten in den Gipfelmatten anderer Mittelmeerländer nicht nachge­
wiesen ist. Unter den Begleitern geben einige, die ebenfalls kon­
stant und in Menge vorkommen, ein durchaus balkanisches Gepräg'e, 
wie z. B. Viola alpestris ssp. aetolica, Liliul1l albanicum (ent­
sprechend L. carniolicum in Bosnien US\v., L. J anhae in den mösi­
schen Ländern), H edraeanthus graminijolius, Pedicularis brachyo­
donta, Dianthus integer, Fritillaria macedonica u. a. Davon sind 
die meisten recht wenig weit verbreitet, sodaß deutliche albanische 
Gebirgsmatten entstehen, die nur lockere Beziehungen zu denen 
des nördlichen Illyriens und noch lockrere zu denen des Osten'S 
besitzen. 

Damit schließen eigentlich die Ass 0 z i at ion e n. Die Felsen 
beherbergen zwar manche oft wiederkehrende Art, aber man kann 
kaum von gleichmäßigen Vergesellschaftungen reden. Nur der Fels­
schutt ist etwas besser zu kennzeichnen, da er wenigstens einigen 
Pflanzen gestattet, B e s t ä n d e zu bilden, al1erdings mit ganz zu­
fälligen Begleitern: das sind die ostmediterranen Daphne oleoides 
und Oeraniam sabcaulescens. Die Daphne findet sich tatsächlich 
in derselben Bestandesentwicklung - aber eben nur auf sich allein 
bezogen - in den Gebirgen der ganzen östlichen Balkanhalbinsel 
und Kleinasiens. 1) Ähnliches kann man für die Polsterfluren aus 
dem ostmediterranen OeraniullZ subcaalescens vermuten, das jedoch 
in Bulgarien fehlt. Indes sind mir hierüber keine Angaben bekannt. 

1) Bornmüller (brief!.). 
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4. Abschnitt: 

Die Florenentwicklung. 
,-

Die Verbreitungs-Tatsachen, besonders die von den Einzel­
pflanzen abgeleiteten, gestatten es, ein Urteil über die F 1 0 ren -
ge s chi c h t e Mittelalbaniens zu gewinnen. Die Verbreitungs­
gruppen sind zwar nicht genetisch gefaßt worden; da sie aber alle 
auf die G es amt ver b r e i tun g der Arten Rücksicht nehmen, ist 
bei Beachtung der kleineren Arealunterschiede die Gefahr ver­
ringert, daß man genetisch allzu Ungleichwertiges zusammenfaßt. 
Behauptungen auf diesem Gebiet sind ja überhaupt nur melu oder 
weniger wahrscheinliche Annahmen; auch die Zurechnung zu einer 
der Gruppen ist nicht bei allen Arten völlig gesichert. 

Betrachtet man zuerst einmal die Florenanteile der einzelnen 
Gebirgssysteme Mittelalbaniens, so erkennt man, daß ihre Unter­
schiede zu der Lage der Gebirge in Beziehung stehen . Die An­
gehörigen mancher Florenelemente sind in einzelnen Gebirgen aus­
schließlich vertreten oder doch stärker als in anderen. Dadurch 
liefern sie Hinweise auf ihre Einwanderungsrichtung. Zum Bei­
spiel sind die alpin~karpatischen Arten wahrscheinlich aus Norden 
vorgestoßen, und die gleiche Ausdehnungsrichtung haben die adria­
tischen, illyrischen und westmediterranen Arten. Für ihre Be­
wegung standen ihnen alle parallelen Längskämme und -täler offen; 
daher ihr Auftreten im ganzen Lande. Für Tieflandsbewohner lag 
jedoch der Westen am günstigsten; der Zugang zu den ostalbanisch­
mazedonischen Senkungsgebieten war ihnen durch die Gebirgs­
scharung in Nordalbanien versperrt. 

Anders mußten dieselben Verhältnisse auf die östlichen Arten 
wirken. Von orientalischen und bestimmten nordbalkanischen Oreo­
phyten (diese sind auf S. 128 bei Namen aufgeführt) enthalten 
J ablanica-Gebirge, Mal i Shebenikut und Gur i Topit mehr als die 
westlicheren Gebirge. Sie kamen offenbar aus dem Osten und zwar, 
wie ihr heutiges Areal wahrscheinlich macht, in ziemlich schmaler 
Front; sie mußten die Längsgebirge queren und gelangten deshalb 
nicht über die östlichsten Ketten hinaus. Die ostmediterranen 
Arten dageg'en breiteten sich im ganzen so weit aus, daß ihnen 
auch eier Weg von Norden und Süden nach Albanien hinein offen 
stand; darauf deutet ihre gleichmäßige Verteilung über dies Gebiet 
in der Gegenwart. 
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Einige orientalische und nordbalkanische Arten erweisen sich 
beschränkt auf den Gur i Topit. Das haben sie gemeinsam mit 
mehreren griechischen (vgI. S. 124, Anm. 4). Es ist ein Hinweis 
darauf, daß sie Albanien von Südosten her betreten haben; Andere 
griechische Sippen müssen in breiterem Strome aus Süden heran­
geflutet sein; denn ihr Areal läßt keine Bevorzugung bestimmter 
Gebirge erkennen. Sie bilden das Gegenstück zu den Einwande­
rern aus Norden. -

Was man aus der jüngeren Vergangenheit Albaniens - geolo­
gisch gerechnet - an botanischen Funden besitzt, ist sehr wenig. 
Veröffentlicht worden ist bis jetzt) soviel mir bekannt) nur eine 
mi 0 z ä ne La n d f 10 ra aus Üsküb und Umgebung 1) Diese reiht 
sich unseren sonstigen Kenntnissen über die damalige Pflanzenwelt 
Europas vollkommen ein. Man hat einen Laubwald vor sich, der 
aus immergrünen und laubwechselnden Bäumen gemischt war. Viele 
davon gehören Gattungen an, die heutzutage auf die tropischen 
Regenwaldgebiete beschränkt sind. Eine bedeutende Anzahl von 
ihnen besitzt noch lebend eine oder wenige Arten im heutigen 
Mittelmeergebiet. Einen kleinen Anhaltspunkt) der in derselben 
Richtung liegt, habe ich auch für das engere Albanien gefunden: 
ein Blatt) das seiner Nervatur nach wohl zu der tropischen Gattung 
Cinnamomum gehört, im alttertiären Flysch des Kraba-Gebirges bei 
Elbasan. 

Der Bedarf der Hydromegathermen dieses Waldes an Luft­
feuchtigkeit konnte in Albanien leicht befriedigt werden; denn das 
ganze Land war bis zum Pliozän eine Fjord- und Schären-Landschaft 
wie heute Dalmatiens Küstenstrich( 2), und ein garnicht schmaler 
Meeresarm durchschnitt es vollständig von Shkodra durch den 
Mati-, Ober-Shkumin- und Kor~a-Graben bis zum lhessalischen 
MeerbusenS). Außerdem waren die Gebirge nur Hügelrücken. 

Im Pli 0 z ä n nahm aber das Meer schon langsam an Aus­
dehnung ab, und je weiter es sich später endgültig zurückzog, 'desto 
größere Landesteile mußten auch seinem klimatischen Einfluß ent­
gehen. Damit trat eine Auslese unter den Pflanzen ein, und nur 
diejenigen, die mehr Trockenheit ertragen konnten, blieben er­
halten. 1hre Nachkommen sind als 0 m n i m e d i t e r r a ne Arten 
auf uns gekommen. Deren Ausbreitung muß in frühe Zeiten ver­
legt werden, wie schon Eng I er"') hervorhebt; denn von den Wegen, 
die sie benutzt haben müssen, z. B. nach heutigen Inse1n, sind viele 
nur im älteren Tertiär gangbar gewesen. Überhaupt muß man f~r 
die Florenentwicklung im Mittelmeergebiet mit viel größeren ZeIt­
räumen rechnen als in Mitteleuropa) von dem ein erheblicher Teil 

1) Pax in . Eng\. Botan jahrb. 57 (1921) 302. 
2) Noch zwischem dem Ohrida- und Kor<;a-Graben - und überall in den 

westlichen Tälern - finden sich jungtertiäre (wahrscheinlich pliozäne) Ablage­
rungen .. Nowack in Ztschr. Deutsch. Geolog. Ges. 75 (1923) 225 und in Ztschr. 
Ges. f. Erdk. Berlin (1920) 89. 

3) Vg\. Nowack im Zentralb\. f. Mineralogie usw. Abt. B. (1925) 85.- Goebel 
in Ber. Sächs. Akad. 71 (1919) 273. 

,1) Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt (Leipzig 1879) 52. 
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durch die Inland-Eisdecke in vollkommenes Neuland verwandelt 
wurde und wo auch die Refugien wesentliche Änderungen in ihrer 
Flora erfuhren. Dieser Zeitunterschied kann allerdings nicht wir­
kungslos ge\\;esen sein; man wird sich vorstellen müssen, daß die 
alten Vorfahren, deren S pur e n heute noch durch Arealformen wie 
die omnimediterrane ~ngedeutet werden, anders ausgesehen haben 
können als ihre heute lebenden Nachkommen. Das einheitliche 
Klima hat die gleichen Erbanlagen dann selbst in verschiedenen 
Gegenden gleichsinnig beeinflußt, sodaß uns auch heute noch eine 

·omnimediterrane Formenschar als Art erscheint. Daß die Klima­
wirkung nicht immer so vollkommen gleichartig yvar, zeigen emlge 
geographisch begrenzbare schwache Abweichungen, die als Varie­
täten in manchen Gegenden vorkommen. Für mehrere Arten waren 
auch große Gebiete ungeeignet oder - bei etwas späterer Aus­
breitung - unerreichbar; die Häufigkeit von altendemischen Arten 
verschiedenster Teile des Mittelmeergebiets ist ja bekannt. Oie 
Sonderung in ost- und westmediterrane Arten gehört in diesen Zu­
sammenhang. Auch die rein nordmediterranen müssen sich schon in 
alter Zeit differenziert haben, wenngleich ihnen Nordafrika nicht 
mehr offen stand. Für Albanien gibt es nvischen ihnen und den 
omnimediterranen keinen Unterschied. Als Besonderheit eignet bei­
den in diesem Lande eine geringe Zahl von Oreophyten.. Das 
ist gut verständlich; denn die albanischen Gebirge befinden sich 
noch jetzt im Zustande der Faltung 1) - ihre Hebung begann im 
Miozän -, sie waren also im Alttertiär nur unwesentliche Er­
hebungen ohne eigentliche Hochgebirgsstufe ; als sie später hoch 
genug wurden, standen sie der Einwanderung auch anderer Ele­
mente offen, und soweit die omnimediterranen Bergpflanzen nicht 
von Nachbargebirgen kamen, sondern durch Anpassung aus tieferen 
Lagen erst langsam gewonnen wurden, waren sie noch mehr im 
Nachteil. -

In sehr früher Zeit muß auch die Trennung von ost- und west­
mediterranen Sippen erfolgt sein; denn die letztgenannten setzen 
z. B. durch ihr Areal eine Verbindung von Sizilien mit Algier vor­
aus. Für jene lag Albanien zwar am Rande, aber doch unmittelbar 
im Bereich ihres Entstehungsgebiets. Es hat denn auch bedeutenden 
Anteil an der Ausgliederung ostmediterraner V e g eta t ion: der 
Paliurus-Sibljak und ostmediterrane Eichwälder der tieferen Lagen 
sind in Albanien weit verbreitet. 

Die westlichen Arten dagegen mußten wahrscheinlich ein­
wandern und dabei das Adriatische Meer umgehen. Das dürfte 
erst in späterer Zeit erfolgt sein. 

1) Nowack in Ztschr. Ges. f. Erdk. Berlin (1920) 113, 86 Anm.9 und in 
Geolog. Rundschau (1921) 35. 
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Hier eröffnet sich die große Frage nach der La n d - und 
Wasserverteilung im Bereich des heutigen Adria­
ti s c he n Me er e s. Sie ist schon von vielen Seiten erörtert 
worden, ohne doch zu einem unanfechtbaren Schluß gebracht zu 
werden. Eine umfangreiche und gründliche Zusammenstellung aller 
Pflanzen I tal i e n s, die auch auf der Balkanlnlbinsel vorkommen, 
lieferte T rot t e r 1). Unter den genetisch lind floristisch ver­
schiedenen Gruppen zeigen sich mehrere mit "Südadria-Lücke" 
(s.o.) . Für diese zieht T rot te r keine Landverbindung heran, 
sondern hält sie für alteingesessen. Da sie als Ganzes sich im 
Süden häufen, nimmt er an, ein von Norden gekommener Teil sei 
dort durch die Eiszeit beeinträchtigt worden. Auch in einer späteren 
Erörterung der Angelegenheit~) wurde die von S t ach e und Ne II -
m a y I' vermutete und von Botanikern 3) oft übernommene Gargano­
Brücke oder Landrnasse anstelle der nördlichen Adria abgelehnt, 
weil die dafür heranzuziehenden Inseln Ablagerungen eines tiefen 
Meeres noch aus dem PI iozän zeigen 4), also untergetaucht ge­
wesen sein müssen. 

Die Untersuchung ist schwieriger, wenn man von Italien aus­
geht; denn dies Land war noch im Pliozän in Inseln aufgelöst. Es 
zeigt infolgedessen zahlreiche Ai-ealtrennungen, die auch in T rot­
te r s 17 Gruppen zum Ausdruck kommen. Für die Pflanzen MitteI­
albaniens gestaltet sich das Bild einfacher. Von dort aus gesehen 
vereinigen sich die in Albanien unterscheidbaren Arealgruppen zu 
zwei Armen, die nach Italien hinübergreifen: einer legt sich nörd­
lich um das Adriatische Meer und die Poebene herum und ist teils 
ohne, teils mit unregelmäßig verteilten nördlichen Unterbrechungen 
bis Mittel- oder Süditalien zu verfolgen, der zweite reckt siel-: 
über den Süden und wird natürlich durch das Meer unterbrochen. 

Am schärfsten ist dieser Südabschnitt ausgeprägt. Die Pflanzen, 
die ihm angehören, sind meist Oreophyten. Sie entstammen drei 
Verbreitungsgruppen : der griechischen, illyrischen und ostmedi­
terranen. Allen dreien ist gemeinsam, daß sie keine Spuren einer 
ehemaligen Ausbreitung nach Italien im No r den des Landes 
hinterlassen haben. Die griechischen (und kleinasiatisch-griechi­
schen) Arten beschränken sich auch in der Balkanhalbinsel schon 
auf den Süden (Nordgrenze in Albanien), sodaß für sie die hypo­
thetische Garganobrücke (nach Dalmatien!) garnicht in Frage 
kommt. Die illyrischen finden ihre Nordwestgrenze spätestens 
in Dalmatien, fallen also zum mindesten für eine nördliche Um­
gehung der Adria aus. Ebenso die ostmediterranen mit Südlücke 
(die übrigen ostmediterranen verbreiten sich ohne Lücke von Norden 
her in den Apennin, haben demnach ein anderes Schicksal gehabt). 

1) Atti Ist. 'd' Incoraggiamento di Napoli 6. Sero 64 (1912) 153. . . 
. ~) Tar.amelli in La Geografia 5 (Novara 1917) 172 (mit Karten ); Begulnot 

ebenda 188 (sehr vielseitige Literatur berücksichtigt); Tr 0 tte r ebenda 207. -
Vgl. auch Nowack in Ztschr Ges. f. Erdk. Berlin (1920) 84. 

3) Engler a. a. O. S.52; Beck, Die Vegetationsverhältnisse der illyrischen 
Länder (1901) 462. 

4) Te lli n i in Boll. Comit. Geolog. d' ItaIia (1890) 442. 
M a r k g r a f, An den Grenzen des MIttelmeergebiets. 10 
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Es fällt also auf, daß sowohl Oreophyten wie elluge wenige Tief­
landspflanzen Mittelalbaniens in Italien nur im Süden auftreten, ob­
gleich ihrem Vordringen gegen Norden oreographisch und klimatisch 
heute kein Hindernis entgegensteht. Nun ist aber gerade dieser 
Süden der älteste Teil des Landes, der schon vor dem mittleren als 
Inselwelt vorhanden war. Da obendrein mehrere sehr altertümliche 
Vertreter (Platafllts orientalis, Qaercus macedonica, Podanthul11 
limoniifolium und tric1wcalycinulIl z. B.) zu ihnen gehören, so 
nehme ich .an, daß cUe Angehörigen des Südarms, die sich nach 
dem iniozä'nen Tropenwald herausbildeten, alte Bürger beider 
Küsten sind . 

In Italien verteilen sie sich auf die apulische Insel, die kala­
brische Insel, die Abruzzen-Insel, auf Sizilien oder auch auf ein 
längeres Stück Apennin bis höchstens Umbrien und Toskana und 
beweisen dadurch, daß sie dieses Land im Zustand eines Archipels 
besiedelt haben . DaJür und für einen schwierigen Austausch spricht 
übrigens auch ihre ger i n g c A TI Z a h I im Ver g 1 ei c h zu der 
Ge sam t me n ge der asiatisch-griechischen, der illyrischen und 
der ostmediterranen Arten Albaniens. Für die albanischen Verhält­
nisse ist es gleichgültig, ob ein Übergang auf einer Landbrücke 
erfolgt ist - sei sie nun von der Gargano-I n seI (!) nach Dal­
matien oder vom Otrantogebiet nach Albanien gegangen - oder 
ob es sich um Reste einer ganz alten Flora handelt, die durch Meer 
getrennt worden sind. Auch dann muß übrigens immer einmal eine 
Verbindung bestanden haben . Für diese kommt dann aber wegen 
der eben erwähnten Nordgrenzen nur der Süd weg in Betracht; 
damit fügen sich diese unabhängig von der Geologie gewonnenen Tat­
sachen der Arealverteilung gut in das Bild ein, das die heutige Geo­
morphologie rein aus geologischen Befunden ableitefl): eine alte 
Synklinale, die schon seit dem Alttertiär ein Meer enthielt, trennt 
die Antiklinale der Dinarischen Gebirge von dem Apennin; ihr 
Südrand, die Straße von Otranto, ist vielleicht im Tertiär gangbar 
gewesen, jedenfalls aber erst spät, im Zusammenhang mit den ganz 
jungen Hebungen der südlichen Randgebiete der Synklinale, ein­
gebrochen. Die Art des Vorkommens obiger Pflanzen in Italien 
gestattet eine Altersbestimmung : der Archipelzustand Italiens 
mit ziemlich lang zusammenhängendem mittlerem Apennin gehört 
nach Neu m a y I' ins Pliozän. Damals muß sich also die Aussonde­
rung der obigen drei östlichen Artengruppen vollzogen haben; 
Albanien konnte natürlich unmittelbarer aus ihnen schöpfen als 
Italien und erhielt mehr Arten davon. 

Eine ganz andere Frage ist die, ob man noch mit einer späteren 
Ausbreitung außerdem zu rechnen hat. Sie ist für einen Teil der 
ostmediterranen Gruppe zu bejahen, nämlich für die Arten, die sich 
im Norden um das Adriatische Meer herum verfolgen lassen. Es 
sind fast alles Pflanzen der Macchienstufe, nur einige stammen aus 
höheren Lagen. Die Tieflandsgewächse überfluten das Zwischen-

1) No w a c k in Zlschr. Ges. f. Erdk. Berlin (1920) 86 Anm. 10 und in "Natur­
wissenschaften" 7 (1919) 929. 
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gebiet ganz und gar; die Oebirgsbewohner folgen von Istrien aus 
dem Südrand der Alpen und machen anschließend den ganzen .Bogen 
des Apennins bis Kalabrien mit, oder sie zeigen zwar im wesent­
lichen dies Arealbild, aber in den Alpen klafft eine große Lücke von 
verschiedener Ausdehnung. 

Oanz entsprechende Verhältnisse kommen Ilun auch in anderen 
Oruppen vor. So kann man aus den adriatischel Arten, deren Mehr­
zahl das Adriatische Meer in geschlossener Form umfaßt (Oreo­
phyten lind andere), einige "venige, hauptsächlich erst in größerer 
Meereshöhe wachsende ausscheiden, denen wiederum im Norden 
erhebliche Arealstücke fehlen. Die sehr wenig zahlreichen nordbal­
kanischen Arten Albaniens, die bis nach Italien gehen, sind nur 
solche. Die westmediterranen, die fast ausschließlich im Tiefland 
leben, reichen al1e ohne Unterbrechung nach der nordwestlichen 
Balkanhalbinsel hinüber; ebenso umgekehrt die wenigen pontischen 
Arten Albaniens, die Italien erreichen. 

Diese Tatsachen lassen sich erklären, wenn man ähnlich wie 
T rot t e r annimmt, daß die Arten schon vor der Eiszeit nach Italien 
gekommen waren . Die Vereisung der Alpen hätte dann die nörd­
lichen Abschnitte ihres italienischen Anteils geschädigt, soweit sie 
- als Oreophyten - nicht in .die Ebene ausweichen konnten. Die 
I ü c k e n los e n Verbreitungsbilder lassen dagegen auf eine späte 
Neuausdehnung schließen. Denn während des ganzen Tertiärs wurde 
die Poebene von Meer bedeckt; erst im Diluvium waren die tiefen 
Teile Land, und zwar bis weit südwärts über den heutigen Nordrand 
des Adriatischen Meeres hinaus!). Diese Verbindung, die viel 
breiter war als die vorherige für die Oebirgspflanzen, hat denn auch 
zur Folge gehabt, daß von den Arten tieferer Lagen sehr viele in 
dem ganzen Zwischengebiet Fuß gefaßt und sich in den landfest 
gebliebenen Teilen bis heute erlnlten Inben. 

. Man kann also unter den albanischen Mitgliedern des nord-
adriatischen Armes auf folgende Zeitbeziehtlngen schließen: noch 
im Tertiär differenzierten sich die nordbalkanischen Arten, deren 
Mehrzahl ihr Hauptgebiet durchaus östlich der i1\yrischen Län­
der hat; sie breiteten sich nur wenig nach Westen aus und 
gaben nur wenige Oreophyten an den Apennin ab. Späterer Ent­
stehung sind die adriatischen; denn sie sind fast alle nur Varie­
täten und schwache Arten aus omnimediterranen und ähnlichen 
Formenkreisen. Auch sie müssen aber schon vor der Eiszeit einige 
Bergbewohner (es sind nicht gerade Hochgebirgspflanzen) im 
Norden zwischen Italien und IIIyrien besessen haben. Dasselbe 
gilt in ganz untergeordnetem Orade für die im ganzen südlicher 
gerichteten ostmediterranen Arten; deren große Masse jedoch ist 
ebenso wie die der westmediterranen und adriatischen erst im 
Diluvium · (Tieflandsgewächse) und nachher (Pflanzen höherer 
Lagen) zu ihrem heutigen, im Norden des Adriatischen Meeres 
geschlossenen Areal gelangt. Die letzten Ankömmlinge sind wohl 
die pontischen Arten, da von ihren albanischen Vertretern nur 

1) Gru nd in Geogr. Jahresbericht aus Österreich 6 (1907) I. 
10* 
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wenige - fast gar keine Bergpflanzen - bis Italien vordringen, ob­
gleich die Gruppe sich sonst weit ausgebreitet hat. 

Vergegenwärtigt man sich nun weiter nach diesen zeitlichen 
Anhaltspunkten das mutmaßliche Schicksal der albanischen flora, 
so muß man zunächst noch einmal die g r i e chi sc he Gruppe 
berücksichtigen. Sie befand stch, wenn sie Albanien berührte, 
am Nordrand ihrer Wanderstraße. So leben mehrere ihrer Mit­
glieder nur im Süden des Landes und in Mittelalbanien überhaupt 
nicht. Den übrigen stand offenbar nicht das ganze Gebiet in 
gleichem Maße offen: seit dem Miozän hoben sich langsam die 
Gebirge und verursachten wohl schon einen klimatischen Unter­
schied zwischen Küste und Binnenland. Wenigstens lassen sich 
unter den Oreophyten zwei Äste erkennen, deren einer mit recht 
vielen Arten im Osten Mittelalbaniens nachgewiesen werden kann 
und dort zum Teil bis Nordalbanien zu verfolgen ist (z. B. Au­
brietiagracilis bis zum Korab, Astragalus angustifolius bis zur 
Gjalica Lumes), während ein z'weiter, viel schwächerer, ausschließ­
lich dem Westen angehört (Staelzelina uniflosculosa). Andere Arten 
sind dagegen mehr oder weniger über alle Gebirge verstreut. 
Ganz im Südosten (Gur i Topit) ohne jede weitere Ausdehnung 
nach Norden oder Westen bleiben, soviel bekannt: Saxifraga margi­
Ilata var. eu-marginata, Aubrietia gracilis var. thessala, Oeranium 
striatam, Aescalas ltippocastanunt, Anemone blandal), Centaurea 
graeca, Scabiosa Webbiana; und wenigstens in der östlichen Grenz­
kette : lurinea glycacantha, Polygala maior var. pilldica, Astra­
galas angustifolius, Onobryclzis oxyodonta. Die Pflanzen der tiefe­
ren Lagen hatten Gelegenheit, sich über die ganze Landesbreite zu 
verteilen, und benutzten diese auch; jedoch sind auch unter ihnen 
einige der Westküste fern geblieben. 

Sehr ähnliche Verbreitungsbilder gewinnt man bei den illyri­
schen Arten, die ja wegen der südadriatischen Lücke zeitlich den 
griechischen anzunähern sind. Sie haben eine Reihe von Sippen ent­
wickelt, die in Mittelalbanien im Osten bleiben - hauptsächlich in der 
Mattenstufe, aber auch im Wolkenwald und eine sogar im Trockenwald 
(Tragopogoll crocifolius ssp. balcanicus). Bei denen, die zugleich in 
Italien vorkommen, ist diese Beschränkung auf den Osten als 
"Überspringen der näheren Gebirge" besonders auffallend. (Ru­
mex triangularis, Oeum molle, Armeria canescens, Tlzymlls alballUS 
ssp. magellellsis, Olobularia bellidifolia). Ausschließlich ,dem 
Westen eigen sind nur zwei: T ellcrium Ardllilli ~) im Gebirge und 
Medicago lwrstiensis im Tiefland. Die Mehrzahl der Arten verteilt 
sich aber regellos auf die Landschaften des ganzen Gebiets und auf 
alle Höhenstufen, und es sind verschiedene physiognomisch wich­
tige darunter-. Die illyrische Gruppe muß sich aus einem weiter 

1) nach Bourcarts Fund bei Pogradec; siehe Ra driguez a a. O. S. 613. 
~) Auch in Nordalbanien so (Abata, Hayek in Denksehr. Akad. Wien 99 

(1924j 166). 
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verbreiteten Element herausdifferenzied haben, und zwar gerade 
im Westen der Balkanhalbinsel. Hierfür lag Albanien so recht in 
der Achse des Ausdehnungsbereichs und erhielt daher aus ihr 
auch formationsbiologisch wichtige Arten 1). Eine Anzahl davon 
folgten dieser Achse aber nicht weit nach Süden, sondern fanden in 
Mittelalbanien den Abschluß ihrer Ausbreitung. 

In früher Zeit müssen auch die fünf 0 r i e n tal i s c h e n Arten: 
Rumex nepalens"is, Minuartia Oarclwalla, Oelllll cocclneulll, Mo­
rina persica, Podanthum lobelioides nach Mittelalbanien ge'langt 
sein; denn ihre sprungweise Erhaltung deutet auf eine durch Klima­
änderung zerstörte weite Verbreitung. Vom fernen Orient her 
sind sie bis in die Balkanhalbinsel gelangt und in kleinen Flecke,n 
erhalten geblieben, die um so seltener werden, je weiter westlich 
sie liegen. Die allerletzten, westlichsten Fundorte sind jetzt in 
Mitte1albanien entdeckt worden, und zwar alle in dessen östlichen 
Teilen, ,""ie bereits genauer auseinandergesetzt wurde'!); Morina 
persica gedeiht im Gur i Topit nur auf kahlen Mergelschiefer­
hängen, ist also wohl zum Wet1.bewerb in geschlossener Vege­
tation nicht mehr fähig. Diese Tatsache, die K 0 5 a n i n 3) übrigens 
auch von Forsythia europaea berichtet, macht es verständlich, daß 
sie in Mittelalbanien nicht in größeren Gebieten erhalten geblieben 
ist. Die anderen drei Arten wachsen in Bergwiesen. Solche Stand­
orte gibt es im ganzen Lande genug, und wenn die Pflanzen je­
mals weiter in den Westen eingedrungen sind, müßten sie gerade 
dilrch eine Trockenperiode vernichtet worden sein, die die Berg­
wiesen zerstört hätte. Das ist aber unwahrscheinlich, da so viele andere, 
sicher ebenfalls alte Pflanzen der Bergwiesen erhalten geblieben 
sind. Daher bleibt die Annahme zu erwägen, daß die drei zu einer 
sehr frühen Zeit eintrafen, wo sie von vornherein nur auf einigen 
der höchsten Punkte im Osten Fuß fassen konnten, '""eil die übrigen 
Berge noch zu niedrig waren '!), ganz in Wald steckten und noch zu 
sehr im Bereich des Seeklimas lagen. 

Gegen Ende des Tertiärs mußte sich die schon erwähnte 
G e b i r g S heb u ng immer mehr bemerkbar machen. Sie ist ein 
Vorgang, der an die tektonische Einheit des Adriabeckens anknüpft. 
Daher stellte sie die Pflanzenwelt Albaniens unter andere Bedin­
gungen als die, denen die inneren Teile der Balkanhalbinsel unter­
lage!l. In ihr wird man einen wichtigen Antrieb zur Entstehung der 
illyrischen und - später (Vgl. S. 147) - der adriatischen Sippen 
zu sehen haben, deren Areal auf der Balkanhalbinsel den Westen 
bevorzugt. Bestehen doch auch beide Gruppen zum größten Teil 
aus Oreophyten. Eine Folge der Hebung mußte sein, daß das 
Land klimatisch stärker gegliedert wurde. Eine umfangreichere 
Mattenstufe bildete sich aus; sie nahm außer den zahlreichen 

1) Siehe die Aufzählung auf S. 112/3. 
2) s.. 120/1. 
3) Mag. Botan. Lapok 12 (1913) 301. 
4) Die Hebung ist im Westen am stärksten; also müssen im Tertiär die Ost­

ketten einen noch größeren HöhenUlllerschied gegen die westlichen gezeigt 
haben als heute. 
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illyrischen und adriatischen Pflanzen, denen der Aufstieg in größere 
Höhen möglich war, auch einige dazu befähigte alls der ältereu 
flora auf. Im ganzen blieben dies aber wenige (s.o.); die meisten 
Arten der älteren Gruppen waren schon lange an Tieflandsbedin­
gungen angepaßt und konnten anscheinend die Veränderung nicht 
mitmachen. Im Tiefland selbst mußte die Wirkung des gehobenen 
Landes sich ebenfalls bemerkbar machen. Das endgültig gewichene 
Meer hinterließ Neuland zur Besiedelung; andererseits schränkten 
die Gebirge durch ihre Ausdehnung und ihre klimatischen Wir­
kungen (Regenfang und Abkühlung) das Tieflandsgebiet ein. Damit 
drängten sie auch die V e g eta ti 0 n der Macchienstufe, also haupt­
sächlich omni- und nordmediterrane Arten (s.o.), beiseite. Es 
entstand allmählich die heutige Trennung in einen westlichen und 
einen südöstlichen Abschnitt, wie sie vorher geschildert wurde. In 
diesem Sinne darf der Ober-Shkumin-Bezirk als Reliktstandort an­
gesprochen werden; jedoch ist er, wie schon näher erörtert, heute 
nicht völlig vom Westen abgeschnitten, wenn auch der Austausch 
erschwert ist. Auch auf den Wald kann die zunehmende Bergigkeit 
des La\1des nicht ohne Einfluß geblieben sein; sie muß klimatisch 
im Sinne der Auslese kühleertragender Arten gewirkt haben. Zu­
mal da man gegen die Eiszeit hin auch mit einem T emperatu,r­
abfall des Gesamtklimas zu rechnen hat, muß man annehmen, daß 
die Entwicklung sich immer mehr dem ziemlich reinen Buchenwald 
genähert haP). Hinsichtlich des Bodens verursachte sie wohl 
stärkere Erosion, daher lebhaftere Bodenbildung, aber auch Aus­
waschung. 

Vor der Eiszeit - das zeigte sich an den nordadriatischen 
Lücken mehrerer Arten - muß au'ch die no r d bai k a n i s c h e 
G r u p pe sich ausgebreitet haben. Aber sie muß dies ziemlich 
spät getan haben; denn die bis Italien vorgedrungenen Arten sind 
gering an Zahl, und von den übrigen berühren verschiedene noch 
heutigen Tags gerade erst den Osten Albaniens 2 ,. Auch der eigene 
nordbalkanische Vegetationstypus, das Haselgebüs,ch, hat sich erst 
im Gur i Topit eingefunden. Die meisten Arten sind Gebirgs­
pflanzen - das entspricht ja auch der Natur der inneren Balkan~ 
länder - und verteilen sich über alle Gebirge ziemlich gleich­
mäßig. Die Tieflandsbewohner haben ebenfalls vielfach den Westen 
erreicht; soweit sie nicht befähigt sind, in der Trockenwaldstufe 
auch etwas höhere Pässe zu übersteigen, stand ihnen der kleine Um­
weg durch das bergärmere Südalbanien jederzeit offen. 

Eine ganz and ere Belebung der flora Albaniens stellte sich 
mit den Eis z e i t e n ein. Nur zwei Vereisungen lassen sich nach 
C v i j i c auf der Balkanhalbinsel d eu t 1 ich feststellen 3), die 

1) Vgl. auch Lämmermayr in Seih. 24 zu Feddes Repert. (1923) 10, 16. 
2) Siehe S 128. 
3) Cvijic in Mitt. Geogr. Ges. Wien 47 (1904) 149; Penck in Globus 78 (1900) 

133. - Aus Nordalbanien wird nur eine Vereisung mit drei Rückzugslagen an­
gegeben. Siehe No w ac k in Ztschr. f. Geomorphologie 2 ([926) 129. 
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der Mindel- und Riß-Eiszeit der Alpen entsprechen sollen. Sie 
vernichteten die Flora nicht völlig, abef ihre Wirkung muß doch 
recht kräftig gewesen sein. Denn bis in die Nordalbanischen Alpen 
hinein war die herrschende Form des Eises der Plateaugletscher, 
der ohne Zungen eine große Fläche gleichmäßig zudeckt; in den 
Nordalbanischen Alpen lag sogar einer der größten Gletscher der 
ganzen BalkanhalbinseI 1) . (Dabei lag die Schneegrenze ziemlich tief, 
in Dalmatien bis 1200 m herab, am Durmitor in Montenegro noch 
bei 1800 m.) Auch sie zerstörten die Flora nicht ganz, aber sie 
konnten sie doch viel erheblicher verdrängen als. die Kargletscher, 
die als kleine Flecke in den höheren Gebirgen Mittel- und Süd­
albaniens auftraten. Diese lagen ziemlich hoch - 1800 m bis 2000 
m Ü. d. M. -, wie der Buchenwald nach Süden und Osten höher 
steigend und, ebenfalls wie der Buchenwald, im · Süden nur noch 
in Nordostlage2

). Infolgedessen war Albanien ein größerer Zu­
fluchtsort für Pflanzen, die von Norden her vor dem zusammen­
hängenden Eise, zurückwichen . Südlich der Nordalbanischen Alpen 
wird ja, wie eingangs geschildert, die Anordnung der Gebirge weit­
räumiger, und dort boten sich ungleiche Standorte genug, die ver­
schiedenen Ansprüchen gerecht werden konnten. Daraus wird die 
immer noch recht geschlossene Einzelverbreitung von Arten wie 
Ramondia serbica, Moltkia petr.aea usw. verständlich, die doch als 
Ganzes sehr isoliert sind. Andere haben viel stärker gelitten, weil 
sie vielleicht weniger geeignete Plätze fanden; das sind die unter 
"enger Verbreitung in Mazedonien und Epirus" aufgezählten 
Arten 3 ) und die ebenso wahllos wie diese auf wenige Berge zer­
streuten Alt-Endemen. Merkwürdig ist, daß diese gewöhnlich ge­
rade an den ho h e n Bergen zu finden sind, also in der Nähe der 
Vergletscherung selbst. Man kann sich vorstellen, daß sie dort 
besonders nachhaltig von der Berührung mit weniger widerstands­
fähiger Vegetation abgesperrt wurden, während an den niedrigeren 
Gebirgen Abwanderung und Vermischung leichter Warel1. Außerdem 
steht ihnen dort oben immer offener Boden zur Verfügung, der 
sie dem Wettbewerb der geschlossenen Vegetation entzieht. Dieses 
Schutzes scheinen die meisten von ihnen zu bedürfen (s.o.); denn 
sie sind fast alle Felsen- und Bergschuttpflanzen. 

Das ist eine der mittelbaren Wirkungen der Eiszeit auf die 
Pflanzenwelt Albaniens. Im ganzen war wohl das Klima kälter und 
niederschlagsreicher; alle Höhengrenzen schoben sich abwärts; die 
Bodenbildung entsprach überall mehr den Verhältnissen im ge­
mäßigten Klima. Daher vermischten sich vielleicht in den tiefere11 
Lagen Pflanzen, die sonst getrennt geblieben wären, und . es ist 
möglich, daß sich damals der Buchenwald und andere Pflanzen­
gesellschaften der Wolkenwaldstufe diejenigen "südlichen" Arten 
einverleibt haben, die dem Mitteleuropäer als fremd erscheinen"'). 

1) -Nach Roth v. Telegd. Vgl. Nowack a. a. O. 
2) Vgl. S. 100. 
3) S. 129. 
~) Vgl. auch Lämmermayr a. a. O. S.65. 
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Dagegen gewann die Mattenstufe an Raum und umgürtete sicher­
lich viele Ketten ununterbrochen, zwischen deren Gipfelrasen heute 
weite Trennungen bestehen. Infolge der dinarischen Richtung der 
Gebirge war damit- hauptsächlich der Nordsüdweg für Einwanderer 
geöffnet. 

Und diese kamen auch. Einige Hochgebirgspflanzen, die schon 
lange in den Alpen, Karpaten und anderen mitteleuropäischen Ge­
birgen gelebt hatten und sich jetzt vermischten 1), breiteten sich 
nach Süden aus, zum Teil nur bis Mittelalbanien. Einzelne davon 
taten es auch in Italien, z. B. Senecio rupester, Cardamine elZl1ea­
phyllos," die letztgenannte hat sich sogar - mit der Buche - auf 
den Euganeischen Hügeln in der Poebene erhalten; ein sicherer 
Beweis, daß sie in kälterem Klima die Alpen verlassen hat. Da 
diese Arten w ä h ren d des Diluviums wanderten, behielten sie 
nördlich der Adria k ein e Lücke im Areal. Auch für andere 
könnte Albanien damals eine Zuflucht bieten. Diejenigen eur­
asiatischen und europäischen Arten, die - wohl schon früher -
das ganze Mittelmeergebiet oder wenigstens dessen ganzen Norden 
besetzt gehalten hatten, verschwanden aus Mitteleuropa und fanden 
außer in anderen Ländern auch gerade in der nordwestlichen 
Balkanhalbinsel eine Stätte, von der aus sie später wieder vor­
stoßen konnten. Sie lieferten Albanien weit mehr omni- und nord­
mediterrane Be r g be w 0 h n er als die Mittelmeerpflanzen im enge­
ren Sinne, die nicht im gemäßigten Europa vorkommen. Hierzu 
dürften ebenfalls die in Albanien zu jener Zeit günstigen Aus­
breitungsbedingungen in den höheren Stufen beigetragen haben. 

In der Zeit nach dem Diluvium haben sich die Höhenstufen 
wieder gehoben und dadurch die Abschließung vieler Arten voll­
endet. Alle zurückgedrängten Arten, die es vermochten, haben 
sich wieder ausgebreitet: die europäischen nach Norden - darunter 
zum Teil wohl auch solche, die vorher noch nicht in Mitteleuropa 
gelebt hatten -, viele ostmediterrane Tieflandspflanzen Albaniens 
nach Westen. Dies war besonders erleichtert, da der nördlichste 
Teil des Adriatischen Meeres trocken lag. Bei dieser Gelegenheit 
erhielt Albanien auch abermals neue 'floren bürger. Die pontischen 
Arten, die sich in großer Zahl ohne nordadriatische Lücke his 
Italien verfolgen lassen, haben "vahrscheinlich auch die illyrischen 
Länder erst so spät erreicht. Alle sind in Albanien weit verbreitet" 
aber nur wenige leben im Gebirge. Der Weg über das nördliche;, 
Adriabecken war natürlich auch in umgekehrter Richtung gilngbar, 
Lind diesem Umstand verdankt es Albanien, daß es auch noch einen 
erheblichen Anteil an westmediterranen Arten erhalten hat, alle 
ohne Nordlücke, fast alle Tieflandsgewächse. Die Richtung ihrer 
Herkunft macht es verständlich, daß sie nicht weit ins Innere des 
Landes eingedrllngen sind. Sie I eben heute fast alle nur im Westen. 

1) Vgl. Engler in Wiss. Ergebn. Intern, Bot. Kongr. in Wien 1905 (jena 1906) 
39; Pax, Grundzüge der Pflanzen verbreitung in den Karpaten 1 (1898) 248. 

-
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In Mitteleuropa ist es an Hand von Moorfunden möglich, 
nach dem Diluvium eine Folge wechselnder Klimate zu erkennen 
und die Einwanderungszeiten wichtiger Gewächse festzulegen 1). 
Der Klimacharakter verschiedener Perioden ist der Ausbreitung 
öko log i s c her Gruppen verschieden günstig gewesen. Man 
könnte sich vorstellen, daß die ausklingenden Wellen dieser Klima­
schwankungen auch Albanien noch erreicht hätten; Spuren davon 
werden jedoch nicht erwähnt. Da Moore fehlen, könnten sie nur 
aus geomorphologischen Befunden zu erschließen sein. Das ist 
G run d 2) an der Narenta in Dalmatien gelungen. Er konnte so­
wohl postglazialen Löß nachweisen, der auf eine Steppenzeit 
schließen läßt, als auch postglaziale Erosionsterrassen. Sollten 
sich derartige Veränderungen des Klimas auch in Albanien bemerk­
bar gemacht haben, so kann ihr Einfluß auf die Pflanzenwelt 
doch nur gering gewesen sein; denn die Vielseitigkeit der Stand­
orte hat ja sogar bei den viel kräftigeren Störungen der Eiszeit 
ausgleichend ge"virkt und Tertiärrelikte in die Gegenwart hinüber­
gerettet. Eimvanderung von Pflanzen verschiedenster Standortsan­
sprüche ist auch jetzt noch möglich. 

Artbildend scheint sich aber die · oreographisch abgesonderte 
Stellung der dinarischen Gebirge nach den Eiszeiten noch einmal 
zu betätigen: man erkennt in dem Abschnitt Albanien-Montenegro 
oder Albanien-Bosnien Neubildung von Sippen des Hochgebirges. 
Ihre Unterschiede gegenüber den weiter verbreiteten Verwandten 
sind gering, weisen aber doch eben in dem ganzen kleinen Areal 
in dieselbe Entwicklungsrichtung. Das ist der jüngste Teil der 
albanischen Flora. -

Die Pflanzenwelt der Mittelmeerländer verdankt Albanien in 
. erster Linie die Bewahrung einer großen Zahl von uralten Sippen, 
die sich in dem reich gegliederten Lande als endemische Relikte er­
halten konnten . Außerdem hat es dank seiner Lage an verschiedenen 
Wanderstraßen Anteile aus mehreren floristischen Gruppen er­
halten und vermittelt dadurch einen Einblick in einige Einzelheiten 
der mutmaßlichen Florenentwicklung der adriatischen und der Bal­
kanländer. Schließlich ist es mit seinen Nachbargebieten eine 
günstige Zufluchtstätte während der Eiszeit gewesen und hat auf 
diese Weise die Mittelmeerf!ora um einzelne nördliche Arten be­
reichert. Zugleich war es damit ein Ausgangsgebiet zur Wieder­
eroberung Mitteleuropas und trug zur Durchmischung der Rück­
wanderer mit · mediterranen Arten bei. Es verdient also in hohem 
Grade Beachtung; durch überraschende Funde hat es· ja schon 
seit Jahren viele Forscher begeistert. 

1) VgJ. namentlich Gams und Nordhagen, Postglaziale Klimaänderungen 
und Erdkrustenbewegungen..in Mitteleuropa (München 1923). 

2) Geogr. Jahresber. aus Osterr. 6 (1907) 5 • 

• 
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Bemerkungen zu der Vegetationskarte. 

(Am Schluß des Buches.) 

Die Karte soll einen Überblick über die Verteilung der Höhen­
stufen und der w ich t i g s t e n F 0 r m a t ion engeben. In der 
Orenzführung der Höhenstufen mußte manches nach den allge­
meinen Ergebnissen der Einzelstudien ergänzt werden; diese Linien 
sind von den gemessenen unterschieden worden. Jedoch sind auch 
sie ziemlich zuverlässig: sie wurden meist aus einiger Entfernung 
wirklich gesehen, nur nicht gequert und deshalb nicht gemessen. 
Formationen wurden nur soweit dargestellt, wie sie wirklich ge­
sehen worden sind. Aber auch die frei gelassenen Flächen dürften 
in der Wolkenwaldstufe so gut wie überall von Buchenwald, in 
der Trockenwaldstufe von Eichenwald bedeckt sein. Jedenfalls 
nehmen die meisten anderen Formationen dieser Höhenstufen zu 
wenig Raum ein, um in der Karte hervorzutreten. 

.J ' : .. 

• 
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Schriftenverzei'chnis. 

1. Schriften, die bei allgemeineren Fragen angeführt worden sind. 

Floren und systematische Monographien, die im Text gelegentlich angeführt 
worden sind, werden hier nicht noch einmal aufgezählt. 

A d am 0 v i C, Die Sibljak-Formalion, ein wenig bekanntes Buschwerk der Bal­
kanländer. - Eng!. Botan. ]ahrb. 31 (1901) 1. 

- Beitrag zur Kenntnis der pflanzengeographischen Stellung und Gliederung 
der Balkanhalbinsel. - Verh. Internat. Botan. Kongr. in Wien 1905 (Jena 
1906) 400. 

- Die pflanzengeographische Stellung und Gliederung der Balkanhalbinsel. -
Dellkschr. Akad. Wiss. Wien, Math.-Naturw. Kl. 80 (1907) 405. 
Die Vegetationsstufen der Balkanländer. - Peterm. Mit! 54 (1908) 195. 

- Die Roßkastanie im Balkan . - Eng!. Botan. ]ahrb . 41 (1908) Beib!. 94. 
- Die Vegetationsverhältnisse der Balkanländer. - Vegetation der Erde 11 

(Leipzig 1909). 
- Die Verbreitung der Holzgewächse in Bulgarien und Ostrumelien. - Denk­

schr. Akad. Wiss. Wien, Math.-Naturw. Kl. 84 (1909) 625. 
Arldt, Die Entwicklung der Kontinente und ihrer Lebewelt. - Leipzig 1907. 
Beck v. Mannagetta, Die Vegetationsverhältnisse der illyrischen Länder. -

Vegetation der Erde 4 (Leipzig 1901). 
- Vegetationsstudien in den Ostalpen . . 1. Die Verbreitung der mediterranen, 

illyrischen und mitteleuropäisch-alpinen Flora im Isonzo-Tale. - Sitzber. 
Akad. Wiss. Wien, Math.-Naturw. K!. Abt. I Bd. 116 (1907) 143.9. - 11. Die 
illyrische und mitteleuropäisch- alpine Flora im oberen Savetale Krains. -
Bd. 117 (1908) 97. 

Beg u i not, L' ipotesi deli' .Adria" nei rapporli con la corologia delle piante 
e degli animali. - La Geografia 5 (Nova ra 1917) 188. 

- Osservazioni sull' indigenato dei "Platanus orientalis" L. neU' Italia dei sud 
e nella Sicilia orientale. Archivio Botan. 1 (1925) 81. 

Be r gen, The macchie of the neapolitan coast region. - Bot. Gaz. 35 (1903) 
350, 416. 

B rau n - B la n q u e t, Die Vegetationsverhältnisse der Schneestufe in den Rhä­
tisch-Lepontischen Alpen. - Neue Denkschr. Schweiz. Naturf. Ges. Zürich 48 
(1913) 1. 

- L' origine et le developpement des flores dans le Massif Central de France. 
Paris und Zürich 1923. 

- Concentration en ions H et calcimetrie du sol de quelques associations de 
la garigue languedocienne. - Bull. Soc. Bot. de France 4. Ser. 24 (1924) 
639, 879. . 

- et Maire, Etudes sur la vegetation et la flore marocaines. - Mem. Soc. Sc. 
Nat. Maroc 8 (1924) 1. 

Brockmann-]erosch, Die Flora des Puschlav und ihre Pflanzengesell­
schaften. - Leipzig 1907. 

- Baumgrenze und Klimacharakter. - Beitr. z. geobotan. Landesaufnahme (der 
Schweiz) 6 (ZUrieh 1919). 

Cermak, Einiges Ubcr den Urwald von waldbaulichen Gesichtspunkten. -
Zentralb!. f. d. ges. Forstwesen 36 (1910) 340. 

Ch ri s t, Das Pflanzenleben der SChweiz (Zürich 1882). 
Cvijic, Neue Ergebnisse über die Eiszeit auf der Balkanhalbinse!. - Mitt. 

Geogr. Ges. Wien 47 (1904) 150. 
Die I s, Genetische Elemente in der Flora der Alpen. - Eng!. Botan. jahrb. 44 

(1910) Beibl. 102 S. 7. 
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Die I s, Beiträge zur Kenntnis des mesophilen Sommerwa!des in Mitteleuropa. 
- Veröff. Geobotan. Inst. Rübe! in Zürich 3 (1925)364. 

DuR i e t z, Zur methodologischen Grundlage der modernen Pflanzen soziologie. 
- Upsala 1921. ' 

- Die regionale Gliederung der skandinavischen Vegetation. - Sv. Växtso-
ciolog. Sällsk. Handl. 8 0925 1• 

Eng 1 er, A d 0 1 f, Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt, ins­
besondere der Florengebiete, seit der Tertiärperiode (Leipzig 1879 bis 1882). 

- Grundzüge der Entwicklung der Flora Europas seit der Tertiärzeit. -
Wiss. Ergebn. Internat. Botan. Kongr. in Wien 1905 (Iena 1906) 25. 

- Übersicht über die Florenreiche und Florengebiete der Erde. In E n gl e r­
Gilg, Syllabus der Pflanzenfamilien. 9. und 10. Auf!., Berlin 1924. 

Engler, Arnold, Der Urwald bei Schattawa im Böhmerwald. - Schweiz. 
Zeitschr. f. Forstwesen 55 (1904) 173. 

F i 0 ri, Prodromo di una geografia botanica dell' Italia. In: Fi 0 r i, Pa 0 let t i, 
Beguinot, Flora analitica d' Italia I (Padua 1908) I. 

Fis c her, Studien über das Klima der Mittelmeerländer. - Erg.-Heft 58 zu 
Peterm. qeogr. Mit!. (1879). 

Fr i es, Th., Über primäre und sekundäre Standorts bedingungen. - Sv. Bot. 
Tidskr. 19 (1925) 49. 

Fr ö h Ii c h, Aus dem südosteuropäischen Urwalde. - Forstwiss. Zentralbl. 47 
(1925) 199. 

Fu c h s, Die Mediterranflora in ihrer Abhängigkeit von der Bodenunterlage. '­
Sitzber. Akad. Wiss. Wien, Math.-Natw. K!., Abt. 1,76 (1877) 240. (Verficht die 
nicht zutreffende Verallgemeinerung der Beobachtung, daß "die Mittelmeer­
vegetation" [Macchie J auf Kalk, "die mitteleuropäische" auf kalkfreiem Boden 
wachse.) 

Gams, Die Waldklimate der Schweizer Alpen. ihre Darstellung und ihre Ge­
schichte. Verh. naturf. Ges. Basel 35 (1923) 262. 

- u. Nord hag e n, Postglaziale Klimaänderungen und Erdkrustenbewegungen 
in Mitteleuropa. München 1923. 

G ö p p e rt, Skizzen zur Kenntnis der Urwälder Schlesiens und Böhmens. -
Verh. Kaiser!. Leop.-Caro!. Deutsch. Akad. Naturf. 34 (1868) Abh. Nr. 4. 

Graebner, Die Pflanze, in Friedel u. Mielke, Landeskunde der Provinz 
Brandenburg 1 (Berlin 1909). 

- Die Heide .Norddeutschlands. - Vegetation der Erde 5 (2. Auf!. Leipzig 1920). 
G r i s e b ach, Uber die Vegetationslinien des nordwestlichen Deutschlands. -

Göttingen 1847. 
G run d, Die Entstehung und Geschichte des Adriatischen Meeres - Geogr. 

].ahresber. aus Österreich 6 (1907) 1. 
v. Hai cl c s y, Botanische Ergebnisse einer im Auftrage der hohen kaiser!. Akad. 

der Wissenschaften unternommenen Forschungsreise in Griechenland.­
Denkschr. Ak. Wiss. Wien, Math.-natw. Kl., 61 (1894) 217. 

Ha n n, Handbuch der Klimatologie, 2. Auf!. Stuttgart 1911. 
Ha n nerz, Die Waldgrenzen in den östlichsten Teilen von Schwedisch- Lapp­

land. - Svensk Botan. Tidskr. 17 (1923) 1. 
Hau s ra th, Pflanzengeographische Wandlungen der deutschen Landschaft. Leip­

zig und Berlin 1911. 
Hayek, Die Panzerföhre und ihr Vorkommen auf dem thessalischen Olymp. -

Zentralbl. f. d. ges. Forstwesen 52 (1926) 146. 
v. He!dreich, Beiträge zur Kenntnis des Vaterlandes und der geographischen 

Verbreitung der Roßkastanie, des Nußbaums und der Buche. - Verh. Sotan. 
Vereins Provo Brandenbg. 21 (1879) 139 .. 

Herzog, Die Moose Süd brasiliens als pflanzengeographische Zeugen. - Ver­
öff. Geobotan. Inst. Rübel in Zürich 3 (1925) 519. 

H es s el man n, Studier över barrskogens humustäcke, dess egenskaper och be­
roende av s.kogsvarden. (Studien über die Humusdecke ',del? Nadelwaldes, 
ihre Eigenschaften und deren Abhängigkeit vom Waldbau). - Medd. fr. Stat. 
Skogsförsöksanst. 22 (Stockholm 1926) 169. 

Koch, Max, Beiträge zur Kenntnis der Höhengrenzen der Vegetation im Mittel­
meergebiete. - Halle 1910. 
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K 0 san in, Geoloski i geografski momenti u razwicu flore juzne Srbije. (Geo­
logische und geographische Momente in der Entwicklung der Flora von 
Südserbien). - Cvijic-Festschrift (Belgrad 1924). - (Serbisch). 

Ku p ffe r, Grundzüge der Pflanzengeographie des ostbaltischen Gebietes. - Abh. 
d. Herder-Inst. Riga I Nr. 6 (1925). 

Lämmermayr, Die Entwicklung der Buchenassoziation seit dem Tertiär. -
Beih. 24 zu Feddes Repert. (1923). 

Lud w i g, Das pontische und aquilonare Element in der Flora Schlesiens. -
Eng!. Botan. Jahrb. 58 (1923) Beibl. 130 S 11. 

Ne g r i, Variazioni nel limite altitudinare inferiore di vegetazione dei faggio verso 
la pianura Padana. - Bull . Soc. Bot. !tal. (1912) 206. 

Nietsch, Mitteleuropäischer Urwald. - Zeitschr. Ges. f. Erdk. Berlin (1927) 1. 
Nowack, Zur Entstehungsgeschichte des Adriatischen Meeres. - Naturw.7 

(1919) 929. 
- Die Fortschritte in der morphologischen Kenntnis der Balkanhalbinsel (1915 

bis 1925). - Ztschr. f. Geomorphologie 2 (1926) 97. 
Pax, Grundzüge der Pflanzenverbreitung in den Karpaten I. - Vegetation der 

Erde 2 (1898); 11. - Vegetation der Erde 10 (1908). 
Pe n c k, . Die Entwicklung Europas seit der Tertiärzeit. - Wiss. Ergebn. inter­

nat. Botan. Kongr. in Wien 1905 (Jena 1906) 12. 
- Die Eiszeit. auf der Balkanhalbinsel. - Globus 78 (1900). 133. 

Philippson , Über das Vorkommen der Roßkastanie und der Buche in Nord­
griechenland. - Naturw. Wochenschr. 9 (1894) 421. 

- Thessalien und Epirus. Berlin 1897. 
Ra man n, Bodenkunde. 3. Auf!. Berlin 1911. 
R i kl i, Lebensbedingungen und Vegetationsverhältnisse der Mittelmeerländer und 

der atlantisfhen Inseln. Jena 1912. 
- 1I. R übe I, Uber Flora und Vegetation von Kreta und Griechenland. - Viertel­

jahrsschr. Natur!. Ges. Zürich 68 (1923) 103. 
Ronniger, Der Formenkreis von Pinus nigra. - Verh. Zool.-Botan. Ges. 

Wien 73 (1924) (127). 
Ru b ne r, Die pflanzen geographischen Grundlagen des Waldbaus. 2. Auf!. Neu-

damm 1925. 
Sc h ro e t er, Das Pflanzen leben der Alpen. 2. Aufl. Zürich 1923/26. 
Se n d tn er, Die Vegetationsverhältnisse Südbayerns. - München 1854. 
Sterner, The continental element in the flora of South Sweden . - Geografiska 

Annaler (1922) 221. 
S t 0 ja n 0 w u. S t e fan 0 w, Phytogeographische und floristische Charakteristik 

des Pirin-Gebirges. - jahrb. Univ. Sofia 18 (1922) 25. 
S t 0 ja n 0 w, Die Verbreitung der mediterranen Vegetation in Südbulgarien. 

Engl. Botan. jahrb. 60 (1926) 376. 
- On the origin of the xerothermic plant element in Bulgaria. - journ. of 

Ecology 14 (1926) 138. 
Taramelli, La formazione dell'Adriatico. - La Geografia 5 (Novara 1917) 172. 
T ro tte r, Gli elementi balcanico-orientali della flora italiana e I' ipotesi deli' 

"Adriatide". -- Atti Jstit. d' lncoraggiamento NapoH 6. Ser. 64 (1913) 155. 
- Ancora sull 'ipotesi dell' "Adria" nei rapporti con la corologia delle piante 

e degli animali. - La Geografia 5 (Novara 1917) 207. 
Warming-Graebner, Lehrbuch der ökologischen Pflanzengeographie. 3. Auf!. 

(Berlin 1918). 
Wil'l ko m m, Grundzüge der Pflanzenverbreitung auf der iberischen Halbinsel. 

Vegetatign der Erde I (1896). 
Wimmer, Uber das Vorkommen der Rotbuche im südlichen Schwarzwald.­

Forstwiss. Zentralbl. N. F. 3 (1913) 424. 
Winkler, Hubert, Pflanzengeographische Studien über die formation des 

BuchenwaJdes. Diss. Breslau 1901. 
Zenari, [ caratteri della vegetazione in Val Cellina. - Archivio Botan. 1 (ForB 

1925) 101, 149. 
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2. Schriften, die sich auf Albanien beziehen. 

Es werden nicht sämtliche Einzelbeschreibungen albani scher Pflanzen angeführl; 
eine vollständige übersicht der botanischen Schriften über Albanien (im weitesten 

Sinne) finde! man bei Baldacci, Le fonti della Flora albanese (s . u.) 

Baldacci, La stazione delle "doline". - N. Giorn . Botan. /tal. 25 (1893) 137. 
- Contributo alla conoscenza della Flora dalmata, mo ntenegrina, albanese, 

epirota e greca. - N. Giorn. Botan. /tal. I (1894) 90 
- Rivista critica della collezione botanica fatta nel 1892 in Albania. - Mal­

pighia 8 (1894) 69, 159, 278. 
- Die westliche Akrokeraunische Gebirgskette. - Mitt. Geogr. Ges. Wien 38 

(1896) 787. 
- Rivista della collezione botanica fatta nell 1894 in Albania. - Bull. Herb. 

Boissier 4 (\ 896) 609. 
- Die pflanzengeographische Karte von Mitlelalbanien und Epirus. - Peterm. 

Mitt. 43 (1897) 163, 179. 
- Rivista della collezione botanica fatta nel 1895 in Albania. .- N. Giorn. 

Botan. Ital.4 11897) 386; 5l1898} 1. 
- Considerazionit preliminari sulla fitogeografia deli' Alban ia settentrionale. -

Boll . Soc. Geogr. Ital. 35 (1898) 569. 
- Rivista della collezione botanica fatta nel 1896 in Albania . - N. Giorn. 

Botan. Hai 6 (1899 , 1, 149, 333. 
- Contribulo alla conoscenza della flora dei confine montenegrino-albanese. 

- Mem. Ace. Sc. Ist. Bologna 5. Ser.9 (1900) 1. 
- Rivista della collezione botanica fatta nel 1897 nell' Albania settentrlonale . 

- Mem. Ace. Sc Ist. Bologna 5. Sero 9 (190 I, 513. 
- Sulle foreste deI Montenegro, deli' Albania edelI' Epiro . - Boll. Uff. Min. 

Agricolt. 5 (19041. 
- I boschi deli' Albania litoranea settentrionale. - Boll. Uff. Min. Agricolt. (1907). 
- Berat e il Tomor. - Boll. Soc. Geogr. /tal. 5. Ser. 3 (1914) 885, 974. 
- Itinerari albanesi. Rom 1917. 
- e Beguinot, Contributo alla Flora autunnale ed invernale dei dintorni di 

Vallona. _. N. Giorn Botan. !tal. 25 (1918) 70. 
- Le fonti della flora albanese. - Mem. Ace. Sc Ist. Bologna. Cl. Sc. Fis., Sez. 

Sc. Nat. 8. Ser. 2' l1925) 91. (Besprechung aller botanischen Reisen, die in 
Albanien unternommen worden sind, und aller botanischen Schriften). 

Bar ba ri eh, Saggio per una sistemazione orotettonica della regione albanese. 
- Boll. Soc. Geogr. HaI. 4. Ser. 5 (1904) 689. 

Bornmüller, Beiträge zur Flora Mazedoniens .-. Engl. Botan. j ahrb. 59 (1924) 
294; 60 (1926) Beibl. 136 S. I; wird fortgesetzt. 

B 0 ure art, Les confins albanais administres par la France. (1916-1920) . ­
Revue de Geogr. 10 (1922). 1. 

C s iki , jävorak , Kümmerle , Adatok Albänia Fl6räjähoz. rAdditamenta ad 
floram Albaniae). - A Magyar Tudomänyos Balkän-kutatäsainak Tudom. 
Eredmenyei 3 ( 1926). - (Magyarisch und Deutsch). 

V. Degen U. Dörfler, Beitrag zur Flora Albaniens und Makedoniens. - Denk­
sehr. Ak. Wiss. Wien, Math.-natw. KI. 64 (1897) 701. 

Ekre m Bei V I 0 r a, Aus Berat und vom Tomor. - Zur Kunde der Balkanhalb­
insel 13 (Sarajevo 19111. 

Form ä n e k, Beitrag zur Flora von Albanien, Korfu und Epirus . - Verh. Naturf. 
Vereins Brünn 33 (1895) 109. 

Go e bel, eine geologische Karlierung im mazedonisch-albanischen Grenzge­
biet beiderseits des Ohridasees. - Ber. Sächs. Akad. 71 (\919) 257. 

V. Hai ä c s y, Novitäten aus der Flora Alb aniens. - Abh. Zool.-Botan. Ges. 
Wien 42 (1892) 576. 

V. H ay e k, Beitrag zur Kenntnis der Flora des albanisch-montenegrinischen 
Grenzgebietes. - Denksehr. Akad. Wiss. Wien, math.-natw. KI., 94 (1917) 127. 

- Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Flora von Albanien. - Denksehr. Akad. 
Wiss. Wien, math.-natw. KI., 99 (1924) 101. 
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Hayek, Prodromus Florae peninsulae Balcanicae. - Beih. 30 zu Feddes Repert. 
(1924-26) Wird fortgesetzt. .. 

] a nc hell, Notizen zur Herbstflora des nordwestlichen Albaniens. - Osterr. 
Botan. Ztschr. 66 (1916) 386. 

- ~orarbeiten zu einer Flora der Umgebung VOll Shkodra in Nordalbaniell. -
Österr. Botan. Ztschr. 69 (1920) 128, 167, 199, 230. 

]avorka, Additamenta ad floram Albaniae. - Siehe Csiki. 
Kosanin, Beitrag zur Flora des Korab- und Bistra-Gebirges in Albanien . -

Mag. Botan. Lapok 8 (1909) 206. 
- Die Verbreitung der Waldkoniferen auf Schar Planina lind Korab. - Österr. 

Botan. Ztschr. 62 (1912) 208. 
- Die Verbreitung von Forsythia europaea Deg. el BaLd. in Nordalbanien. -

Mag. Botan. Lapok 12 (1913) 299. .. 
- 0 vegetazije severoistocne Arbanije (Uber die Vegetation Nordost-Albaniens) 

- Glasn. Srbskog Geogr. Drustwa. 3 (1914) 18 (serbisch). 
- Geografija balkanskich Ramondija.· (Die Geographie der balkan ischen Ra-

~ondien). - Glas Srpske Kralj. Akad. 101 (1921) 43. 
- Cetinari juzne Srbije. (Die Nadelhölzer Südserbiens). - Glasn. Skopsk. 

Nauen. Drustwa I (1925) I (serbisch). 
K üm m e rl e, Additamenta ad floram Albaniae. (Mit Vegetationsschilderung) . -

Siehe Csiki. 
L 0 u i s, Topographische Arbeiten in Albanien. - Ztschr. Ges. f. Erdk. BerHn 

(1925) 109. 
- Glazialmorphologische Beobachtungen im albanischen Epirus. - Ztschr. 

Ges. f. Erdk. Berlin (1926) 398. 
M a r k g r a f, Botanische Kriegsbeobachtungen in Thrazien. - Verh. Botan. 

Vereins Provo Brandenburg 62 (1920) 8; 64 (1922) 65. 
- Botanische Reiseeindrücke aus Albanien. - Beih. 36 zu Feddes Repert. 

(1925) 60. . 
- Bemerkenswerte neue Pflanzenarten alls Albanien. - Ber. Delltsch. Botan. 

Ges. 44 (1926) 420. 
No w a ck I E, Morphogenetische Studien aus Albanien. - Ztschr. Ges. f. Erdk. 

Berlin (1920) 81. 
- Ober nachtertiäre Faltenbewegungen in Albanien. - Geolog. Rundschau 12 

(1921) 35. 
- Grundzüge der Tektonik Mittelalbaniens. - Zentralb!. f.Mineralogie IIsw.(1921). 
- A contribution to the geography of Albania. - Geogr. Review 11 (1921) 501. 
- Reisebericht aus Albanien. - Ztschr. Ges. f. Erdk. BerHn (1923) 32; (1924) 

29, 280. 
- U. Lo u i s, Reisebericht aus Albanien. - Ztsche. Ges. f. Erdk. BerHn (1923) 265. 
- Beiträge zur Geologie von Albanien. - Neues ]ahrb. f. Mineralogie usw. 

Sonderband I (Stuttgart 1923). 
- Bericht über geologische Forschungen in Albanien. - Ztschr. Deutsch. 

Geolog. Ges. 75 (1923) 219 
- Geologische Forschungen in Albanien 11. - Zentralb!. f. Mineralogie IISW. • 

(1924) 535; IJI: (1925) 83. 
- Geologische Karte von Albanien 1 : 200000. Wien (Kartograph. Institut), in 

Vorbereitung. 

Pa I a c k y, Ober die Ursachen der Differenz der Flora von Nord- und Süd­
albanien. - Mit!. Geogr. Ges. Wien 38 (18951 166. 

Pampanini , Contributo aHa conoscenza della flora d' Albania. - Bull . Soc. 
Botan. HaI. (1915) 84. . ' 

Pax, Die fossile Flora von Üsküb in Mazedonien. - Eng!. Botan. ]ahrb. 57 
(1921) 302. 

Rodriguez, Plantes de I' Albanie moyenne. - Bull. Mus. His!. Nat. Paris 29 
(1923) 613. 

Va nd a s, Reliquiae Formanekianae. Brünn, 1909. 
We i ga n d, Einige albanische Pflanzennamen, mitgeteilt von Dr. Fr. Markgraf­
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Anhang. 
Aufzählung cler Sammlung des Verfassers aus dem Jahre 1924. 

Da die Flora des Inneren Mittelalbaniens bisher noch völlig 
1\nbekannt war, halte ich es für richtig, die von mir gesammelten 
Pflunzen kurz aufzuzählen. Sie befinden sich im Botanischen 
Museum in Berlin-Dahlem. Hinzu füge ich eine klei i1e Sammlung, 
die die Herren Dr. No w a c kund Dr. L 0 u i s bei ihren 
geologisch-geographischen Reisen in ganz Albanien angelegt und 
mir zur Bestimmung als Geschenk für das Botanische Museum 
überwiesen haben. Obgleich diese Pflanzen nur nebenher mitge­
nommen wurden, stellen sie doch eine beachtenswerte Ausbeute 
dar; denn die Sammler haben sich nicht auf auffällige Arten be­
schränkt, sondern möglichst charakteristische ausgewählt. 

Damit die Lage der Fundorte leichter ermittelt werden kann, 
habe ich eine Skizze meiner Reisewege beigefügt (Abb. 20). Zur 
kurzen Bezeichnung der Landesteile wurden folgende Namen gewählt: 
Dur a z z 0 : Gegend an der Bucht von Durazzo; K a v a ja: Gegend 
südlich Kavaja bis über den unteren Shkumin hinaus. Ti r a n a : 
Becken von Tirana bis Vorre im Norden, bis an den mittleren Arzen 
im Westen, bis zur "Kalkmauer VOI1 Kruja" (Mal i Dajtit-Kette) 
im Osten, bis zum Krabapaß im Süden; EI b a san: die Umgebung 
von Elbasan bis zum Krabapaß im Norden, zur Shkuminenge bei 
Labinot im Osten, bis an den Mal i Shpatit im Süden; S h p a t : der 
Mal i Shpatit mit seiner nächsten Umgebung; S hk um in: die 
Gegend um das Shkuminknie, etw'l von Qukes bis Babia; <;e r­
m e n i k a : das Bergland nördlich hiervon bis an den Mat; Go 110-
bar da: die Landschaft östlich der vorigen, nach Süden bis zum 
Mal i Shebenikut einschließlich gerechnet; 0 h r i das e e : das un­
mittelbare Westufer des Ohridasees; Mo k r a: das Bergland am 
oberen Shkumin. 

Floristisch interessantere Arten sind durch ein Zeichen ( .. H 
hervorgehoben worden. Die für Albanien neuen Arten besonders 
zu betonen, empfahl sich nicht; denn einmal sind die Grenzen des 
Gebietes früher sehr verschieden gefaßt worden, und zweitens 
haben die Sammler gewöhnlich die Tieflandflora vernachlässigt, 
sodaß nicht wenige omnimediterrane Arten hätten als neu be­
zeichnet werden müssen, die keinen wesentlichen Aufschluß über 
floristische Zusammenhänge geben. 

Die einheimischen Namen, die ich erfragen konnte, habe ich 
vorsichtshalber nur bei den Arten angegeben, für die sie mir ge­
nannt wurden, auch wenn sie etwa die ganze Gattung bezeichn~n 
(wie z. B. "pish" alle Kiefern). Erklärungen dieser Namen lieferte 
Herr Geheimrat Prof. Dr. G. W e i g a nd im Balkanarchiv 2 (1927) 
221. 

Markgraf, An den Grenzen des Mtttelmeergebiets. 11 
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Für systematische Auskünfte und leihweise Uberlassung von 
Originalen bin ich zu Dank verpflichtet den Herbarien der Uni­
versitäten 0 ö t tin. gen und Wie n, dem Herbarium Haußknecht 
in W e i m a r, den Herren Hofrat Prof. Dr. Beck-Mannagetta, Prof. 
Dr. Bitter, Prüf. Bornmüller, Hofrat Prof. Dr. v. Degen, Prof. Dr. 
Hayek, Prof. Dr. Heimerl, Prof. Dr. janchen, Prof. Dr. Vierhapper, 
ferner den im Text genannten Bearbeitern einzelner Sippen. 

Myxomyceten. 
Physaram citrinum Schum. - Mokra: am obersten Shkumin 

südlich Langa, im Buchenwald, 1600 m Ü. d. M.. 26.6. 24. n.891 
(vid. ja h n). 

Pilze. 
Dal.diflia concentrica (Solt.) Ces. et de Not. - Shkumin: Faqe 

Madhe, an Buchenstämmen, 1500 m Ü. d. M., 29. 6. 24. n. 890 
(det. Ulbrich). 

Polyporas elegans (BulI.) Fries - Tirana: Mal i Dajtit, an 
Buchenstämmen, 1100 m Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 889. (det. U I b r ich.) 

Algen (bestimmt von O. C h r. Sc h mi d t). 
Nostoc Linckia (Roth) Born. - Tirana, Bach an der Ure e 

Brarit. 200 m Ü. d. M. , Sandstein. 21. 5. 24. n . 282. 
Ulva lactuca (L.) Lejolis - Durazzo, in der Meeresbucht . an-

getrieben. 15. 5. 24. n. 163 c. . 
Enteromorpha linza (L.) j. Ag. - Durazzo: an Holz und 

Steinen in eier Meeresbucht. 15. 5. 24. n. 163 b. 
Cladophora glomerata (L.) Kütz. - Ohridasee: Pogradec, an 

Felsen im Wasser, 690 m Ü. d. M. Kalk. 22.6.24. n.791, 792. 
subf. longissima (Kütz.) Heernig - Tirana : lehmige 

Wiesengräben, · 120 m Ü. d. M. 20.5.24. n . 237. 
Diatoma vulgare Bor. - Ohridasee, an Kalkfelsen im Wasser 

auf Cladophora glomerata bei Pogradec, 690 m Ü. d. M. 22. 6. 24. 
n. 792 (det. R. W. Kolbe). 

Flechten (bestimmt von j. HilI man n). 
Collema rupestre (Sw.) Rabh. - Tirana: Mal i Dajtit, Buchen­

und AhoT11stämme, 1100 m Ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 b. 
+ Paflllaria rubiginosa (Thbg.) DeI. var . laJluginosa (Hoffm.) A. 

Zahlbr. (= P. coeruleo-badia (Schleich.) Mass .) - Shpat: Mal i 
Shushices an Buchen, 1200 m Ü. d. M. 1. 7. 24. n. 897 f. 

+ Lobaria laetevirens (Lightf.) A. Zahlbr. (= L. herbacea 
(Huds.) Oe.) - Tirana: Vorre, Carpinuswald, an Stämmen von 
Carpinus betulus in einer Bachschlucht, 100 m Ü. d. M. 13. 5. 24. 
n. 145. 

L. pulmon.aria (L.) Hoffm. - Tirana: Vorre an derselben Stelle, 
mit Apothecien. 13.5.24. n. 136; Mal i Dajtit, an ' Stämmen von 
Acer pseudoplatanus im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24. 
n. 893 a. 
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Peltigera canina (L.) Willd. - Tirana: Mal i Oajtit an Buchen, 
1100 m Ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 h. 

Nephroma resupinatllm (L.) Ach. - <;ermenika: an Buchen 
im Buchenwald bei Teke BaIim Sultan i eper, 1600 m Ü. d . M. 10. 
6. 24. n. 592 c. 

Lecidea olivacea (Hoffm.) Mass. - Tiran<l: Mal i Bjeshk bei 
ferre, an Carpinusstämmen, 900 m Ü. d. M. 21. 5. 24. n. 264 b. 

L. pantherina Ach. - <;ermenika: an Serpentin blöcken in der 
Wiese bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 8.6.24. n. 
908c. 

L. parasema Ach . ..:...- Tirana: Mal i Oajtit, an Buchen, 1200 m 
Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 895 b. 

Rhizocarpon geographiwfIl (L.) Oe. - <;ermenika: Serpentin­
blöcke in der Wiese bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 
8. 6. 24. n. 908 b. 

Cladonia rrtngitormis Hoffm. f. toliosa (flic) Wain. - Ti­
rana: Sandboden der Macchie am Weg nach Sauk, 200 m Ü. d. M. 
11. 5. 24. n.90. 

Cl. toliacea (Huds.) Schaer. var. alcicornis (Lightf.) Schaer. -
Tirana: Macchie bei Sauk, ~andboden, 200 m Ü. d. M. 11. 5. 24. 
n. 89. 

Acarospora tuscata (Schrad.) Am. - Q ermenika, Serpentin­
blöcke in der Wiese bei Teke BaIim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 
8.6.24. n . 908 a-c. 

Pertusaria communis Oe. - Tirana: Mal i Oajtit, an Buchen, 
1200 m Ü. d . M. 7. 7. 24. n. 895 c. 

Lecanora calcarea (L.) Sommft. - Tirana: Mal i Oajtit, Kalk­
blöcke im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 892 c. 

L. carpinea (L.) Wain. - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, an 
Stämmen von Carpinus, 900 m Ü. d . M. 21. 5. 24. n . 264 b. 

L. subtusca (L.) Ach. - Tirana: Mal i Oajtit, an Buchen, 
1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 895 a; Mal i Bjeshk bei Ferre, an 
Carpinusstämmen, 900 m Ü. d. M. 21.5.24. n. 264 b; - Shpat: 
Mal i Shushices, an Buchen, 1200 m Ü. d. M. 1. 7. 24. n. 897 g. 

Phlyctis agelaea (Ach.) KÖrb. - Tirana: Mal i Oajtit, Buchen­
waid, 1200 m Ü. d. M., an Ahomstämmen. 7. 7. 24. n. 893 e. 

Parmelia turturacea (L.) Ach. - Tirana: Mal i Oajtit, an 
Buchen- und Ahornstämmen. 24.5. 24. n. 338 i; - <; ermenika: an 
Buchenstämmen im Wald bei Teke Balim Sultan i Eper, 1800 m 
Ü. d. M. 10. 6. 24. n . 592 a. 

P. tuliginosa (Fr.) Nyl. - Tirana: Mal i Oajtit, an Buchen, 
1100 m Ü. d. M. 24.5. 24. n. 338 b; 1200 m, an Ahornstämmen. 7. 7. 
24. n. 893 c. 

P. sulcata Tayl. - Tirana: Mal i Oajtit, \",ie vorige, n . 
338 (;, 893 b. 

P. quercina (Willd.) . Wain.(= P. tiliacea (Hoffm.) Ach .) -
<;ermenika: an Buchenstämmen im Wald bei Teke Balim Sultan i 
eper, 1600 m Ü. d. M. 10. 6. 24. H. 592 d. 

11* 
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Cetraria glauca (L.) Ach. var. fallax (Web.) Ach. - <;ermeni­
ka: im Buchen-Tannenwald bei Teke Balim Sultan i eper, 1600 m 
ü. d. M. 10.6. 24. 11.592 f. 

R.amalina frtrinacea (L.) Ach. - Tirana: Mal i Oajtit, an 
Buchen- und Ahornstämmen, 1100 m ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 a; 
- Shpat: Mal i Shushices, an Buchen, 1200 m ü. d. M. 1. 7. 24. n. 
897 a. 

Blastenia rupestris (Scop.) A. Zahlbr. - Tirana: Mal i Oajtit, 
Buchenwald, 1200 m ü. d. M. auf Kalkfelsen. 7. 7. 24. n. 892 b. 

Physcia pulverulenta (Schreb.) Ny!. - Shpat: Mal i Shushices 
an Buchen, 1200 m ü. d. M. 1. 7. 24. n. 897 e, 

Anaptychia ciliaris (L.) Mass. - Shpat: Mal i Shushices, an 
Buchen, 1200 m ü. d. M. 1. 7. 24. n. 897 b. 

Lebermoose (Nachgeprüft von A. Sc ha d e.) 

Conocephalus conicus (L.) Neck. - Tirana: Vorre, auf nassem 
Sandstein bei einer Waldquelle, 100 m ü. d. M. 13.5.24. n.143. 

R.adula complanata (L.) Oum. - Tirana: Mal i Oajtit, an 
Buchenstämmen, 1100 m ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 g. 

+ Madotlzeca Baueri Schffn. - Tirana: Mal i Oajtit, Kalkfelsen 
im Buchenwald, 1200 m ü. d. M., mit Archegonien. 7. 7. 24. n. 
898 e; <;ermenika: Kalkfelsen im Buchenwald bei Teke Balim 
Sultan i eper, 1500 m ü. d. M., mit Archegonien. 10.6. 24. n. 598. 

rrullania dilatata (L.) Oum. - Tirana: Mal i Bjeshk bei 
Ferre, an Carpinusstämmen, 1000 m ü. d. M. 21.5. 24. n. 264 a; 
Mal i Dajtit, an Buchen- und Ahornstämmen, 1200 m ü. d. M. 7. 
7.24. n. 896. 

Laubmoose (Nachgeprüft von L. Lo es k e.) 

Dicranum scoparium Hedw. - <;ermenika: Eichwald auf 
Mergelschiefer zwischen Zdranxha und Teke Balim Sultan i eper, 
am Fuß der Eichen, 1000 m ü. d. M. 8. 6. 24. n. 534 b. 

T odella tortuosa (L.) Um pr. - Tirana: Mal i Oajtit, Kalk­
felsen im Buchenwald, 1200 m ü. d. M. 7. 7. 24. n. 898 b.; Mal i 
Bjeshk bei Ferre, Kalkfelsen in deI' Sonne, 600 m ü. d. M. 21. 5. 24. 
n. 280 b. 

Crossidium squamigerum (Viv.) Jur. - Shkumin: Mal i Brze­
shdes bei Qukes, 1000 m ü. d. M., an Kalkklippen im Buschwald. 
18. 6. 24. n. 763. 

Todula ruralis (L.) Ehrh. - <;ermenika: Teke Balim Sultan i 
eper, an Buchenstämmen, 1600 m ü. d. M., mit unreifen Kapseln. 
10. 6. 24. n. 900 b. 

T. mOlltana (Nees) Undberg - Shkumin: an Kalkklippen im 
Mal i Brzeshdes bei Qukes, 1000 m ü. d. M., mit reifen Kapseln. 
18.6.24. n. 762; - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, 600 m ü. d. 
M., an Kalkfelsen im Buschwald. 21. 5. 24. n. 280 a. 

Orimmia pulvinata L. - Shkumin: Mal i Brzeshdes bei Qukes, 
1000 m ü. d. M., an Kalkklippen im Buschwald, mit reifen Kapseln. 
18.6. 24. n. 763. 
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Sclzistidium apocarpum Brid. - Tirana: Mal i Dajtit an Kalk­
felsen im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M., mit Archegonien und reifen 
Kapseln. 7. 7. 24. n. 898 a. 

Rhacomitrium ctlllescens (Timm.) Brid. - ~ermenika, am Weg 
von Zdranxha nach Teke Balim Sultan i eper im Eichwald auf 
Mergelschiefer, 800 m Ü. d. M. 8. 6. 24. n. 534 a. 

Funaria hygrometrica Roth. - Shpat: an einer Quelle im 
Serpentin bei Shelcan, 800 m Ü. d. M., mit Kapseln. 1. 6. 24. 'n. 500 a. 

Mnium cuspidatum Hedw. - Tirana: Mal i Bjeshk bei ferre, 
am Boden jes Laubwaldes, 900 m. Ü. d. M. Kalk. 21.5. 24. n. 265. 

Timmia bavarica Hessl. - Gollobarda: Jablanicagebirge, 
Gipfel des Mal i Petritit, Kalkklüfte. 1850 m Ü. d. M. 13. 6. 24. 
n. 692 a. . 

Orthotrichum speciosllm Nees. - Shpat: Mal i Shushices, an 
Buchenstämmen, 1200 m Ü. d. M., mit reifen Kapseln. 1. 7. 24. 
11. 899 c. 

O. leiocarpum Br. et Sch. - Tirana: M1li1 i Dajtit, an Ahorn­
stämmen im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 894; - ~er­
menika, an Buchen im Wald bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m 
Ü. d. M., mit reifen Kapseln. 10. 6. 24. n. 600 c. 

O. stramineum Hornsch. - Gollobarda: Mal i Shebenikut; an 
Buchenstämmen bei Dragushtan, 1400 m Ü. d. M., mit reifen Kap­
seln. 16. 6. 24. n. 754. 

Leucodon scillroides (L.) Schwgr. - Tirana: Mal i Bjeshk bei 
ferre, an Carpinusstämmen, 1000 m Ü. d. M. 21. 5. 24. n. 264 c; -
Qermenika: an Buchenstämmen im Wald bei Teke Balim Sultan i eper, 
1600 m Ü. d. M. 10. 6. 24. n. 900 c; - Gollobarda: im Eichwald bei 
Librash an Stämmen, 800 m Ü. d. M., mit Kapseln. 17.6.24. n. 757. 

var. morensis (Schwgr.) De Not. - Tirana: Mal i Dajtit, 
1200 m Ü. d. M., auf dem Boden des Buchenwaldes, Kalk. 23.5. 24. 
n.328. 

Leptodon Smitlzii (Dicks.) Mohr - Tirana: Mal i Dajtit, an 
Stämmen im Buchenwald, 1100 m Ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 e ; 
Vorre, am fuß der Bäume im Carpinuswald, 100 m Ü. d. M. 13.5. 
24. n.147a. 

Nec!lera crispa (L.) Hedw. - Tirana: am farkabach bei der 
Mühle oberhalb Sureli, am Boden einer Arbutusmacchie mit Laub­
waldpflanzen, 400 m Ü. d. M. Mergelschiefer ; mit reifen Kapseln. 
26.5.24. n.351. 

N. complanata Hedw. - Tirana: Vorre, an Stämmen von Car­
pinus betulus in einer Bachschlucht, 100 m Ü. d. M. 13.5. 24. n. 
144, 147. 

Leskea catenulata (Brid.) Mitten. - Tirana: Mal i Dajtit, an 
Kalkfelsen im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24, n. 898 c. 

+ Pseudoleskea illyrica OlmNacki (in Verh. zool.-bot. Oes. Wien, 
57 (1907) 227, 232. - Loeske in Hedw. 50 (1911) 317. - Roth 
in Hedw. 53 (1913) 129 Taf. 3, fig. 13) - ~ermenika: an Kalk­
felsen im Buchenwald bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 
10. 6. 24. n. 599; am fuß der Buchen n. 600 a; 1600 m Ü. d. M., am 
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Fuß der Buchen n. 900 a; an Kalkfelsen im Buchenwald (zwischen 
Madotheca Baueri), 1500 m Ü. d. M. n. 598. 

Anomodon viticulosus (L.) Hook. et TayL - Tirana: Vorre, 
am Fuß der Weißbuchen im Wald, 100 m Ü. d. M. 13.5.24. n.144, 
147, 147 a. . 

Camptothecium lutescens Br. et Sch. - Tirana: Vorre, am Fuß 
der Weißbuchen im Walde, 100 m ü.d. M. 13.5.24. n.147; Mal i 
Bjeshk bei Ferre, auf dem Boden des Carpinuswaldes, 900 m Ü. d. 
M. 21.5.24. n. 265; - <;ermenika: Kalkfelsen im Buchenwald bei 
Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 10.6. 24. n. 599 a. 

Homalothecium sericeum (L.) Br. et Sch. - Tirana: Mal i 
Bjeshk bei Ferre, Boden und Stämme des Carpinuswaldes, 900 
m Ü. d. M., Kalk. 21. 5. 24. n. 264 c; - Mal i Dajtit, an Kalkfelsen 
im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7.7.24. n. 898 d; - Shpat: Mal 
i Shushices, an Buchenstämmen, 1200 m Ü. d. M. 1. 7. 24. n. 899 a. 

Eurhynchium striatum (Schreb .) Schpr. - Tirana: Vorre, auf 
dem Boden des Carpinuswaldes, 100 m Ü. d. M. Lehm. 13. 5. 24. 
n. 146. 

Pterygynandriutn filiforme Hedw. - Tirana: Mal i Dajtit, an 
Buchenstämmen, 1100 m Ü. d. M. 24. 5. 24. n. 338 f; an Kalkfelsen 
im Buchenwald, 1200 m Ü. d. M. 7. 7. 24. n. 898 c; - Shpat: Mal 
i Shushices, 1200 m Ü. d. M., an Buchenstämmen, mit nicht ganz 
reifen Kapseln. 1. 7. 24. n. 899 b; - <;ermenika: an Buchenstämmen 
im Wald bei Teke BaIim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M. 10.6. 24. 
n . 600 b; - Tirana: M~l i Bjeshk bei Ferre, an Kalkfelsen in der 
Sonne, 600 m Ü. d. M. 21. 5. 24. n. 280 a. 

H y pnum cupressiforme L: - Tirana: Ma.l i Kcgjes, am Boden 
einer Erica-Cistus-Macchie, Sandstein, 200 m. Ü. d. M. 11. 5. 24. 
n . 88. 

Ctenidium mollllscum (Hedw.) Mitten. - Tirana: Qafe e Pris­
kes, Kalkfelsritzen der Schattenseite, 950 m Ü. d. M. 26. 5. 24. n. 
354 a; - Go.lIobarda: j ablanicagebirge, Mal i Petritit, Kalkklüfte 
des Gipfels, 1850 m Ü. d. M. 13.6.24. n. 692 b. 

Pteridophyten. 
+ S elaginella helvetica (L.) Lk. - Tirana: Ure e Brarit, auf 

feuchtem Sandstein am Bach, 200 m Ü. d. M. 21. 5. 24. n. 281. 
Equisetlltn palustre L. var. verticillatlltn Milde. - Durazzo: 

im Sumpf. 15. 5. 24. n. 187; - Tirana: Gehällgesumpf am Mal i 
Kogjes, Lehm, 200 m Ü. d. M. 11. 5. 24. n. 99. . 

o phioglosSllJn vlllgatutn L. - Shpat: lichter Kiefernwald 
am Bukanik bei Gjinar, 1000 m Ü. d. M. Serpentin. 1. 6. 24. cll.503. 

Botrychium 'lunaria (L.) Sw. -'- Gollobarda: jablanicagebirge, 
Matten am Mal i 'Raduq über der Baumgrenze, 2000 m Ü. d. M. 
Serpentin. Mit Sporen. 13.6.24. n.712 (alb. Name Sefir); -
Mokra: Gur i Topit, Matten über der Baumgrenze, 2100 m Ü. d. M. 
Serpentin. Mit Sporen. 25. 6. 24. n. 807. 

Adiantllm capillus Veneris L. - Tirana: Vorre, Waldquelle, 
60 m Ü. d. M. Lehm; mit Sporen. 13. 5. 24. n. 133. 



- 167-

Notholaena Marantae (L.) R. Br. - Shpat: im Serpentin­
schutt bei Ojinar, 800 m ü. d. M.; mit Sporen. 1. 6. 24. n.498. 

Phyllitis scolopendriul1l (L.) Newm. - Tirana: Vorre, im Car­
opinlls-betulus-wald. 60 m ü. d. M., Lehm; mit Sporen. 13. 5. 24. 
n. 152. 

Asplenium adiantu/Il nigrum L. ssp. lzigrum Heufl. - Tirana: 
Macchie an der Farka bei Sureli, 300 m ü. d. M., Mergelschiefer ; 
mit Sporen. 26.5.24. n. 107 b. 

+ ssp. serpentini (Tsch.) Heufl. - Oollobarcla: Mal i Shebe­
nikllt, Serpentinklippen über Librash, 1600 m ü. d. M.; mit Sporen. 
16. 6. 24. n.750. 

ssp. onopteris Heufl. - Tirana: Buschwald im Mal i 
Kogjes, Sandstein, 360 m ü. d. M.; mit Sporen. 11. 5. 24. n. 107. 

A. /issum Kit. - Shkumin: Faqe Madhe, Oipfelfelsen, 1900 m 
ü. d. M., Kalk; mit Sporen. 29. 6. 24. n. 843. 

A. ruta muraria L. var. Brull/elsii Heufl. - Oollobarda: ]abla­
nicagebirge, Oipfel des Mal j Petritit, 1800 m ü. d. M., Kalk; mit 
Sporen. 13.6.24. n. 681 a. 

var. pseudo-serpentini Milde - Shpat: Oipfel des Mal i 
]orranishtit, Kalkfelsen, 1900 m ü. d. M.; mit Sporen. 2. 6. 24. 
n.493. 

A. septentrianale (L.) Hoffm. - Shpat: Serpentinschutt bei 
Ojinar, 900 m ü. d. M.; mit Sporen. 1. 6. 24. n. 478. 

Ceterach ollicinarum Oe. - Tirana: Mauerritzel1 an der Straße 
nach Sureli, 120 m ü. d. M.; mit Sporen. 14.5. 24. n.161 

Nephrodium Villarsii (Bell.) Beck ssp. pallidum (Bory) Beck. 
- Tirana: Mal i Oajtit, Kalkfelsen im Buchenwald, 1400 m ü. 
d. M.; mit Sporen. 23. 5. 24. n. 308; - Shpat: im BlIchenwald über 
Zavalin, 1200 m ü. d. M. 2. 6. 24. n. 471. 

Polystic/zum Lonchitis (L.) Roth. - Shpat: Buchenwald über 
Zavalin, 1200 m ü. d. M.; mit Sporen. 2. 6. 24. n. 470. 

P. setigerum (Forsk.) Woynar. - Tirana: VOlTe, im Carpinus­
-betulus-wald, 60 m ü. d. M., Lehm; mit Sporen. 13.5. 24. u.148. 

Cystopteris /ragilis (L.) Beroh. - Shpat: Mal i ]orranishtit im 
Kalkschutt an der Waldgrenze, 1800 m ü. d. M. 2. 6. 24. 11. 494; 
- Tiraua: Qafe e Priskes, Kalkfelsritzeu der Schattenseite, 950 m 
ü. d. M.; mit Sporen. 26. 5. 24. u. 358. 

Gymnospermen. 
+ Taxus baccata L. - Mokra: im Tannenwald am obersten 

Shumin südlich Langa, Kalkfels, 1500 m ü. d. M. 26. 6. 24. n. 828. 
Juniperus communis L. ssp. eu-col71ltlunis Hayek - Mokra: 

Nordseite des 0lllr i Topit, Serpentin, 1200 m ü. d. M.; fruchtend. 
25. 6. 24. n. 820. 

var. depressa (Pursh) Boiss. - Oollobarda: ]ablanica­
geb-irge, Oipfelrasen des Mal i Petritit, 1800 m ü. d. M., Kalk; 
fruchtend. 13. 6. 24. n. 666. 

ssp. nana (Willd.) Hayek - Oollobarda: Maja. Shebeni­
kllt, Serpentins~hotter, 2100 m ü. d. M. 16. 6. 24. n. 738. 
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J. oxycedrus L. - Tirana: Macchie am Weg zur Ure e Brarit, 
150 m ü. d. M., Sandstein; fruchtend. 12.5.24. n. 159 (alb. Name 
Dulle). 

+ J. /oetidissima Willd. - Mokra: oberstes Shkumintal südlich 
Langa, 1000 m Ü. d. M., Kalk. 26.6.24. n . 830 (baumförmig und 
mit zweierlei Blättern). - Südalbanien : Maja Lektes (nördlich des 
Mal i Lunxherries) Abhang, 1200 m Ü. d. M.; fruchtend. 8.7. 23. 
leg. No w a c k et L 0 u i s. 

J. sabina L. - c;: ermenika: Shen Nue, Gipfelfelsen, 1700 m Ü. 

d. M., Kalk. 9. 6. 24. n. 580 (zweierlei Blätter). 
Abies aLba Mill. - Shpat: im Buchenwald im Quellgebiet des 

Lumi Zavalines, 1400 m Ü. d. M., Serpentin. 2.6.24. n. 488; -
Mokra: wald bildend südlich Langa am obersten Shkumin, 1400 ·m 
Ü. d. M., Serpentin; fruchtend. 26.6.24. n. 830 a. 

Pitlas leacodermis Ant. - Tirana: Mal i Dajtit, Kalkschutt über 
dem Buchenwald, 1500 m Ü. d. M., mit weiblichen Blüten und 
früchten. 23.5.24. n . 305; - Shpat: Mal i Jorranishtit, als Knie­
holzbusch auf dem Joch südlich des Gipfels, 1850 m Ü. d. M., Kalk. 
2.6.24. 11.489; - Mokra: Nordabhang des Gur i Topit, 1000 m 
ü. d. M. Kalk, mit männlichen Blüten und früchten. 26. 6. 24. 
n. 831. 

Pitlas nigra Am. - Shpat: waldbildend bei Gjinar, 1000 m 
ü. d. M., Serpentin; fruchtend. 1. 6. 24. n. 505; - Mokra :'Nord­
abhang des GUIf i Topit bei Uj ftofte westlich Langa, 1200 m Ü. 
d . M., mit männlichen Blüten und früchten. 25.6.24. n. 821, 822 
(alb. Pish). 

+ Ephedra distachya L. - Durazzo : in ruhenden Dünen bei 
Shkam, mit männlichen Blütenknospen. 16. 5. 24. n.209. 

Potam 0 getonaceae. 
Potamogeton lacens L. var. vaLgaris Cham. - Ohridasee bei 

Pogradec angeschwemmt. 700 m Ü. d. M. 22. 6. 24. n.789. 
P. per/oUatas L. subv. protensas A. et Gr. - Ohridasee bei 

Pogradec, 700 m Ü. d . M.; im· tiefen Wasser vor der Schilfzone 
blühend. 22. 6. 24. n. 788. 

P. crispas L. - Tirana: Wiesengräben, 120 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend und fruchtend. 20. 5. 24. n. 236. 

P. pasillas L. var. maC/'onatas fieber subv. ramosissimas 
fieber - Ohridasee bei Pogradec, dicht am Ufer, 700 m Ü. d. M. 
Kalk; blühend und fruchtend . 21. 6. 24. n. 786. 

Juncaginaceae. 
Triglochin bulbosa L. - Durazzo: auf festem Boden in der 

Lagune, blühend und fruchtend. 15.5.24. n. 183. 

Oramineae. 
Anthoxanthllm aristatam Boiss. - Tirana: Wiesen, 100 m Ü. 

d. M., Lehm; blühend. 20.5. 24. n. 240. 
Triticum villosllm (L.) M. B. - Durazzo: Staudenflur am Mal 

i Durresit, 150 m Ü. d. M., Lehm; fast blühend. 1!;i. 5. 24. n. 197. 
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Aegilops ovata L. s. str. - Tirana : Von'e, offene Sandstein­
flur, 100 m Ü. d. M.; fast blühend. 13.5. 24. n. 127. 

Ae. triaristata Willd. - Tirana: am Weg nach Sauk, 120 m 
Ü. d. M.; fruchtend. 9. 7. 24. n. 909. 

Briza minor L. - Tirana: in der Macchie am Weg nach Sauk, 
1 SO m Ü. d. M:, Sandstein; blühend. 11. 5. 24. n.85. 

Br. maxinza L. - Tirana: am Weg nach Sauk, 130 m Ü. d. M., 
Lehm; fast blühend. 11. 5. 24. n. 75. 

Imperata cylindrica (L.) P. B. - Elbasan: Wiesen am Shku­
min, 130 m Ü. d. M. ; blühend. 31. 5. 24. n.397. 

+ Alo pecurtlS Oerardi Lilt - Gollobarda: J ablanicagebirge, Mal 
i Raduq, Matten am Schnee, 2000 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
13. 6. 24. n. 704. 

A. utriculittus Pers. - Tirana: am Weg zum Lumi Tiranes 
auf Wiesen, 120 !TI Ü. d. M.; blühend. 9.5. 24. n. 32; Wiese w estlich 
der Stadt, 120 m Ü. d. M. ; Lehm; verblüht. 20.5.24. n. 234 a 
(Zwerge) . 

Alldro pOgOfl ischaemulll L.-Elbasan: Shkumintal auf trocknem 
Boden, 130 m Ü. d. M.; blühend. 2.7. 24. n. 876. 

A. Oryllus L. var. typicus Hacke!. - Elbasan: Krabapaß, 500 
m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 30.5. 24. n.377. 

H ordeum maritimum With. - Kavaja: Wiese bei der Stadt, 
10m Ü. d. M. ; fast blühend. 17. 5. 24. n. 221. 

Koeleria phleoides (ViiI.) Pers. f. exilis Domin. - Tirana: 
Auen des Lumin Tiranes, Sand, 120 m Ü. d. M. ; blühend. 9.5.24. 
n. 48. 

Brachypodium ramosum (L.) R. et Sch. - Shpat: Serpentin­
schutt bei Zavalin, 1200 m Ü. d. M.; fast blühend. 2.6. 24. n. 473; 
- Gollobarda: Maja Shebenikut, Serpentinschutt, 2000 m Ü. d. M. ; 
fast blühend. 16. 6. 24. n. 740 (alb. Shtupec). 

+ Sesleria H eutleriana Schur - Shpat: Serpentinschutt über 
Zavalin. 1200 m Ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. n . 466. 

S. argentea Savi ssp. cylindrica (Salb.) A. et Gr. - Tirana: 
Maja Dajtit, Kalkfels, 1500 m Ü. d. M.; blühend. 23. 5.24. n.327. 

Bromus hordeaceus L. - Tirana: in Wiesen, 100 m Ü. d. M., 
Lehm; verblüht. 20.5 . 24. n. 241. 

Br. comm.ulatus Schrad. - Tirana: Wiese, 100 m Ü. d. M., 
Lehm; fast bl:ühend. 20. 5. 24. n. 234. 

Danthonia calycina Rchb. - Tirana: am Weg nach Sauk, 130 
m Ü. d. M., Lehm; blühend. 11. 5. 24. n. 80. 

+ RottboeWa digitata S. et S . . - Elbasan : Shkuminwiesen, 130 
m Ü. d. M., lelJmiger Sand; fast blühend. 2. 7. 24. n. 875 a. 

Ammophlla arenaria (L.) Link. ssp . australis (Mab.) A. et 
Gr. - Durazzo: Dünen bei Shkam, flugsandzone; fast blühend. 
16. 5.24. n . 204 a. 

Dactylis hispanica Roth . - Tirana: im Carpinuswald bei Pical, 
300 m Ü. d. M., Sandstein, fast blühend. 11.5. 24. n.121. 

Aeluropus litoralis (Goüan) ParI. - Durazzo: im trockenen 
Salzsumpf ; 15. 5. 24. n. 176. 
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Lagurus ovatus L. - Durazzo: im Dornbusch am Rand der 
Lagune, blühend. 15. 5. 24. n. 189. 

Poa annua L. var. pauel/lora Fiek - Durazzo: im trocknen 
Salzsumpf, blühend und fruchtend. 15. 5. 24. n. 184. 

P. bulbosa L. - Tirana: Mal i Dajtit, Bergwiese, 1000 m 
ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. fl. 303. 

P. alpina L. var. -badensis (Haenke) Koch. - <;ermenika, Teke 
Balim Sultan i eper, xerophile Staudenflur auf Punkt 1512; blü­
hend. 9. 6.24. n. 582. 

P. trivialis L. var. vulgaris Rchb. - . Tirana: Wiese westlich 
der Stadt, 130 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 19.5. 24. n.230. 

Aira eapillaris Host. - Tirana: am Weg nach Sauk, 130 m 
Ü. d. M., Lehm; blühend. 11. 5. 24. n. 73; Lumi Tiranes, im Sand des 
Trockenbettes, 100 m Ü. d. M.; blühend. 8.5. 24. n. 17. 

f. ambigua (Oe Not.) Aschers. - Tirana: am Weg nach 
Sauk. n. 73 b. 

Cynosurus eehinatus L. - Ohridasee: am Ufer bei Pogradec, 
700 m Ü. d. M.; Kalk; blühend. 22. 6. 24. n. 794. 

Stipa pennata L. var. puleherrima (K. Koch) A. et Gr. - Shku­
min: Gipfel der Faqe Madhe, Kalk, 1900 m Ü. d. M.; fast blühend. 
29. 6. 24. n. 839; Go11obarda: Maja Shebenikut, Serpentinschotter 
bei 2000 m Ü. d. M.; fast blühend. 16. 6. 24. n. 745 (alb . Shavar). 

var. J oannis C el. - Shpat: Mal i Shushices, Serpentin­
schuttflur am Abhang zur Fushe e Bolit, 500 m Ü. d. M.; mit kleisto­
gamen Blüten aus den untersten Scheiden. 1. 7. 24. n. 871. 

Scleropoa rigida (L.) Griseb. - Tirana: im Schotter des Lumi 
. firanes, 100 m Ü. d. M., blühend. 8. 5. 24. n. 9. 

Vulpia uniglumis (Sol.) Dum. - Durazzo: Dünen bei Shkam, 
in der Flugsandzone ; verblüht. 16. 5. 24. n. 206 a. 

V. sciuroides (Roth) Dum. - Tirana: am Weg nach Sauk, 
130 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 11. 5. 24. n.74. 

V. myurus (L.) Gmel. - Tirana: Auen des Lumi Tiranes, 100 
m Ü. d. M.; blühend. 8.5.24. n. 8; Wiese bei Tirana, verblüht. 
20.5. 24. n. 239. 

+ F estuea ovina L. var. PanciCiana (Nyrn.) Hackel - Tirana: 
Mal i Bjeshk bei Ferre, Felsflur, 900 m Ü. d. M., Kalk; fast blühend. 
21. 5. 24 n.259; <;ermenika, Shen Nue, Gipfelflur, 1800 m Ü. d. M., 
Kalk; fast blühend. 9. 6. 24. n. 591. 

var. vulgaris K. Koch subvar. /irmula Hackel - G0110-
bar da: Mal i Shebenikut, im Eichwald über Librash, 1200 m Ü. d. 
M., Serpentin; fast blühend. 17. 6.24. n.755. 

+ F. varia Haenke ssp. --xanthina (R. et Sch.) Hackel - Mokra: 
Gipfelrasen des Gur i Topit, 2300 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
25. 6. 24. n. 819. 

+ F. violacea Oaud. var. noriea Hackel - Gollobarda: Jablanica­
gebirge, Matten am M.a;1 i Raduq, 2000 m ü. d. M., Serpentin j fast 
blühend. 13. 6. 24. n. 718. 
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Cyperaceae (bestimmt von K ü k e n t haI) . 
+- Carex divisa Huds. var. clzaetoplzylla (Steud.) Daveau- Du­

razzo : auf festem Boden in der Lagune (Jullcus-Asphodelus-Assoz.); 
blühend. 15.5.24. n. 186. 

e. tlacca Schreb. var. cuspidata (Hast) A. et Gr. - Tirana: 
Buschwald am Gipfel des M~l i Kogjes, 350 m Ü. d. M., Sandstein; 
blühend. 11. 5. 24. n. 103. 

+ e. Markgratii Kük. in Ber. Deutsch. Bot. Ges. 44 (1926) 420. 
- <;ermenika :Shen Nue, Kalkschutt, 1700 !TI Ü. d. M. blühend. 9. 
6. 24. n. 590. 

e. caryoph,yllea Latourette. - <;ermenika : Wiese bei Teke 
Balim Sultan i' eper, 1500 m Ü. d. M. ; blühend. 8. 6. 24 n. 533 a. 

e. Halleriana Asso - Shpat: Kalkklippen nordöstlich Zavalin , 
1200 !TI Ü. d. M;; frucht end . 2. 6. 24. n. 472. 

e. Izumilis Leysser. - Tirana: Mal i Dajtit, Kalkschutt am 
Waldrand, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 23.5.24. n.317. 

+ C. sempervirens ViiI. ssp. laevis (Kit.) A. et Gr. - Shpat : 
Gipfelrasen des Mal i Jorranishtit, 1800 in Ü. d. M., Kalk; blühend. 
2.6. 24. n. 444. 

+ e. macrolepis Oe. - Shpat: Wiesen nordöstlich Zavalin, 1600 
m Ü. d. M., Serpentin ; blühend. 2. 6. 24. n. 465; Gollobarda : Maja 
Shebenikut, Serpentinschotter, 1800 m Ü. d. M. ; blühend. 16.6. 24. 
n. 747 (alb. Krezi). 

e. silvatica Huds. - Tirana: Vorre, im Carpinuswald, 100 m 
Ü. d. M., Lehm; blühend. 13.5. 24. n. 151. 

e. distans L. - Tirana: Quellflur bei Sauk, 200 m Ü. d. M., 
Sandstein; blühend. 11. 5. 24. n. 98. - Durazzo: im Salzsumpf 
(Juncus-Asphodelus-Ass.) blühend. 15.5.24. n. 180. 

e. hirta L. - Tirana: Quellflur bei Sauk, 200 m Ü. d. M., 
Sandstein; blühend. 11 . 5. 24. n , 98 a. 

Seir pus marUimus L. - Tirana : in Gräben, 100m Ü. d. M., 
Lehm; blühend. 20. 5. 24. n. 242. 

Sc. lzolosclzoenus L. var. australis (L.) K. Koch - Tirana: 
Auen des Lumi Tiranes, 100 m Ü. d. M.; fast blühend. 8. 5. 24. n. 15. 

var. romanus (L.) K. Koch. - Durazzo: Dünen bei Shkam: 
blühend. 16.5.24. n.201. 

Cyperus rotundus L. - Elbasan: Shkuminauen, 130 m ü,d. M. ; 
blühend. 31.5.24. n. 398. -

Sclzoenus nigricans L. - Durazzo: Dünental bei Shkam, fast 
blühend, 16.5.24. n. 213; - Shpat: Moorfleck im Schwarzkiefern­
wald bei Gjinar, 1000 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 1. 6. 24. n. 420. 

Araceae. 
Arum itakicum Mill. var. ty picum Eng!. subvar. Ilormale Briqu. 

Tirana: in Hecken, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9. 5. 24. n. 25. 
(alb. bar ki/ws; die Teile des Blütenstandes werden ihrer Gestalt 
nach - als landwirtschaftliches Orakel benutzt: zahlreiche weibliche 
Blüten deuten auf ein gutes Maisjahr, entsprechend die unteren 
sterilen Blüten auf Gerste, die männlichen auf Weizen, die oberen 
sterilen auf Hafer. Mitgeteilt vom Lehrer Vahid in Steblevo.) 
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+ Biarum tenui/aliam (L.) Schott var. typicum Engl. - Shku­
min: Mal i Brzeshdes bei Qukes, zwischen Kalkblöcken. 1000 m 
ü. d. M., 18. 6. 24. n. 759 (die Knolle zu Niespulver benutzt). 

Juncaceae. 
Luzula rorsteri (Sm.) Oe. - Tirana: Vorri~, Carpinuswald, 

Lehm, 100 m Ü. d. M.; fruchtend. 13.5. 24. n. 138. 
L. silvatica (Huds.) Oaud. var. Sieberi (Tausch) Buch. -

Shpat: Buchenwald bei Zavalin, 1400 m Ü. d. M., Serpentin, blühend. 
2. 6. 24. n. 482. 

L. spicata (L.) Oe. var. ty pica Buch. - Shpat: Wiesen nord­
östlich Zavalin, 1600 m Ü. d. M., Serpentin; blühend und fruchtend. 
2. 6. 24. n. 477. 

L. multi/la ra Lej. var. typica Beck - Oollobarda: Jablanica­
gebirge, Matten des Mal i Raduq, 2000 m ü. d. M., Serpenti'n; 
fruchtend. 13. 6. 24. n. 710. 

Juncus bu/anills L. var. halophilus Fern. et Buch. - Ourazzo: 
Lagune, auf Zostera-Humus; blühend und fruchtend. 15. 5. 24. 
n. 171. 

J. campressus Jacq. var. typicus A. et Or. - Ourazzo: Lagune 
auf festem Boden; blühend. 15. 5. 24. n. 172. 

J. glaucus Ehrh. - Tirana: Quellsumpf am Weg nach Sauk, 
200 m ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. n. 97. 

J. acutus L. var. Tommasinii (Parl.) Are. - Tirana: Wiesen­
bach bei Vorre, 60 m ü. d. M.; fruchtend. 13. 5. 24. n. 124. 

Liliaceae. 
+ Veratrum bosniacuJrl Beck var. albanicuJrl Loes. fil. var. nov. 

- A planta typica differt tepalis subtus magis pilosis, latioribus, 
spathulatis. (Folia' inferiora subtus glaberrima, semina in quoque 
loculo ovarii ca. 16.) - Shkumin: Faqe Madhe, Matten an der 
Baumgrenze, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n. 833 (alb. 
Shtar.) . 

Asphodelus micracarpus Salzm. et Viv. - Tirana: Buschwald 
bei Ballas, an lichten Stellen, 150 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9. 5. 
24. n. 63 a. 

+ A. albus.. Mill. - Tirana: Bergwiesen am Mal i Oajtit, be­
standbildend, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n. 313 
(alb. Badhra). 

Asphadeline liburnica (Scop.) Rchb. - Ohridasee: auf Kalk­
felsen bei Pishkupat, 700 m Ü. d. M.; blühend. 21. 6. 24. n. 783. 

Antherlcum ramosum L. f. simplex Klinggr. - Oollobarda: 
Mal i Shebenikut, im Eichwald über Librash, 1200 m ü. d. M., 
Serpentin; blühend. 15.6. 24. n. 644. 

AÜium ampeloprasum L. - Elbasan: Sibljak an der Lehmwand 
des linken SL1kuminufers, 150 m ü. d. M.; blühend. 5.6.24. n.514. 

A. moschatum L. - Shpat: Mal i Shushices, am Abhang zur 
Fushe e Bolit, an lichten Stellen im Buschwald, 500 m Ü. d. M., 
Serpentin; blühend. 1. 7. 24. n. 870. 
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A. pulchellul1l Don - Tirana: Südgipfel des Mal i Dajtit, 
Kalk, 1500 m Ü. d. M.; blühend. 7. 7. 24. n. 885. 

A. roseum L. - Durazzo: Mal i Durresit, Staudenflllr, 150 m 
Ü. d. M., Lehm; blühend. 15.5. 24. n. 193. 

+ var. ;avol)ellse (Roh!.) A. et GI'. - C;ermenika: Wiese bei 
Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M.; blühend. 10.6.24. n. 
568. 

Lilium martagoll L. - Tirana: Buchenwald am Mal i Dajtit, 
1000 m Ü. d. M., Kalk, 25.5. 24. n. 332; Mokra: im Haselgebüsch 
bei Dunica, 900 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; fast blühend. 24.6. 24. 
n. 795. (f. hirsutum (Mil!.) Beck) - alb. tridhebote. 

+ L. albanicum Griseb. - Shpat: SerpentinschlItt nordöstlich 
Zavalin, 1300 m Ü. d. M.; blühend. 2.6.24. n.457 (alb. zamak). -
Stimmt gen all mit dem Original vom Schardagh überein ; L. bosnia­
cum Beck "veicht ebenso wie L. carnioUcul1l Bernh. durch breitere, 
dichter stehende Blätter und größere Zweibeln ab. L. Jankae Kerner 
ist größer, mehrblütig und locker beblättert; seine Blätter sind breit 
und unterseits auf allen Nerven behaart (bei albaniClltn kahl). Die 
Blütenfarbe ist bei albaniCllm an demselben Fundort bald gelb, bald 
rot; die Zwiebel sieht fleischfarben aus. 

+ Fritillaria messanensis Raf. s. str. - Shpat: Serpentin hänge 
nordöstlich Zavalin, 1300 m Ü. d. M. ; blühend. 2. 6. 24. n.456. -
Zur Unterscheidung von F. neglecta ParI. sei Folgendes betont: 
die untersten Blätter der albanischen Pflanzen sind nicht lanzett­
Iich, die obersten stehen quirlig, die Blütenhüllblätter sind innen 
gefeldert, die Honiggruben kreismnd, nicht länglich. 

+ F. macedonica Bornm. in Feddes Repert. 19 (1923) 200. -
<;ermenika: Mali Gur i Bardhe bei Shingjergj, Qafe e Lugjet, 1200 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. Mai 1924 - leg. No w a c k ; - Go11o­
barda: Jablanicagebirge, an Schneeflecken in den Matten, 2000 m 
ü. d. M., Kalk; blühend. 13.6.24. n. 713 (alb. Lule ens, d. h. Becher­
blume). 

. Tulipa silvestris L. - Süd albanien : Lunxherrie-Gebirge, 1600 
bis 1800 m Ü. d. M., blühend. 28. 6. 23. - leg. No w a c k et L 0 II i s. 

T. austraUs Link. - Gollobarda: Jablanicagebirge, Gipfelrasen 
des Mal i Petritit, 1850 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n.693. 

Erythronium dens canis L. - Shpat: nordöstlich Zavalin an 
einem Schneefleck im BlIchenwald, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
2. 6. 24. n.447. 

Scilla bi/oUa L. var. nivalis (Boiss.) Bak. - Shpat: Kalk­
klippen nordöstlich Zavalin, an einem Schneefleck im BlIchenwaid, 
1600 m Ü. d. M.; blühend. 2.6. 24. n. 448; - Tirana: Laubwald am 
Gipfel des Mal i Bjeshk bei FeITe, 900 m ·ü. d. M., Kalk; 21. 5. 24. 
n. 262. (Var. unbestimmbar.) 

Ornithogalum tenui/olium Guss. - Shpat: im Rasen auf baum­
freien Serpentin bergen nordöstlich Zavalin, 1600 m Ü. d. M.; 
blühend. 2.6. 24. n. 451 ; - Südalbanien : M.al i Luces, auf der Maja 
Luces, Kalk, blüh~nd. 25. 5. 23. - leg. No W a c k et L 0 u i s. 

+ O. exscapum Ten. - Tirana: Qafe e Priskes, 900 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 26. 5. 24. n. 360. 
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O. narbonense L. - Kavaja: im Sibljak bei Haidaraj, 20 m 
Ü. d. M., Lehm; blühend. 17.5.24. n.217. 

Hyacinthus romallus L. - Kavaja, in einer Wiese bei der 
Stadt massenhaft, 20 m Ü. d. M., Lehm, fruchtend. 17. 5.24. n. 220. 

Muscari racemosum (L.) MBl. - Tirana: Mal i Bjeshk bei 
Ferre, in Bergwiesen, 900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 21. 5. 24. 11. 

250; - Südalbanien :' Maja Luces, Kalk, blühend. 25. 5. 23. leg. 
No w ac k et La u i s. 

+ M. botryoides (L.) Mill. var. transsilvanicum (Schur) A. et Gr. 
- Shpat: auf baumfreien Kalkklippen nordöstlich Zavalin, 1400 m 
Ü. d. M., blühend. 2. 6. 24. n. 445; - Gol1obarda: )ablanicagebirge, 
Gipfelrasen des M.al i Petritit, 1850 m Ü. d. M.; blühend. 13. 6. 24. 
n. 711. 

+ var. Kerneri (March.) Richter - <;ermenika: Shen Nue, im 
Gipfelrasen auf Kalkschutt, 1800 m Ü. d. M.; blühend. 9. 6. 24. n. 
542. 

M. comosum Mill. ~ Tirana: in Wiesen, 120 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 8. 5. 24. n. 1. 

M. tenui/lorum Tausch - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, 
Bergwiesen auf Kalk, vereinzelt, 900 m Ü. d. M., blühend. 21. 5. 24. 
n. 253. 

Asparagus maritimus (L.) Mill. - Durazzo: in der Lagune 
auf festem Boden (Juncus-Asphodelus-Ass.) blühend. 15. 5. 24. 
n. 177. 

A. acuti/olius L. - Shpat: im Gostimatal, 300 m Ü. d. M., Ser­
pentin, blühend. 30. 6. 24. n. 868. 

Smilax aspera L. ssp. mauritanica (Desf.) Gr. et Godr. -
Südalbanien : Nivica e Bubarit, am Weg nach Kap Kephali, Macchie, 
Mai 1923. leg. No W a c k et Lau i s. 

Amaryllidaceae. 
Leucoiutn aestivatn L. - Ohridasee: im Sumpf bei Lin, blühend 

und fruchtend. 21. 6. 24. n. 784. 
N arcissus poeticus L. - Tirana: Mal i Dajtit, Bergwiesen, 

1500 m Ü. d. M., Kalk; in großen Beständen mit Asphodelus albus, 
blühend. 23.5.24. n. 312; MIa'I i Bjeshk: Rasen auf den Kalkklippen, 
1000 m Ü. d. M., fruchtend. 21. 5. 24. n. 244 (alb. badhra). 

Pallcratium marititnutn L. - Durazzo: Sandfelder bei Shkam, 
16. 5. 24. n. 210. 

Dioscoreaceae. 
TamuscotnmunisL. - Tirana: in Hecken, 100 m ü.d.M., 

Lehm; mit weiblichen Blüten. 9. 5. 24. n. 71. 

Iridaceae. 
+ erocus veluchensis Herb. - Shpat: an einem Schneefleck im 

Buchenwald nordöstlich Zavalin, 1600 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 
2. 6. 24. n. 446. 

+ Iris pallida Lam. - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, im Busch­
wald auf den Kalkklippen, 1000 m Ü. d. M., blühend; 21. 5.24. n. 
243. 

~----~=-----=--===~==~~=---------------------------------------------~~ 
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I. Sintenisii J anka - Tirana: Hügelland westlich der Stadt. 
im Sibljak bei Frut, 300 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. 
n. 110; im Sibljak bei Tirana, 120 m Ü. d. M., Lehm, blühend. Mai 
1924. -leg. No w a c k ; Kavaja: im Sibljak am untersten Shkumin 
bei Zhabjak, 20 m Ü. d. M., Lehm, blühend; 17. 5. 24. n.223. 

OladiolllS communis L. - Kavaja: am Rande des Sumpfes im 
Sibljak am untersten Shkumin bei Zhabjak, 10m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 17.5. 24. n. 222; Elbasan: S ibljak am hohen Südufer des 
Shkumins, 150 m Ü. d. M.; blühend. 31. 5. 24. n. 412 a. 

Ol. illyricus Koch - Tirana: Macchie bei Linsa am Fuß des 
Mal i Dajtit, 200 m Ü. d. M., Sandstein, blühend. 23. 5. 24. n. 284; 
Nordalbanien : Matia, Mal i Lopsit, Nordhang, 1200 m Ü. d. M., 
blühend. Juni 1924 - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

Ol. paluster Gaud. - Durazzo: Lagune, in der Übergangs­
formation zwischen Juncus-Asphodelus-Sumpf und Erica-Macchie, 
nicht selten blühend. 16.5 . 24. n. 215. 

Orchidaceae. 
Ophrys /usca Link - Tirana: Hügelland westlich der Stadt, 

im Carpinuswald bei Pical, 300 m Ü. d. M., blühend. 11. 5. 24. 
n.l09. 

Ophrys scolopax Cav. ssp. cornuta (Stev.) Camus. - Tirana: 
Auengebüsch des Lum: i Tiranes, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 10. 
5. 24. n. 54; Hügelland westlich Tirana im Carpinuswald bei Pical, 
300 m Ü. d. M., blühend. 11.5. 24. n. 109 a. 

Orchis picta Lois. - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, Berg­
wiesen, 800 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 21. 5. 24. n. 251. 

O. coriophora L. - Gollobarda: Bergwiesen südlich Steblevo, 
1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. t 4. 6. 24. n. 626. 

ssp. /ragrans (PoIl.) Boiss. - DlIrazzo: in den Sandfeldern 
im Ericagebüsch bei Shkam zahlreich, blühend. 16.5.24. n. 214; Tira­
na: Wiesen, 120 m Ü. d. M., Lehm, blühend. 10.5. 24. n.55. 

+ O. ustulata L. - Mokra: lehmige Wiesen im Bergland west­
lich Dunica, 1000 m Ü. d. M. ; blühend. 24. 6. 24. n.800. 

O. tridelltata Scop. var. commutata (Tod.) Rchb. - Tirana: Wiese 
bei Kruje e Banes, 150 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 11. 5. 24. n. 111. 
Mal i Dajtit: Bergwiesen, 1000 m Ü. d. M., Kalk, unter Gebüsch, 
blühend. 23.5. 24. n. 298. 

O. mascula L. - Gollobarda: Maja Shebenikut, Gipfelrasen, 
2100 m Ü. d. M., blühend. 16. 6. 24. n. 726; SerpentinschlItt, 1700 
m Ü. d. M.; blühend. 16. 6. 24. n. 730. 

O. provincialis Balb. ssp. pauci/lora (Ten.) Lind!. - Tirana: 
Mal i Dajtit, Bergwiesen, 1000 m Ü. d. M., Kalk, blühend 23. 5. 24. 
n. 296, 31.9. 

O. quadripunctata Cyr. - Tirana: Mal i Dajtit, im Carpinlls 
orientalis-Gebüsch bei Linsa, 800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23.5. 
24. n.293. 

O. laxi/lora Lam. - Tirana: Wiesen, 120 m Ü. d. M., Lehm, 
blühend. 8. 5. 24. n. 74 a ( alb. salep). 
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+ O. cordigera Fr. - <;ermenika: Bergwiese bei Teke Balim 
Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 10.6. 24. n. 594. 

O. maculata . L. ssp. saccifera (Brongn.) Camus - Mokra: 
Haselgebüsch westlich Langa am obersten Shkumin, 1100 m ü. d. M. 
Kalk; blühend. 25. 6. 24. n. 813. 

O. sambucina L. - Tirana: Mal i Dajtit, GipfeJmatten, 1400 m 
Ü. d. M., blühend. 23.5.24. n. 318; Gollobarda: Maja Shebenikut 
im Serpentinschutt zwischen Gras, 1700 m Ü. d. M., blühend. 17. 6. 
24. n.746. 

var. incarnata Gaud. - Tirana: Mali Dajtit, Gipfelmatten, 
1400 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 23. 5. 24. n. 315; Shpat: baumfreie 
Kalkklippen nordöstlich Zavalin, 1600 m Ü. d. M., blühend. 2.6.24. 
n. 481; . Gollobarda : jablanicagebirge, Gipfelrasen des Mal i Petri­
tit, 1800 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 13. 6. 24. n.678. 

Serapias lingua L.- Tirana: Wiesen, 120 m Ü. d . M., Lehm; 
blühend. 10. 5. 24. n. 54 a. 

S . cordigera L. - Tirana: in der Arbutus-Macchie am Weg 
nach Linsa, 200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 23. 5. 24. n.285. 

S. vomeracea (Burm.) Briq . - Tiraha: Wiese am Lum i Tira­
nes, 130 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 8.5. 24. n. 73 a. 

S. occultata Gay var. Columnae (Aunier) Rchb. - Tirana : in der . 
Arbutusmacchie bei Sureli, 400 m Ü. d. M. , Sandstein; blühend. 26. 
5. 24. n . 350. 

Anacamptis pyramidalis (L.) Rich. - Elbasan: Buschwald am 
Krabapaß, Mergelschiefer, 600 m Ü. d. M.; blühend. 30.5.24. n. 369. 

Coeloglossum viride (L.) Hartm. - Tirana: Mal i Dajtit, Berg­
wiesen, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n. 297; Gollo­
barda: jablan icagebirge, Gipfelrasen des Mal i Petritit, 1800 m 
ü. d. M., Kalk ; blühend. 13.6. 24. n.679. 

+ Nigritella angustifolia Rich. subvar. rosea Vis . et Sacc. -
Gollobarda: jablanicagebirge, Matten am Mal i Petritit, Kalk, 1700 
m Ü. d. M., blühend. 13. 6. 24. n. 697 (leg. Vahid, Lehrer in 
Steblevo). 

Oymnadenia conopea R. Br. - Gollobarda: jablanicagehirge, 
Bergwiesen bei Steblevo, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 14. 6. 24. 
n. 709; Wiesen der Fush e Kies, blühend. 12.6.24. n.611. 

Platanthera bifolia Rchb. var. genuina A. et Gr. - 00110-
barda: Ma,l i Shebenikut, Eichwald über Librash, 1200 m Ü. d. M., 
Serpentin; blühend. 15. 6. 24. n . 642. 

Pl. montana Schmidt. - Tirana: Mal i Dajtit, Buchenwald, 
zerstreut, aber konstant, 1100 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24 
n.320. 

Epipactis microphylla (Ehrh.) Sw. - Elbasan: Laubwald am 
Krabapaß, 600 m Ü. d . M., Sandstein, blühend. 30.5. 24. n. 364; 
Mokra: Haselgebüsch westlich Langa am obersten Shkumin, 1100 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 25.6.24. n.814. 

Cephalan·thera pallells Rich. - Tirana: Mal i Dajtit, Buchen­
wald, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 22. 5. 24. n. 306 a; - Shpat: 
Buchenwald, auf den Kalkklippen nordöstlich Zavalin, 1400 m Ü. d. 
M., blühend. 2.6.24. n.504. 
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C. ensitolia RicIi. - Tirana: Mal i Dajtit, ßuchenwald, 1000 
m ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n.306. 

C. rubra (L.) Rich. - Shpat: Buchenwald n111 Mal i' Shushices, 
1200 m Ü. d. M., blühend. 1. 7. 24. n. 871 a; - Gollobarda: Mal i 
Shebenikut, im EicI1\vald über Librash, 1200 m ü. d. M ., Serpentin, 
blühend. 15.6.24. n.639. 

Limodorllm abortivum (L.) Sw. - Tirana: Ericamacchie am 
Gipfel des Ma'l i Kogjes, 350 m ü. d. M., Sandstein, blühel1d. 11. 5. 
24. n. 107 a; - Elbasan: Buschwald am Krabapaß, 600 m ü. d. M., 
Mergelschiefer, blühend. 30.5.24. n. 367; - GolloJarda: Mal i 
Shebenikllt, Eichwald über Librash, 1200 m, Serpentin; blühend. 
15. 6. 24. n. 643. 

Listera ovata (L.) R. Br. - Mokra : im Haselgebüsch westlich 
Langa am Shkumin, 1100 m ü. cl. M., Kalk ; blühend. 25. 6. 24. n . 
815. 

Neottia nidlls avis (L.) Rich. forma slllphllrea Weiß - Ti­
rana: Mal i Dajtit im BlIchenwalcl, 1200 m Ü. d. M ., Kalk, blühend; 
23 . 5.24. n. 331. 

+ Coralliorrhiza inllata R. Br. - Mokra: im Buchentannenwald 
südlich Langa am obersten Shkumin, 1500 Ü. d. M., Sei'pentin; blü­
hend 26. 6. 24. n. 825. 

Salicaceae 
POJlulus nigra L. var. pubescens Par!. - Tirana: Auen des 

Lumi Tiranes, als Busch, 120 m Ü. d. M. 8. 5. 24. 0. 7. 
Salix elaeagnos Scop. - Tirana: Auengebüsch des Lumi Tira­

nes, 120 m Ü. d. M., fruchtend . 8.5. 24. n. 5. 
S. pllrpurea L. var. amplexicalllis (Bory et eh.) Boiss. - Ti­

rana: im Au engebüsch des Lum i Tiranes häufig, 120 mü. d. M. 
8. 5. 24. n. 4. 

Betulaceae . 
Carpinlls betullls L. - Tirana: VOlTe, waldbildend im Mal i 

Ke~oke, 100 m Ü. d. M., Lehm, mit männlichen und weiblichen 
Blüten. 13.5.24. n. 158. 

var. edentula Heuff. - Südalbanien : im Wald bei Sirto, 
fruchtend. Juni 1923. - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

C. orientalis Mil!. - Tirana: Buschwald bei BaIlas, 150 m Ü. 
d. M., Lehm. 9.5.24. n. 63 (alb . Shkoze). 

Ostrya carpinitolia Scop. - Shpat : Buschwald im Gostimatal, 
Nordostlage, 300 m ü. d. M., Serpentin; fruchtend. 30.6.24. n.867. 

Fagaceae 
Fagas silvatica L. - <;ermenika: Waldbaum bei Teke Balim 

Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; mit vorjährigen früchten. 
8. 6. 24. n. 530. 

F. silvatica L. var. rotanditolia Beck - Tirana: Waldbaum im 
Mal i IDajtit, 1100 m ü. d. M, Kalk, mit vorjährigen Früchten . 24. 
6.24. n.330; - Shkumin: faqe Madhe; Waldbaum am Osthang, 
fruchtend. 29.6.24, 1200 m Ü. d. M., Kalk; n. 856 (alb. Ah). 

M I1.r kgr 11. f, An den Grenzen des M!ltelmeergeblets. 12 
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Qaercus cerris L. - <;ermenika: Sandstein berge zwischen Labi­
not und Zdran~ha, Schneitel wald, 700 m Ü. d. M., 7. 6. 24. n. 519; 
- Ool1obarda: Jablanicagebirge, im heiligen Hain bei Steblevo, 
1200 m Ü. d. M., Mergelschiefer, mit vorjährigen Fruchtbechern. 
13.6.24. n. 714. 

var. aastriaca (Willd.) Loud. - Tirana: im Wald bei Pical, 
250 m Ü. d. M., mit männlichen und weiblichen Blüten und vor­
jährigen Fruchtbechern. 11. 5. 24. n. 119; - Shpat: heiliger Hain 
im Dorf Pastersh, große Bäume, 800 m Ü. d. M., Serpentin; mit 
jungen Früchten. 1. 6. 24. n. 422; - <; ermenika: am Paß zwischen 
Neshta und Zdranxha, im Schneitelwald, 1000 m Ü. d. M., Sandstein. 
8.6.24. n.528 (alb. Dushke). 

+ Qa. IJwcedonica Oe. - Tirana: Mal i Dajtit, am unteren Rande 
des Buchenwaldes vereinzelt, 900 m Ü. d. M., 24.5.24. n.342; -
Ool1obarda: J ablanicagebirge, im Korkeichenwald bei Lejtem, 1000 
m Ü. d. M., Kalk, mit männlichen Blüten, jungen Früchten und alten 
Fruchtbechern. 14.6.24. n.634. 

+ Qa. pselldo-sllber Santi. - Elbasan: Buschwald am Kraba­
paß, 600 m Ü. d. M., Mergelschiefer. 30. 5. 24. n. 370; - 00110-
barda: J ablanicagebirge, waldbildend bei Lejtem, 1000 m Ü. d. M., 
Kalk; mit jungen Früchten. 14.6.24. n. 698 a. - Die Exemplare 
gleichen durch wenig tiefe Blattbuchten der var. afares Pomel in 
Nouv. Mat. Fl. Atlant. (1874) 391. 

Qll. ilex L. f. serrata Vis. - Durazzo: Macchie an den Sand­
steinfelsen Shkam, mit männlichen und weiblichen Blüten und 
jungen Früchten. 16.5. 24. n. 212. 

f. oblongifolia Lam. et Oe. - Südalbanien : Macchie an 
der Nivica e Bubarit, Mai 1923 - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

var. gramllntia (L.) Wenzig - Südalbanien : ebenda Mai 
1923 - leg. No wa c k et L 0 u i s. 

Qll. conterta Kit. - <;ermenika: Schneitelwald auf den Sand­
steinbergen nördlich Labinot i Siper, einzeln, 700 m Ü. d. M., 7. 6. 
24. n.520. 

Qll. lanllginosa (Larn.) Thuill. var. pinnatitida (Omel.) e. K. 
Sehn. - Tirana: Buschwald bei Ballas nördlich des Lurn i Tiranes, 
vorherrschend, 150 m Ü. d. M., Lehm. 9.5.24. n.67. 

var. brachyphylla (Ky.) Oürke. - Shpat: heiliger Hain im 
Dorf Shelcan, 800 m Ü. d. M., Sandstein; mit männlichen und weib­
lichen Blüten. 1. 6. 24. n.407. 

Qll. sessilitlora Salisb. var. ty pica (Beck) e. K. Sehn. - <; er­
menika: zerstreut im Quercus cerris-Wald zwischen N eshta und 
Zdranxha, 1100 m Ü. d. M., Sandstein. 8. 6. 24. n.531. 

Ulmaceae 
Ulml{S campestris L. s. str. var. SIlberosa (Michx.) e. K. Sehn. 

Tirana: Buschwald bei Ballas nördlich des Lum: i Tiranes, ver­
einzelt, 150 m Ü. d. M., Lehm. 9.5. 24. n. 66. 

Celtis allstraUs L. - Tirana: in Hecken als Stützbaum für 
Weinreben, 120 m Ü. d. M., mit jungen Früchten. 9.5.24. 11.33. 
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Urticaceae 
Parietaria I'ulgaris Hill Ourazzo; Mauerritzen der alten 

Burg; blühend. 15. 5. 24. n. 192. 

Santalaceae 
Thesium linophyllum L. - Shkumin; faqe Madhe, Oipfel­

rasen, 2000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n.' 844; - 00110-
barda; Maja Shebenikut, Oipfelrasen, 2000 m Ü. d. M., Serpentin; 
blühend. 16. 6. 24. n. 743. 

Loranthaceae 
Arceutlzobiu/ll oxycedri (OC) M. B. - Mokra; Our i Topit, 

Nordabhang am oberen Rand des Buschwaldes, 1200 m Ü. d. M., 
auf Jlllliperus commullis L., 25. 6. 24. n. 820. 

Viscum laxum Boiss. et Reut. f. pini (Wiesb.) Hayek - Shpat: 
bei Ojillar im Wald auf PiflllS nigra Arn. nicht selten, 1000 m Ü. 
d. M., mit jungen früchten. 1. 6. 24. n. 506. 

Aristolochiaceae 
Aristolochia clematitis L. - Elbasan: Shkuminwiese, 130 m 

Ü. d. M., blühend. 31. 5. 24. n.399 . 
A. longa L. - Shpat: im Kiefernwald am Bukanik, Westhang, 

1000 m Ü. d. M., Serpentin; blühend und fruchtend . 1. 6. 24. n. 483 a. 
A. pallida Willd. - Shpat: im Kiefernwald am Westhang des 

Bukanik, 1000 m Ü. d. M., Serpentin; fruchtend. 1.6. 24. n. 483; -
Oollobarda: Eichwald über Librash, 1200 m Ü. d. M., Serpentin; 
15.6. 24. n.645. 

A. rotunda L. - Tirana: Wiese am Gebüschrand, 120 m Ü. d. 
M., Lehm; blühend. 19.5.24. n. 227; - Vorre, im Carpinuswald, 
100 m Ü. d. M., Lehm, blühend. 13.5.24. n.150. 

Polygonaceae 
Rumex crispus L. - Ourazzo: S ibljak an der Lagune, fast 

blühend. 15. 5. 24. n. 173. 
+ R. nepalensis Spreng. - Ool1obarda: jablanicagebirge, Wiesen 

der fushe eKles, 1300 m Ü. d. M., Kalk; fruchtend. 12. 6. 24. 
n. 617 a. 

R. obtusitolius L. - Shpat: auf Bergwiesen nordöstlich Za­
valin, 1600 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 2.6. 24. n.487. 

R . pulelter L. - Tirana: in Hecken, 120 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 9.5.24. n.30 (allgemein häufig). 

R. triangularis Oe. sensu Hayek in Beih. zu fecldes Re­
pert. 30, 1 (1924) 107. - Oollobarda: jablanicagebirge: Oipfel­
rasen 'des Mal i Petritit, 1800 m Ü. d. M., Kalk; mit männlichen 
Blüten . .13. 6. 24. n.684. 

Chenopodiaceae 
Atriplex hastatum L. - Ourazzo; Lagune, in der tiefsten Stufe. 

15.5.24. n.169. 
A. portulacoides L. - Ourazzo: Lagune, juncus-Asphodelus­

Ass., 15. 5. 24. n. 178. 
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Salicornia truticosa L. - Durazzo: Lagune, tiefste Stufe; be­
standbildend. 15. 5 . 24. n . 174. 

f. radicans (Sm.) HaI. - Durazzo: Lagune zwischen der 
vorigen. n. 168. 

Suaeda maritima (L.) Dum.· - Durazzo: Lagune, tiefste Stufe, 
in großen Beständen, blühend. 15. 5. 24 . n. 166. 

Caryophyllaceae 
(außer Diallthus, Dry pis und Silene bestimmt von ]. M at tf eid.) 

+ Paroll ychia chionaea Boiss . - Gollobarda: ]ablanicagebirge, 
Gipfel des Mal i Petritit, 1800 m ü . d . M., Kalk; blühend. 13.6. 24. 
n.668. 

Spergularia saUna Presl - Durazzo: Lagune, tiefste Stufe; 
blühend. 15.5.24. n.167. 

Minuartia mediterranea (Ledeb.) Maly. - Tirana: Geröll des 
LUilli i Tiranes, 120 m ü. d. M.; blühend. 8. 5. 24. n. 13. 

M. verna (L.) Hiern ssp. lIlontana (fenzl) Hayek - Gollo­
barda: ]ablanicagebirge, fels ritzen am Gipfel des Mal i Petritit, 
1850 m ü. d. M., Kalk; blühend. 13.6. 24. n.701 . 

ssp. Oerardi (Willd.) Graebn. - Shpat: felsritzen am 
Gipfel des Mal i jorranishtit, 1900 m ü . d. M., Kalk; blühend. 2. 6. 
24. n.442. 

M. recurva (All.) Sch. et Th. ssp. iuressi (Willd.) Mattf. 
Mokra: Gur i Topit, Spalten im Serpentinfels des Gipfels, 2300 m 
ü. d. M.; blühend. 25.6. 24. n.809. 

+ M. Baldaccii (Hal.) Mattf. -. Shpat: Gjinar, an Quellen im 
Schwarzkiefernwald, 800 m ü. d. M ., Serpentin; blühend. 2.6. 24. 
n.499. 

+ M . Oarckeana (Aschers. et Sint.) Mattf. -- Gollobarda: 
Serpentin schutt über Librash, 800 m ü. d. M.; blühend. 15. 6. 24. 
n. 647. 

Arenaria serpyllitolia L. - Tirana: Geröll des Lum i Tiranes, 
120 m ü. d. M.; blühend und fruchtend. 8.5. 24. n. 11. 

var. alpina Gaud. - Shpat: Serpentinschutt bei Zavalin, 
1100 m ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. n. 480. 

A. leptoclados Guss. var. viscidula (R. et f.) Williams -
Tirana: Geröll des Lum i Tiranes; blühend und fruchtend. 8. 5. 24. 
120 m ü. d . M . n. lla. 

Moenchia mantica (L.) Bartl. - Tirana: Wiesen 120 m ü. d . 
M ., Lehm; blühend. 9. 5. 24. n.28. 

+ CerastillllZ lanigerum eiern. var. decalvans (SchI. et Vuk.) HaI. 
- <;ermenika, Shen Nue, Kalkfelsritzen 1800 m ü. d. M.; blühend. 
9. 6. 24. n. 538. 

C. brac!zy petalum Desf. f . glandulosum Koch - Tirana: Berg : 
'Niesen am Mal i Dajtit, 1000 m ü. d . M., Ka lk; blühend. 23.5. 24. 
n . 300a. 

C. viscosum L. - Durazzo: Sibljak an der Lagune; blühend. 
15.5.24. n.181. 
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+ C. rectum Friv. - Tirana: Vorre, Carpinuswald an lichten 
Stellen, 100 m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend. 13. 5. 24. 
n.141. 

Tunica saxifraga (L.) Scop. - Elbasan: Krabapaß auf offenem 
Mergelschiefer, 500 m Ü. d. M.; blühend. 30.5.24. n.376. . 

var. albanica Deg. et Bald. - Elbasan: mit voriger, n. 
376a. . 

T. proUfera (L.) Scop. - Tirana: bei Mulet an der Straße nach 
Elbasan, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 30.5. 24. n. 363. 

+ Dianthus viscidus Ch. et Bory var. Orisebachii Boiss. 
Shkumin: Our i Pishkashit, Eic\nvald auf Mergelschiefer, 800 m 
Ü. d. M.; blühend. 19. 6. 24. n. 768. 

+ D . crueizftis Oriseb. - OoJIobarda: jablanicagebirge, Mergel­
schieferflur bei Steblevo, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 12.6. 24. n. 622. 

+ D. turcicus Vel. - Shpat: Buschwald bei Shelcan, 500 m Ü. 
d. M., Mergelschiefer; blühend. 1. 6. 24. n.410. 

D. deltoides L. - Oollobarda: jablanicagebirge, Wiesen der 
Fushe e Kies an trocknen Stellen, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
12.6.24. n.610. 

+ D. silvester Wulf. ssp. tergf'stinus Rchb. var. breJlicalyx Beck 
- <;ermenika: Shen Nue, Oipfelrasen, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 9. 6. 24. n. 583. 

+ D. strictus S. et S. ssp. bebius (Vis.) Hayek - Shpat: Wiese 
der Fushe e Bolit, 300 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 1. 7. 24. 
n. 872. 

+ D. integer Vis. - Oollobarda: jablanicagebirge, Oipfel des Mal 
i Petritit, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 680. 

+ var. brachyanthus (Boiss.) Hayek - Shkumin: Faq e 
Madhe, Oipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.5. 24. n. 
837. 

+ Drypis spinosa L. ssp. Linnaeana Wettst. et Murb. - Süd­
albanien: Kurvelesh, Qendrevica-Oebirge, 1200-1600 m Ü. d. M. ; 
blühend. 12.7. 23. - leg. Nowack et Louis. 

Silene vulgaris (Mch.) Ocke. ssp. antelopum (Vest) Hayek f. 
puberula (Vand.) Hayek. - Oollobarda: jablanicagebirge, Berg­
wiesen am Mal i Petritit, 1700 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 
24. n.653. 

+ S. quadridentata (Murr.) Pers. ssp. Vandasii Neum. - Mokra: 
in den Kalkwänden der Shkuminklamm westlich Langa, 900 m Ü. d. 
M.; blühend und fruchtend. 25.6 . 24. n.804. (nachgeprüft von 
Neu m a y er). 

+ ssp. albanica (Maly) Neum. - Mokra : an einem Bach im 
Tannemvald südlich Langa, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
26.6 . 24.i1. 823. (bestimmt von Neu m a y er). 

+ ssp. albanica (Maly) Neumayer vergens.ad ssp. canda­
vicam Neumayer. - Oollobarda: jablanicagebirge, · Felsritzen am 
Oipfel des M;al i Petritit, Schattenseite, 1800 m Ü. d. M.; blühend. 
13.6.24. n.691. (bestimmt von Ne 11 m a y er). 

S. saxifraga L. - Shkumin: Felsritzen der Kalklippen über 
Qukes, 800 m Ü. d. M. ; blühend und fruchtend. 18.6. 24. 11. 761. -



- 182-

Karpophor 6 mm, Kapsel 6 mm lang, den Kelch nicht zerreißend; 
wegen der kurzen Kelche jedoch nicht zu ssp. parnassica (Boiss. et 
Spr.) Hayek zu zi.ehen. Auch in den Südostalpen gibt es Formen, 
deren Kapsel den Kelch überragt. Meine Pflanze stimmt gut über­
ein mit Dörflers n. 873 vom Pashtrik in Nordalbanien. 

S.· armeria L. - Mokra: Shkuminklamm westlich Langa, Kalk­
felswand, 900 m ü. d. M.; blühend. 25. 6. 24. n. 802. 

S. cretica L. - Oollobarda: jablanicagebirge, Hochstauden­
wiesen der Fushe e Stodhes südwestlich Steblevo, 1200 m ü. d. 
M., Kalk; blühend. 14. 6. 24. n. 628. 

+ S. Roemeri Friv. - Oollobarda: jablanicagebirge, Wiesen der 
Fushe eKles, 1200 m ü. d. M., Kalk; blühend. 12.6. 24. n. 613 . 

Lychnis coronaria (L.) Desv. - Nordalbanien : Munelagebirge 
bei Oroshi, auf Kalkschutt unter der Buchengrenze im Buchen­
gebüsch, 800 m ü. d. M.; blühend. juni 1924. - leg. L 0 u i s. 

Ceratophyllaceae 
CeratopltyLLum demerslltn L. - Südalbanien : Maliq-See bei 

Kon;a, im Wasser des Plavs. 24.8. 23. - leg. No w a c k et L 0 u i·s . 

Ranunculaceae 
HeLLeborus odorus W. et K. - Tirana : Auengebüsch des Lumi 

Tiranes, 120 m ü. d. M., im Rasen; fruchtend. 8.5. 24. n . 53. (alb. 
Shpener). 

Caltha paLustris L. ssp. Laeta (Sch . N. Ky.) Hayek - <; er­
menika: Teke Balim Sultan i eper am Bach im Buchenwald, 1500 
m ü. d. M.; blühend. 8.6.24. n. 524.; - Shpat: am Bach im Buchen­
wald nordöstlich Zavalin, 1400 m ü. d. M., Kalk; fruchtend. 2. 6. 
24. n. 468. 

+ Aquilegia vuLgaris L. var. gLanduLoso-piLosa Schur - 00110-
barda: Mal i Shebenikut, Eichwald über Librash, 1200 m ü. d. M., 
Serpentin; am Bachrand blühend. 17. 6. 24. n. 756. 

NigeLla damascena L. - Elbasan: Sibljak an der Südwand 
des Shkumintals, 130 m ü. d. M., Lehm; blühend. 31. 5.24. n.404. 

DeLphinium Aiacis L. - Südalbanien : Hochfläche von Kurve­
lesh, 1000-1400 m ü. d. M. ; auch sonst sehr häufig an Feld­
rändern usw.; blühend. 6. 7. 23 . - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

Actaea spicata L. - <;ermenika, Buchenwald bei Teke Balim 
Sultan i eper am Mali Muzhes, 1500 m ü. d. M., Kalk; blühend. 
10. 6. 24. n. 569. 

+ Anemone apennina L. sensu Ulbrich. - Tirana: Maja Dajtit 
im Oipfelrasen, 1500 m ü. d . M., Kalk; blühend. 23.5.24. n. 323; -
Vorre: im Carpinuswald des Mali Ke<;oke, 100 m ü. d. M., Lehm, 
fruchtend. 13. 5. 24. n. 132. 

A. nemorosa L. ssp. europaea Ulbr. var. typica Ulbr. - Shpat: 
Buchenwald l)ordöstlich Zavalin, 1600 m ü. d. M., Serpentin, an 
Schneeflecken ; blühend. 2. 6. 24. n.449. 

CLematis tLammula L. - Elbasan: im S ibljak der Südwand des 
Shkuminufers, 130 m ü. d. M., Lehm; blühend. 31. 5. 24. n. 406. 
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Cl. viticella L. - Kavaja: im Tamariskengebüsch der Shkumin­
aue bei Sulzotaj häufig, 20 111 Ü. d. M., Lehm; blühend. 17.5.24. 
n.216. 

Thalictrutn aquilegiitoliulll L. - Tirana: Laubwald am Oipfel 
des Mal i Bjeshk bei Ferre, 900 m Ü. d. M., Kalk. 21. 5. 24. n. 269; 
- Ool1obarda: Mal i Shebenikut, Eichwald über Librash, 1300 m 
Ü. d. M., Serpentin i blühend. 15 . 6.24. n.640. 

+ var. australe Bornm. - Tirana: Wiesen am Mal i Dajtit, 
1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 25.5.24. n.300. 

Th. elatum )acq. - <;ermenika: Shen Nue, Oipfelrasen, 1700 
m ü. d. M., Kalk; mit Blütenknospen. 9.6.24. n. 555.; - 00110'­
barda: Maja Shebenikut, Serpentinschotter, 1700 m Ü. d. M.; blü­
hend. 16.6.24. n.729. (alb. Kukute eger). 

f'icaria verna Huds. - Tirana: Carpinuswald bei Vorre, am 
Bach, 100 m ü.d.M., Lehm; 13.5.24. n.157a. 

+ Ranunculus psilostachys Oriseb. - Tirana: Mal i Dajtit, Berg­
wiese, selten, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23.5. 24. n. 286. 

R. lfllzuginosus L. - Tirana: Vorre, im Carpinus\,vald, 100 !TI 

ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend. 13.5. 24. n. 130. 
R. tnontanus Willd. ssp. carinthiacus (Hoppe) Hegi - Shpat: 

Bukanik bei Ojinar auf rasigen Waldlichtungen, 1400 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 3.6.24. n. 508 (alb. Lukll qyqes, d. h. Kukllkslöffel). 

R. sardous Cr. - Tirana: Auen des Lumi Tiranes, 120 m ü. d. 
M.; blühend und fruchtend. 8. 5. 24. n. 19. 

R. paucistamineus Tsch. f. subglaber Freyn. - Tirana: Wiesen­
gräben, 100. m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend . 20. 5. 24. 
n.238. 

Berberidaceae 
Berberis vulgaris L. vergens ad var. emarginatam Pers. -<; er­

menika: Shen Nue, Oipfelfelsen, 1700 m Ü. d. M., Kalk; 9.6. 24. 
11. 579 

Epimedium alpinum L. - Tirana: am Bach bei Sureli in der 
Nähe der Farkamühle im Buschwald, 400 m ü. d. M., Mergelschiefer. 
26. 5. 24. n. 349. 

Papaveraceae 
+ CorydaLis ochroleuca Koch var. leiosperma (Conr.) Hayek -

<;ermenika: Kalkfelsritzen am Lum i Martaneshit, 1200 m Ü. d. M. ; 
blühend. 9.6.24. n. 535. . 

+ C. soLida (L.) Sw. ssp. densitlora (Presl) Boiss. - Shkumin: 
Faqe Madhe, Matten, 1800 m Ü, d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. 
n. 851; - Shpat: Kalkschotter am Oipfelsockel des Mal i Jona­
nishtit, 1800 m Ü, d. M., am Schnee; blühend. 2, 6. 24. n.443. 

+ C. M,arschalliana PalI. Shpat: Buchenwald nordöstlich 
Zavalin an Schneeflecken, 1600 m Ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. 
n. 497; - <;ermenika: Buchenwald an der Shen Nue, 1600 m Ü. d. 
M., Kalk; blühend und fruchtend. 9. 6. 24. n. 585. 

f'ul1laria Vaillalltii Lois. - Tirana: im Kalkblockhang am 
Mal i Bjeshk bei Ferre, 600 m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 
21. 5. 24. n. 275. 
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Cruciferae (bestimmt von O. E. Sc h u I z). 
+ Erysimum pusillum Ch. et B. - Südalbanien : Mal i Luces, 

1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. Mai 1923. - leg. No wa c k et 
Lo u i s. 

+ E. dittusum Ehrh. var. Baldaccii (Pamp.) Hayek - Tirana: Mal 
i Oajtit, Kalkblockhang über Linsa, 900 m Ü. d. M., blühend. 23. 5. 
24. n. 289. • 
+ E. silvestre (Cr.) Scop. ssp. cheirantlzlls (Pers.) Schz. et Th. 

- Gollobarda: Maja Shebenikut, Gipfelrasen, 2000 m Ü. d. M., Ser­
pentin; blühend. 16.6.24. n.725. 

+ E. heiveticllln Oe. - Shpat: Gipfelfels des Mal ~ jorranishtit, 
1800 m . Ü. d. M., Kalk; blühend. 2. 6. 24. n. 434; - Gollobard,a: 
Maja Shebenikut, Gipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
6.6.24. n.737. 

+ E. pectinatum Ch. et B. - <;ermenika: Shen Nue, Gipfelrascil, 
1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n. 566. 

+ Barbaraea bracteosa Guss. - Shkumin: Faq e Madhe, Matten, 
1700 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6. 24. n. 846. 

Nastllrtium silvestre (L.) R. Br. - Tirana: Hecken am Weg 
zum Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9. 5. 24. n. 26 . 

+ Cardamine acris Griseb. - <;ermenika: Teke Balim Sultan i 
eper, am Wiesen bach mit Caltha laeta, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; 
blühend. 10. 6. 24. n. 596. 

+ C. glauca Spr. var. Iwpaonicensis (Pane.) Pant. - Tirana: 
Mal i Dajtit, Kalkblöcke, 1000 m Ü. d. M.; bl ühend und fruchtend. 
23.5.24. n. 326. 

+ C. Plumierii ViiI. - Shpat: Quelle bei Shelcan, 800 m Ü. d. M., 
Serpentin; blühend und fruchtend . 1. 6. 24. n. 500; - Mokra: Gipfel 
des Gur i Topit, im Serpentinsand, 2300 m Ü. d. M. ; blühend. 25.6. 
24. n.806. 

C. graeca L. - Tirana: Laubwaldschlucht am Mal i Bjeshk bei 
F erre, 700 m Ü. d. M., Kalk; fruchtend. 21. 5. 24. n. 272. 

+ C. enneaphyllos (L.) Cr. - Shpat: Buchenwald nordöstlich 
Zavalin, 1600 m Ü. d. M., Serpentin, an Schneeflecken ; blühend. 
2. 6. 24. n. 464. 

Arabis alpina L. ssp. tlavesctJlls Griseb. - Shpat: Mal i 
Jorranishtit, Kalkschotter, 1700. m Ü. d. M. ; blühend. 2.6.24. n.439. 

ssp. caucasica (Willd.) Briq. - Shkumin: Kalkfelsritzen 
des Gur i Pishkashit bei Qukes, 1200 m· Ü. d. M.; fruchtend. 19. 6. 
24. n. 775. 

A. hirsuta (L.) Scop. - Tirana: Kalkfelsen am Mal i Bjeshk 
bei Ferre, 600 m Ü. d. M. ; blühcnd und fruchtend. 21.5. 24. n. 277; 
- Kalkfelsen an der Qafe e Priskes, 950 m Ü. d. M. ; blühend und 
fruchtend. 26. 5. 24. n. 356. 

+ Aubrietia gracilis Sprun. var. thessala (Boissieu) Hayek -
Mokra: Serpentinfelsen des Gipfels Gur i Topit überspinnend, 2300 
m Ü. d. M.; blühend. 25. 6. 24. n. 805 (alb. Manushag, bar Shen 
Marie); - Südalbanien : Mali Lunxherries; blühend. 28. 6. 23. -­
leg. No W ac k et L 0 u i s. 
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+ Malcolmia angalitolia Boiss. et Orph. - C; ermenika: Shen 
Nue in Spalten zwischen Kalkblöcken an der Waldgrenze, 1600 111 

ü. d. M.; blühend. 9.6.24. n. 557. . 
+ M. bicoloi· Boiss. et Heldr. - Südalbanien : Mal i Luces, 1500 

m. ü. d. M., Kalk; blühend. Mai 1923. - leg. No wa c k et L 0 u i s. 
(Nordgrenze der Art.) 

Fibigia clipeata (L.) R. Br. - Ohridasee, Qafe eThane bei 
Lin, in Kalkschotter, 1000 m ü. d. M. ; fruchtend. 20. 6. 24. n.777. 

Lunaria rediviva L. - Shpat: Buchenwald nordöstlich Zava­
lin, 1400 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 2.6. 24. n.475. 

Berteroa obliqua (S. et S.) HaI. - Shkumin: Mal i Brzeshdes 
bei Qukes, Kalkklippen, 900 m ü. d. M.; blühend. 18.6. 24. n. 758. 

-+-Alyssum edelltalum W. et Kit. - Tirana : Gipfel des Mal i 
Bjeshk bei Ferre, Kalkfelsflur, 1000 m ü. d. M.; blühend. 21. 5. 24. 
n. 249. 

A. saxatile L. ssp. orientale (Ard.) Beck - Shkumin: Guri 
Pishkashit bei Qukes, Kalkfelsritzen des Gipfels, 1200 m ü. d. M.; 
fruchtend. 19. 6. 24. n. 771. 

A. repens Baumg. - Tirana: Offene Felsflur (Kalkbreccie) 
bei Priske e Vogela 500 m ü. d. M., blühend. 26. 5. 24. n. 361; -
C;ermenika: Shen Nue, Gipfelrasen, 1800 m ü. d. M. ; blühend. 9. 6. 
24. n. 554; - Mokra: Gipfel des Gnr i Topit, 2300 m ü. d. M., 
zwischen Serpentinblöcken ; blühend und fruchtend . 25. 6. 24. n. 812. 

+ A. Bertolonii Desv. s. str. - Shpat: Offene Serpentinschutt­
halde bei Leshan, 800 m ü. d. M.; fruchtend und mit einzelnen 
Blüten. 1. 6. 24. n. 502; - Mali Shushices, Serpentinschuttflnr, 
800 m ü. d. M., in Menge fruchtend. 1. 7. 24. n. 875 b; - C; ermenika: 
Höhe 1512 westlich Teke Balim Sultan i eper, Zwergstrauchheide 
auf Serpentinschutt ; blühend. 8. 6. 24. n. 529. - Entspricht gen au 
einigen Exemplaren aus Italien im Berliner Herbar, die Busch mit 
diesem Namen belegt hat. Die Schötchen sind schmal elliptisch, 
an beiden Enden zugespitzt, ganz kahl und glänzend (nicht s)'no.­
nym zu A. argen team Vitm. Vgl. Desvaux in joum. de Bot. 3 (1814) 
185) . (det. Markgraf.) 

+ A. MarkgNltii O. E. Schulz i1\ Ber. Deutsch. Botan. Ges. 44 
(1926) 422. - Shlmmin: Gur i Pishkashit, den Gipfel bedeckend, 
1200 m ü. d. M., Kalk; blühend und fruchtend. 19. 6. 24. n. 773; -
Shpat: Serpentinschuttflur bei Shelcan, 800 m ü. d. M., in Menge 
blühend und .mit vorjährigen Früchten. 1. 6. 24. n. 501 (alb . 
Krypesht). 

+ Ptilotrichum Balclaccii Degen var. Markgratii O. E. Schulz in 
Ber. Deutsch. Botan. Ges. 44 (1926) 421. - Gollobarda: Maja 
Shebenikut, Serpentinschutt des Gipfels, 2000-2100 m ü. d. M. ; 
blühend und fruchtend., .16. 6. 24. n. 728. 

+ Draba elongata Host proles balcanica O. E. Schulz. - Shpat: 
MaU jorranishtit, Kalkfels des Gipfels, 1900 m ü. d. M.; blühend. 
2. 6. 24. n. 430; - Shkumin: Faqe Madhe, Kalkfels des Gipfels, 
1900 m ü .. cl. M.; blühend und fruchtend. 29. ,6.24. n. 847; - - <;cr­
menika: Shen Nue, Kalkfels des Gipfels, 1800 m ü. d. M.; fruchtend. 
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9.6.24. n. 587; - Gollobarda: jablanicagebirge, Mal i Petritit, Kalk­
fels des Gipfels, 1800 m ü. d. Mi.; fruchtend; 13. 6. 24. n. 688; -
Maja Shebenikut: Serpentinblöcke des Gipfels, 2100 m Ü. d. M.; 
fruchtend. 16. 6. 24. n. 753. 

Sinapis arvensis L. f. louronensis Bonnier. - Tirana: Busch­
wald am Krabapaß, 600 m Ü. d. M., Sandstein, blühend. 30. 5. 24. 
n. 366. 

Lepidium campestre (L.) R. Br. - Tirana: Buschwald bei 
Ballas am Lumi Tiranes, 150 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9. 5. 24. 
n. 68 .. 

Iberis sempervirens L. var. albanica Bald. - Südalbanien : 
Mali Lunxherries, 1600-1800 m ü. d. M.; blühend. 28. 6. 24. ~ leg. 
No wa c k et L 0 u i s ; - Shpat: Serpentinschuttflur über Zavalin, 
1400 m Ü. d. M., blühend; 2. 6. 24. n. 454; an derselben Stelle auch 
die f. rosea Boiss. n. 479. 

Aethionema saxelme (L.) R. Bi". - Tirana: Kalkfelsflur am 
Mal i Bjeshk bei Ferre, 1000 m Ü. d. M., blühend und fruchtend. 
21. 5. 24. n. 255; - Mal i Oajtit, Kalkfelsflur über Linsa, 500 m 
Ü. d. M.; blühend. 24.5. 24. n.341. 

+ Thlaspi goesingense HaI. - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, 
Wiesen am Waldrand. 800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 21. 5. 24. 
n. 268. 

Crassulaceae 
Sedum cepaea L. - Shpat: Fush e Bolit, an einer Quelle 

im Serpentin im Gostimatal, 300 m Ü. d. M.; blühend. 30. 6. 24 
n. 865. 

S. dasyphyllum L. - Shkumin: Gipfel des Gur i Pishkashit, 
1100 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 19. 6. 24. n. 774; - Gollobarda: 
j ablanicagebirge, Gipfel des Mal i Petritit, 1850 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 13.6.24. n.681 (alb. rrush t' eger). 

S. album L. ssp. eu-album Hayek. - Tirana: Quelle in Ferre, 
300 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 21.5. 24. n.254. 

+ ssp. athoum (Oe.) Hayek - Shkumin: Babia, Serpentin­
schotter, 600 m Ü. d. M., blühend. 30.6.24. n. 861; - Gur i Pish­
kashit, im Kamin am Südrand des Gipfels, 1100 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 19.6.24. n.769. 

S. acre L. - Tirana: Maja Oajtit, 1500 m Ü. d. M., Kalkfels ; 
blühend. 7. 7. 24. n. 883 (det. Pr a e ger); - Gipfel des Mal i 
Bjeshk bei Ferre, Kalkfels, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 21. 5. 24. 
n. 257. ,. 

S. ochroleucum Chaix - Tirana: Gipfel des Mal i Bjeshk, 
1000 m Ü. d. M., Kalkfels ; fast blühend. 21. 5. 24. n. 258. (det. 
Pr a e ger); - Maja Oajtit, 1500 m Ü. d. M., Kalkfels ; blühend. 7. 
7. 24. n. 882. 

S. rupestre L. - Elbasan: Zwergstrauchflur bei Labinot i 
Poshte, 300 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 6. 24. n. 517; - Mokra: 
Stauden flur auf Mergelschiefer bei Ounica, 800 m Ü. d. M.; blühend. 
24. 6. 24. n. 796. . 
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+ Cotyledon erectus (Oe.) Schön land - Shkumin: Gur Pish· 
kashit, Kalkfels, 1100 m Ü. d. M.; blühend. 19. 6. 24. n. 767. 

Saxifragaceae 
Saxifraga rotundifolia L. ssp. eu-rotundifolia Eng!. et Irmsch . 

f. repallda (Willd.) Eng!. et Irmsch. - Tirana: Mal i Kog'­
jes, an einem Bach im Busclnvald, 200 m Ü. d. M., Sandstein, blü­
hend. 11. 5. 24. n. 95. 

+ S. tridactylites L. ssp. parnassica (Boiss. et Heldr.) Eng!. et 
Irmsch. - Shpat: Mali jorranishtit, in Humusrinnen der Gipfel­
felsen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 2.6.24. n.436. 

S. granulata L. ssp. graeca (Boiss. et Heldr.) Eng!. - Ti­
rana: Mal i Dajtit, Bergwiesen, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
24. 5. 24. n. 336. 

S. aizoon jacq. var. Malyi (Schott) Engl. et lrmsch. - Shpat: 
Mal i jorranishtit, Gipfelfelsen, 1900 m Ü. d. M., Kalk, blühend. 
2.6.24. n.428; - <;ermenika: Shen Nue, Gipfelfelsen, 1800 m ü. 
d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. 11. 584 a. 

var. orientaUs Eng!. - Shkumin: Faqe Madhe, Gipfel­
felsen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n. 852; - <;er­
menika : Shen Nue, Gipfelfelsen, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
CJ. 6. 24. n. 584; - Gollobarda! jablanicagebirge, Mal i Petritit, 
Gipfelfelsen, 1850 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 694. 

+ S. porophylla Berto!. var. Sibthorpiana (Griseb.) Eng!. et 
Irmsch. f. vulgaris Engl. et lrmsch. - Gollobarda: jablanicage­
birge, Gipfel ~es Mal i Petritit, 1850 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
13. 6. 24. n. 690. 

f. thessalica (Schott) Eng!. et Irmsch. - Shkumin: Faq e 
Madhe, Gipfelfelsen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n. 
842; - Shpat : Mal i jorranishtit, Gipfelfelsen, 1900 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 2. 6. 24. n. 491. 

+ S. Orise6achii Degen et Dörfler. - Tirana: Maja Dajtit, Kalk­
fels, 1500 m Ü. d. M. ; blühend. 23. 5.24. n. 307. 

+ S. marginata Sternb. var. eu-margillata Eng!. et [rmsch. -
Mokra: Shkuminklamm westlich Langa, 900 m ü. d. M., Kalk; ver­
blüht. 25. 6. 24. n. 803. 

Platanaceae 
Platallus orientaUs L. - Tirana: als Busch in den Auen des 

Lumi Tiranes, 120 m Ü. d. M., Geröll. 8.5. 24. n.2. (alb. rrapa). 

Rosaceae 
Rubus calldicalls Weihe ssp. thyrsallthus Focke Shpat: 

Buschwald be.i Shelcan, 600 mü. d. M., Lehm; blühend. 1. 6. 24. 
n.408. 

R. ulmifOlius Schott ssp. dalmatillus (Tratt.) Focke - Elba­
san: Krabapaß, 500 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 31 . 5. 24. 
n. 381.; - Kavaja : Tamariskengebüsch am Shkumin bei Sulzotaj, 
Lehm;" blühend. 17.5. 24. n.218. (alb. fermana, fera). 

R. nemOroSUS Hayne . - Tirana: Hecken, 120 m Ü. d. M., 
Lehm; blühend. 11. 5. 24. n. 112. 
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Fragaria moschata Duell. - Tirana: Buschwald westlich der 
Qafe e Priskes, 800 m ü. d. M., Kalk; fruchtend. 26.5.24. n.359 . 

Fr. viridis .Duch. - Shpat: Buchenwald nordöstlich Zavalin, 
1400 m ü. d. M., Serpentin, blühend. 2.6. 24. n.476. - Tirana: 
BlIchenwald im Mal i Dajtit, 1000 m ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 
5.24. n.295 (alb. derthej). 

+ Potentilla speciosa WiIld. f. discolor HaI. - Shpat: Mali 
]orranishtit, Felsritzen des Gipfels, 1900 m ü. d. M., Kalk; fast 
blühend. 2. 6. 24. n. 433. 

+ P. recta L. var. balcanica Th. Wolf f. hirsutior Th. Wolf. -
<;ermenika : Shen Nlle, Gipfelrasen, 1700 m ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 9. 6. 24. n. 565. 

P. hirta L. var. laeta (Rchb.) Focke - Tirana: Macchie am 
Weg nach Sauk, 200 m ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. 
n. 83 a; - Gollobarda: Ma] i Shebenikut, Staudenflur auf Serpen­
tin über Librash, 1200 m ü. d. M.; blühend und fruchtend. 15. 6. 
24. n.648. 

+ P. alpestris Hall. f. var. baldensis (Kerner) Th. Wolf. - ­
Gollobarda: ]ablanicagebirge, Gipfel des Mal i Petritit, Felsritzen, 
800 m ü. d. M., Kalk; blühend. 13.6. 24. n.687. 

R 0 s a (bestimmt von E. Sc he n k). 
Rosa sempervirens L. var. typial R. Keller. - Tirana: in 

Hecken, 200 m ü. d. M.; blühend. 26.5. 24. n.346. 
R. gallica L. var. cordijolia (Host) Braun - Tirana: am Weg 

nach Sallk, Lehm; 130 m ü. d. M.; blühend. 11. 5. 24. n. 77 (alb. 
trantofil) . 

var. Czackiana (Besser) Braun - Tirana: am Weg zum 
Lum i Tiranes, in Hecken, 120 m ü. d. M., Lehm; blühend. 9.5. 24. 
n. 34. 

R. tomentosa Smith var. subglobosa (Smith) Carion - Gollo­
bf,rda: Qafe e Lethis zwischen Ostren i Vogel und Gjinovec, 900 m 
ü. d. M., Kalk, im Buschwald; blühend. 12.6. 24. n.616. 

R. elliptica Tausch var. pseudo-graJleolells Moutin - Gollo­
barda: Mergelschieferflur bei Ostren i Madhe, 800 m ü. d. M., 
blühend. 11. 6. 24. n. 608. 

R. canina L. var. Blondaeana (Ripart) Crepin. - Tirana: Busch­
wald bei Ballas am Lumi Tiranes, 150 m ü. d. M., Lehm; blühend. 
9. 5. 24. n. 56. 

R. alpina L. var. setosa R. Keller. - Gollobarda: Ma:l i Shebe­
nikut, Eichwald über Librash, 1200 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 
15.6.24. n.641 (alb. trenafil eger, d. h. wilde Rose). 

+ Alchemilla Hoppeana (Rchb.) Dallatorre var. velebitica(Borb.) 
Degen. - Gollobarda: ]ablanicagebrrge, Gipfel des Mal ~ Petritit, 
Felsritzen, .1800 m ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. ll\ 695. 

A. pubescens Lam. ssp. m011tana (Willd.) A. et GI'. var. glau­
cescens (WlJ.llr.) A. et Gr. - ~ermenika: Teke Balim Sultan ~ eper, 
Bergwiese, 1500 m ü. d. M., Kalk ; blühend. 10.6.24. n.573. 

A. vulgaris L. var. pratensis (Schmidt) Briqu. - ~ermenika: 
mit voriger, blühend; 10. 6. 24. n. 573 a. 
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Aremonia agrimonioides (L.) Necker. - Tirana: Vorre, Car­
pinuswald, 100 m ü. d. M., Lehm; 13.5.24. n. 142; - Mal i Dajtit, 
Buchenwald, 1000 m ü. d. M., Kalk; blühend. 23.5.24. n.314; -
Shpat: Bukanik: Buchenwald, 1400 m ü. d. M.; blühend. 3. 6. 24. 
n. 511. 

Sanguisorba minor Scop. ssp. muricata (Spach) A. et Gr. -
Shkumin: Qukes, Wiese, 550 m ü. d. M., Kalk; blühend und fruch­
tend. 18.6. 24. n.764. 

Oeum urbanu/1l L. - Tirana: Laubwald am Gipfel des Mal i 
Bjeshk bei FeITe, 900 m ü. d. M., Kalk; blühend. 21. 5. 24. n.261. 
(Stengel einblütig.) 

+ O. molle Vis. et Pane. - o.ollobarda: Jablanicagebirge, lich­
tung im Buchenwald südlich Steblevo, 1200 m ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 14. 6. 24. n. 629. 

+ O. eoecineum S. et S. - ~ ermenika: Bergwiese östlich des 
Mali Kaptin Martaneshit, 1500 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 
11. 6. 24. n.603 (alb. melake). 

Cotoneaster integerrima Med. var. intermedia Regel - ~er­
menika: Shen Nue, Kalkfelsen des Gipfels, 1800 m ü. d. M.; mit 
jungen Früchten. 9. 6. 24. n.553. 

Pyraeantlw. eoecinea Roem. - Tirana: im Sandstein hügelland 
bei Frut, in Menge, 300 m ü. d. M.; blühend. 11. 5.24. n.115. 

Crataegus monogyna J acq. var. ty piea Beck - Tirana: Hecken, 
120 m ü. d. M., Lehm; blühend; 14.5. 24. n. 162. 

var. azarella Griseb. - Tirana: Qafe e Priskes, Buschwald, 
800 m ü. d. M., Kalk, blühend. 26.5.24. n.357. 

Amel-anehier rotllndijolia (Lam.) Dum. du Cours. var. gellilina 
Rouy et Cam. - Tirana: Mal i Bjeshk bei Ferre, an Kalkfelsen in 
einer Schlucht, 700 m ü. d. M.; blühend. 21.5.24. n.252. 

Pirus amygdalijormis Vill. - Tirana: Buschwald bei Ballas, 
vereinzelt, 150 m ü. d. M., Lehm; 9. 5. 24. n. 65. 

P. torminalis (L.) Ehrh. - Tirana: Mal i Kogjes, Buschwald 
bei Pical, 200 m ü. d. M., Lehm; 11. 5. 24. n. 118. 

P. allellparia (L.) Gaertn . - Tirana: Buschwald am Gipfel des 
Mal i )Kogjes, 400 m ü. d. M., Sandstein; 11. 5. 24. n. 102. 

+ P. meridiollalis Guss. var. eretiea A. et Gr. - Tirana: Mal i 
Dajtit, an lichten Stellen am Rande des Buchenwaldes, 1200 m ü. 
d. M., Kalk; 23.5. 24. n.321. 

Cydonia oblonga Mil!. - Tirana: in Hecken, 120 m ü. d. M., 
Lehm, mit jungen Früchten. 9. 5. 24. n.36. 

+PrullUS eerasijera Ehrh. ssp. divarieata (Ledeb.) C. K. Schn. -
Tirana: in Hecken, 120 m ü. d. M., Lehm; mit jungen Früchten. 
9.5.24. n.42 (alb. kumbla). 

Pr. mahaleb L. var. typiea A. et Gr. - Ohridasee, am Ufer 
bei Pogradec im Serpentinschutt, 700 m ü. d. M. ; fruchtend. 21. 6. 
24. n~ 785. 

Leguminosae 
+ Oellista Hassertiana Bald. var. glabrata Mgf. in Ber. Deutsch. 

Botan. Ges. 44 (1926) 422. - Shpat: Serpentinschutt am Mal i 
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Shushices, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 1. 7. 24. n. 873;' - Gollobarda: 
Mal i Shebenikut, Serpentinschutt über Librash, 1200 m Ü. d. M. ; 
blühend. 15. 6. 24. n. 649. 

+ O. rddiata (L.) Scop. var. leiopetala Buchegger in Österr. 
Bot. Zeitsehr. 62 (1912) 459. - Gollobarda: Maja Shebenikut, 
Serpentinschutt, 1900 m ü. d.M.; blühend. 16.6.24. n.751 (alb. 
Vjexhes). 

O. tinctoria L. var. virgata (Willd.) Mert. et Koch - Tirana: 
Wegrand zwischen Wiesen, 100 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 19. 
5. 24. n. 228. . 

+ O. depressa M. B. ssp. Csikii (Kümm. et Jav.) Hayek -
Gollobarda: Jablanicagebirge, Matten am Mali Raduq, 1900 m Ü. d. 
M.; blühend. 13.6.24. n. 657 (alb. trendeline) . 

+ Laburnum alpinum (Mil\.) Griseb. - Mokra: am obersten 
Shkumin südlich Langa, auf einer Lichtung im Tannenwald, 1200 
m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 26. 6.24. n. 826 .. 

+ Cytisus pseudo-procumbens Mgf. in Ber. Deutsch. Bot. Ges. 
44 (1926) 423. - Shpat: Serpentin flur nordöstlich Zavalin, 1200 m 
Ü. d. M.; blühend. 2.6. 24. n. 452; - Gollobarda: Serpentinschutt 
der Maja Shebenikut, 2000 m Ü. d. M., blühend. 16.6. 24. n. 722; 
- im Gipfel rasen, 2100 m Ü. d. M., eben erst austreibend n. 723 
(alb. pshikar t' eger). - Die Art ist von C. [Litfusus Vis. var. 
appresse-piLosus Lindb. in Öfvers. finska Vetensk. Soc. förh. 48 
(1906) N r. 13 S. 49 verschieden durch: s p ä r I ich e, im Alter ver­
schwindende Behaarung, k a h I e fruchtknoten und kur z e Blüten­
stände. 

C. nigricans L. var. genuinus Posp. - Elbasan: Vorberge des 
Krabapasses, im Buschwald, 200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 31. 5. 
24. n.384. 

C. hirsutus L. ssp. dUatus (Wahlb.) Briqu. var. alpestrt's 
(Schur) Beck - Tirana: Mal i Dajtit, Kalkschutt über der Ter­
rasse, 1100 m Ü. d. M., Zwergstrauchheide ; blühend. 23. 5. 24. n. 
329. 

+ ssp. leiocarpus (Kerner) Briqu. var. bosniacus Beck - (:er­
menika: zwischen Kalkblöcken in der Klosterwiese Balim Sultan i 
eper, 1500 m Ü. d. M.; blühend. 10.6. 24. n.572. 

Onollis recLinata L. var. moLUs (Savi) fiori - Elbasan: Mer­
gelschieferflur am Krabapaß, 600 m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 
30.5. 24. n.372. 

Medicago maritza L. - Durazzo: Dünen bei Shkam, flugsand­
zone ; mit Blüten und jungen früchten. 16. 5. 24. n. 205 b. 

+ M. karstiensis Wulf. - Tirana: Macchie auf dem Gipfel des 
Mal i Kogjes, 400 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. n. 101 . 

M. WoraLis Rohde var. arenaria Tenore - Durazzo: Dünen 
bei Shkam, flugsandzone ; fruchtend. 16. 5. 24. n. 205 a. 

M. hispida Gaertn. var. microcarpa Urb. - Tirana: Auen 
des Lu mi i Tiranes, 120 m Ü. d. M., blühend und fruchtend. 8. 5. 24. 
n.21. 

M. minima (L.) Barta\. var. vulgaris Urb. - Tirana: Auen 
des Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. M.; blühend. 8. 5. 24. n. 22; -
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Shkumin: Gipfel des Gur i Pishkashit, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blü­
hend und fruchtend. 19.6. 24. n. 775 a. 

var. longiseta Oe. - Tirana: Vorri~, Stalldenflllr auf Sand­
stein, 100 m Ü. d. M., blühend und fruchtend. 13. 5. 24. n. 126. 

TrifoliulIl patens Schreb. - Tirana: Wiesen, 120 m Ü. d. M.; 
blühend. 19. 5. 24. n. 229. 

Tr. nigrescens Viv. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, 120 m 
Ü. d. M.; blühend. 8.5.24. n.23. 

+ TI'. Pilczii Adam. - Shkumin: Faqe Madhe, Gipfelrasen, 
1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6.24. n.854 (vgl. Ber. Oeutscl1. 
Bot. Ges. 44 (1926) 424). 

Tr. resllpinatllm L. - Tirana: Hecken, 120 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 9. 5. 24. n. 27. 

Tr. plzysodes Stev. - Tirana: Carpinuswald bei Pical, 300 m 
Ü. d. M.; mit Blüten und jungen Früchten. 11. 5. 24. n. 123; Mal i 
Bjeshk bei Ferre, Wiesen am Waldrand; blühend. 21. 5. 24. n.270. 

Tr. scabram L. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. 
M.; blühend. 8.5. 24. n. 16. 

+ TI'. Pignantii F. et Chaub. - (:ermenika: Shen Nue, Kalk­
felsen, 1800 m Ü. d. M.: blühend. 9. 6. 24. n. 562. 

Tr. alpestre L. - Shkumin: Faqe Madhe, Matten unter dem 
Gipfel, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6. 24. n.848. 

Tr. angllstifolillm L. - Elbasan: Krastaberg, 200 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 31. 5.24. n. 389. 

Tr. pllrpllrelll1l Lois . - Elbasan: dürre Staudenflur im Shku­
mintal, 150 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 1.7. 24. n. 389 a. 

+ Tr. cinctllm Oe. - Kavaja: Wiese bei der Stadt, in Menge, 
10 m ü.d.M., Lehm; blühend. 17.5.24. n.219 (alb. terfojt). 

Anthyllis vulneraria L. var. pselldo-vilineraria Sag. - (:er­
menika: Shen Nue, Gipfel rasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; fast blühend 
9. 6. 24. n. 544; blühend 1800 m Ü. d. M., n. 586. 
. A. polyphylla Kit. - Tirana: Staudenflur am Mal i Bjeshk, 

600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 21. 5. 24. n.276. 
+ A. plllclzella Vis. var. Baldaccii Sag. - Gollobarda: Jablanica­

gebirge, Gipfelrasen des Mal i Petritit, 1800 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 13.6. 24. n. 696. 

A. alpestris Kit. - Gollobarda: Gipfelrasen der Maja Shebe­
nikut, 2100 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 13.6.24. n.721. 

+ A. mOlltana L. var. typhoa Beck - Shpat: Gipfelrasen des 
Mal i Jorranishtit, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 2.6. 24. n.432. 

+ var. ] acqui!1ii Rchb. - Shpat: mit voriger, blühend 2. 6. 
24. n.431. 

Hymenocarplls circil1atus (L.) Savl - Tirana: Staudenflur bei 
Sauk; blühend und fruchtend. 11. 5. 24. 200 m Ü. d. M., Le:hm. 
n. 96. 

Bonaveria securidaca (L.) Oesv. - Ourazzo: Staudenflur am 
Mal i Ourresit, 150 m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 15. 5. 24. 
no 196. 
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Dorycnium hirsutum (L.) Ser. var. hirtum (lord. et Fourr.) 
Rikli . - Tirana: Macchie westlich Linsa, 200 m Ü. d. M., Sandstein; 
blühend. 23. 5. 24. n. 283. 

+ D. germanicum (Gremli) Rou)' - Gollobarda: Mal i Shebe­
nikut, Serpentinflur über Librash, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 15. 6. 
24. n. 646 (alb . bar breshe, d. h. Hagelkraut) . 

+ f. n[{nllm (Heldr. et Haußkn.) Rikli - Gollobarda : Serpen­
tinschotter der Maja Shebenikut, 2000 m Ü. d. M . ; fast blühend. 
16.6.24. n.731. 

D. Izerbaceum ViiI. - Tirana: Macchie bei Sureli, 300 m ü. 
d. M., Sandstein; blühend. 26. 5. 24. n. 348. 

Lotus cornicalatas L. f. dliatas (Fisch.) Koch - Tirana: 
Staudenflur bei Sauk, 200 111 Ü. d. M., Lehm; blühend. 11 . 5. 24. 
n. 94. 

Psoralea bituminosa L. var. gelluina Rouy f. angustilolia Guss. 
- Elbasan: Staudenflur am Krabapaß 600 m Ü. d. M., Mergel:" 
schiefer; blühend. 30.5.24. n.368. 

var. plumosa Rchb. f. palaestina (L.) HaI. - Elbasan: 
Sibljak am Südufer des Shkumins, 140 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 
31 . 5. 24. n. 368 a. 

Coluted arborescens L. var. brevialata (Lange) Rouy - Tira­
na: Arbutusmacchie am Weg zur Ure e Brarit, 150 m Ü. d. M., 
Sandstein. 12.5. 2-1. n. 160. 

+ Astragalas depresslls L. - Shpat: Mal i jorranishtit, Matten, 
1700 m Ü. d. M., Kalk ; blühend. 2. 6. 24. n. 441; - Shkumin: Faqe 
Madh e, Gipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend und fruchtend . 
29. 6. 24. tl. 850. 

+ A. Oremlii Burnat - (:ermenika: Shen Nue, Gipfelrasen, 1900 
m ü. cl. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n.543. 

+ A. onobrychis L. f . brelliloliatus Grecescu. - Gollobarda: ja­
blanicagebirge, Kalkschotter bei Lejtem, 1200 m Ü. d. M. ; blühend. 
14. 6. 24 . n.627. 

+ A. angustilolius Lam. - Gollobarda: jablanicagebirge, Mal i 
Petritit, 1800 m Ü. d. M., Gipfelfels, Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 
682. 

+ Oxytropis purpllrea (Bald.) Mgf. combo nov. - (:ermenika: 
Shen Nue, Gipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. 
n . 5,7; fruchtend. n. 545. - Baldacci beschrieb diese Pflanze als 
Varietät von O. pilosa. Sie scheint mir jedoch eine gute Art zu 
sein . Denn ihre Fundorte (V gl. S. 130) berühren nicht das Areal 
von O. pilosa, un'd die beiden unterscheiden sich in wichtigen 
Merkmalen: bei O. pilosa ist der Stamm lang, bei O. purpllrea 
kurz; die Nebenblätter sind bei jener langgeschwänzt, bei dieser 
kurz zugespitzt; die Blättchen bei gleicher Länge des Blattes 
hier nur halb so lang und breit wie an O. pilosa,. die Hochblätter 
am Schaft e'rreichen bei pllrpurea nur die Länge der K e Ich r öhr e , 
bei pilosa die des ganzen Kelches; die Kelchzähne sind bei pur­
/illrea länger als die Kelchröhre, bei pitosa ebenso lang; die Frucht 
ist bei jener fünfmal so lang wie breit, bei dieser viermal ; die 
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Blütenstände sind bei O. purpurea viel annblütiger, aber trotzdem 
ebenso lang gestielt. Wegen der langen Kelchzähne gehört die 
Art auch nicht zu O. pilosa var. pygmaea Beck. 

Scorpiurus muricatus L. - Tirana: Vorre, freier Sandstein­
gipfel des Mali Ker;oke, 200 m Ü. d. M.; mit Blüten und jungen 
Früchten. 13. 5. 24. n. 157. 

Coronilla cretica L. - Tirana: Carpinuswald bei Pical, 300 m 
Ü. d. M., blühend; 11.5. 24. n. 120; Weizenacker an der Straße nach 
Shingjergj, 150 m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend. 26.5.24. 
n. 344. 

C. emerus L. - Tirana: Sandsteinhügelland südlich Frut, 400 
m Ü. d: M.; blühend. 11 . 5. 24. n.113. 

Onobryclzis caput galli Lall1. - Tirana: Auen des Lumi Tira­
nes, im Geröll, 120 m Ü. d. M.; blühend und mit Früchten, aus 
denen die Pflanzen gekeimt sind. 8.5.24. n.14. 

+ O. scardica (Griseb.) HaI. - Gollobarda: jablanicagebirge, 
Hochstaudenwiesen am Mal i Petritit, 1700 m ü. d. M., Kalk; 
blühend. 13.6.24. n.654. 

+ O. oxyodonta Boiss. cf Huet '- Gollobarda : mit voriger, blü­
hend. n.655. 

O. arenaria (Kit.) Oe. Elbasan: Mergelschieferflur all1 
Krabapaß, 500 m Ü. d. M.; blühend. 30.5.24. n.380. 

+ Vicia olwbrychioides L. ~ <;ermenika: Shen Nue , Gipfel rasen, 
1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6.24. n.546. 

V. Oerardi All. f. afpicola Eeck - Gollobarda: jablanica­
gebirge, Hochstaudenwiesen am Mal i Petritit, 1700 111 Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 13. 6. 24. n.672. 

V. dasycarpa Ten. var. glabresc6'lls Beck - Kavaja: S ibljak 
bei Zhabjak, 10m Ü. d. M., Lehm; blühend. 17. 5. 24. n. 224. 

V. grandiflora Scop. var. Scopolialla Koch - Tirana: \Viesen, 
120 m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend . 9.5. 24. n.41 . 

V. sepium L. f. mOlltal1a (Froel.) Koch - Gollobarda: Mal i 
Shebenikut, montaner Eichwald über Librash, 1200 m Ü. d. M. ; 
Serpentin. 15. 6. 24. n. 642 a (alb. groshim, bei Verwundungen mit 
Raki getrunken). 

V. striata M. B. - Gollobarda: jablanicagebirge, Bergwiesen 
am Mal i Petritit, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6.24. n.667. 

Ervum lenticala Schreb. - Tirana: Buschwald am Mali Kog­
jes, 400 m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 11. 5. 24. n. 106. 

Lathyrus Izirsutus L. - Elbasan : Buschwald am Krabapaß, 500 
m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend und fruchtend. 30. 5. 24. n.379. 

L. latifolius L. var. megalant hus (Steud.) A. et Gr. - Elbasan: 
Sibljak am Südrand des Shkumintals, 140 m ü. d . M., Lehm; blühend 
31. 5. 24. n. 405. 

'L. aphaca L. - Tirana: Carpinuswald bei Pical, 300 m Ü. d. M., 
blühend. 11. 5. 24. n. 122. 

L. nissolia L. - Tirana: Buschwald am Gipfel des Mal i 
Kogjes, 400 m Ü. d . M., Sandstein; blühend. 11.5. 24. n. 104; 

Makrgraf, An den Grenzen des Mittelmoergebiets. 13 
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<;=rmenika: Shen Nue, Rasen bei 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend 
und fruchtend. 9.6.24. n.571. 

+ I. inermis Rochel var. glabratlls Griseb. - Shpat: Busch­
wald bei Shelcan, 300 m Ü. d. M.; blühend. 1. 6. 24. n.495. 

L. venetlls (Mii!.) ROllY - Tirana: Eichenbuschwald bei 
Ballas am Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 
9.5.24. n. 57; Vorre, Carpinllswald, 100 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 
13.5.24. n.57a . 

. I. niger (L.) Bernh. - Tirana: Buschwald am Mal i Kogjes, 
400 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. n. 108. 

I. tilitormis (Lam.) J. Gay var. Baulzini (Oenty) Beck - Süd­
albanien: Ma.l i Luces, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. Mai 1923 
- leg. No w a c k et L 0 u i s. 

+ L. Friedric!lsthalii (Griseb.) Maly Shpat: Zavalin, im 
Ki efernwald auf Serpentin, 1200 m Ü. d. M. ; blühend. 2. 6. 24 n. 
484; Windbruch im Buchenwald am Bukanik, 1400 m Ü. d. M.; 
blühend. 3.6.24. n.510. 

Oeraniaceae. 
Oeralliul1l columbinu!11 L. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, 

120 m Ü. d. M. ; blühend und fruchtend. 8.5. 24. n.20. 
+ O. macrorrlzizum L. - Shpat: Serpentinschutt nordöstlich Za­

valin, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. n. 462; - <;ermenika: 
Shen Nue, zwischen Kalkblöcken, 1600 m Ü. d. M.; blühend. 9.6. 
24. n.558. 

+ O. cinereum Cav. var. subcaulescens (L'Herit.) Knuth 
Shpat: Mal i Jorranishtit, Gipfelschotter, 1900 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 2.6.24. n . 429; - Gollobarda: Jablanicagebirge, Gipfel 
des Mal i Petritit, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n . 
660a. 

O. tuberosum L. - Südalbanien : Mal i Luces, 1500 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend und fruchtend. Mai 1923 - leg. No wa c k et 
L 0 u i s. 

var. macrostjllum Boiss. - Südalbanien : Mali Lunxherries, 
blühend. 28. 6. 23. ---.: leg. No wa c k et L 0 u i s . 

+ O. silvaticu!1l L. - <;ermenika: Bergwiese bei Teke Balim Sul­
tan i eper, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 10. 6. 24. n. 595. 

+ O. retlexum L. - <;ermenika : Buchenwald östlich der Shen 
Nue, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n. 534; - Shkumin: 
Buchenwald am Mal i Babies, 1500 m Ü. d. M ; blühend. 29. 6. 24. 
n. 855. 

+ O. aristatum Freyn et Sint. - <; ermenika: Bergwiese bei Teke 
Balim Sultan i 'eper, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 8. 6. 24. n.533. 

O. asphodeloides Burm. f. var. nemorosum (Ten .) Boiss. -
Tirana: Buschwald bei Ballas am Lurn i Tiranes, 120 m Ü. d. M., 
Lehm; blühend. 9. 5. 24. n. 59. 

+ O. striatum L. - Mokra: Haselgebüsch bei Dunica, 1000 m ü. 
d. M., Mergelschiefer ; blühend und fruchtend. 24.6 . 24. n. 797. 
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Erodillliz cicutarium (L.) L' Herit. var. triviale Trautv. f. hir­
Slltllm (Jord.) Brumh. - Shpat: Serpentinschutt in der Fush e 
Bolit, 300 m ü. d. M.; blühend und fruchtend. 30. 6. 24. n.863. 

f. pygmaeum Haußkn. - Tirana: Kalkbreccie bei Priske 
e Madhe, 500. m ü. d. M.; blühend und fruchtend. 26. 5. 24. n. 352; 
- Shkumin: Oipfel des Our i Pishkashit, 1100 m ü. d. M., Kalk; 
blühend und fruchtend. 19.6. 24. n. 775 c. 

Linaceae. 
Li,WIIl liburnicum Scop. - Shpat: fushe e Boht, Buchsbaum­

macchie, 300 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 30.6.24. n.859. 
L. norlitlorul1l L. - Elbasan: Krastaberg, im Kalkschutt, 400 

m ü. d. M.; blühend. 31.5. 24. n.393. 
+ L. capitatul1l Kit. - Nordalbänien: Matia, Maja Lopsit; blü­

hend. Juni 1924 - leg. No wa c k et L 0 u i s. 
+ L. tauricum Willd. var. serbicllfll (Podp.) Hayek - Shpat: 

Serpentinschotter am Bukanik, 1200 m ü. d. M.; blühend. 3.6.24. 
n.507. 

-I- var. alballiCUIll (Janchen) Hayek - Oollobarda: Mal i 
Shebenikut, Serpentinhalden über Librash, 1200 m ü. d. M.; blühend. 
15.6. 24. n. 652. 

L. tenuitolium L. - Tirana: im Flyschlehm am linken Arzen­
ufer bei Mulet, 200 mü. d. M.; blühend. 30. 5. 24. n. 362. 

+ L. hologynlll1l Rchb. - Shpat: Serpentinschutt am · Bukanik, 
1200 m ü. d. M.; blühend. 3. 6. 24. n. 513; - Oollobarda: Jablanica­
gebirge, in den Kalkklippen der Fush eKles, 1200 m ü. d. M.; 
blühend und fruchtend. 12.6. 24. n. 621. 

L. angustitolilll1l Huds. - Tirana: Macchie am Weg nach Sauk, 
200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 11. 5. 24. 11.83; - Auen des 
Lum i Tiranes, 120 m ü. d. M.; blühend und fruchtend. 8. 5. 24. n. 
47. 

L. usitatissimum L. f . Itllmile (Mili.) Pers.· - Tirana: Wiese 
an der Durazzostraße; blühend und fruchtend. 20. 5. 24. n. 235. 

Rutaceae. 
-\- Haploplzyllilm albanicum (Bald.) Bornm. - Oollobarda: Mal 

i Shebenikut, Serpentin halde über Librash, 1200 m ü. d. M.; blü­
hend und fruchtend. 15. 6. 24. n. 650. - Es erscheint mir voll­
kommen berechtigt, diese Sippe als eigene Art zu behandeln. Vg!. 
Bornmüller in Eng!. Bot. Jahrb. 59 (1925) 457. 

Dictanznus albus L. - Elbasan: Sibljak an der Südwand des 
Shkumintals, 150 m ü. d. M., Lehm; blühend. 31. 5.24. n.403 . 

Polygalaceae. 
+ Polygala l1la;or Jacq. var. pindica Chod. - Oollobarda: Maja 

Shebenikut, Serpentinschutt, 2000 m ü. d. M.; blühend. 16. 6.24. 
n. 735 . 

. P. nicaeensis Risso var. subpubescens Borb. - Tirana: Auen des 
Lum i Tiranes, an rasigen Stellen, 120 m Ü. d. M.; blühend und 
fruchtend. 9.5. 24. n.52. 

13* 
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P. comosa Schk. - Tirana: Wiesen am Mal i Dajtit, 1000 m 
ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n.302. 

P. vlllgaris ssp. eu-vulgaris S)'me - Elbasan: Buschwald am 
Krabapaß, Mergelschiefer, 400 m Ü. d. M.; blühend. 30. 5. 24. 11.373. 

f. densiuscula Mal)'. - Shkumin: Faq e Madhe, Oipfel­
rasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n. 838. 

var. pseudalpestris Oren. - Shpat: Mal i ]orranishtit, am 
Fuß des Oipfelklotzes, 1800 m Ü. d. M., Kalkschutt ; blühend. 2.6. 
24. n. 438 b. 

+ P. carniolica Kerner - Oollobarda: ]ablanicagebirge, Oipfel 
des Mal i Petritit, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13.6. 24. n.686. 

Euphorbiaceae. 
+ Euphorbia lingulata Heuff. - Tirana: Buschwald bei Pical, 

300 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 11.5. 24 . n. 117; Buschwald bei 
Ballas, 130 111 Ü. cI. M., Lehm; blühend. 9. 5. 24. n.58. 

+ E. glabrit10ra Vis. - Tirana: Oipfel des Mal i Bjeshk bei 
Ferre, Kalkfelsflur, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 21.5. 24. n. 247. 

E. verrllcosa L. - Oollobarda: ]ablanicagebirge, Fush eKles, 
an trockenen Wiesenstellen häufig, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend 
und fruchtend. 12.6.24. n.625 (alb. r)'ll.) 

E. stricta L. - Tirana: Wiese bei Vorre, 60 !TI Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 13.5.24. n. 125; Hecken am Weg zum Lllm i Tiranes, 
120 m Ü. d. M., Lehm; blühend 9. 5. 24. n. 29. 

E. amygdaloides L. - Shpat: Kiefernwald bei Ojinar, 1000 m 
Ü. d. M., Serpentin; fruchtend. 1. 6. 24. n.485. 

E. tal ca ta L. f. ecornuta Boiss. - Elbasan: Kalkfelsflur über 
Labinot i Poshte, 200 m Ü. d. M.; blühend. 7. 6. 24. n. 516. 

E. agraria M. B. - c:: ermenika: Shen Nlle, Kalkblockfeld, 1500 
m Ü. d. M.; blühend. 9. 6. 24. n. 588. 

E. exigua L. - Tirana: Auen des Lum, i Tiranes, 120 m Ü. d. 
M.; blühend. 9.5. 24. n.49. 

E. myrsinites L. - Tirana: Kalldelsen am Mal i Dajtit ober­
halb Linsa, 900 m Ü. d. M.; fruchtend. 23. 5. 24. n. 290; - Süd­
albanien: Mal i Luces, 1400 m Ü. d. M., Kalk; fruchtend. 25.5.23. 
leg. No w a c k et L 0 u i s. 

Callitrichaceae. 
Callitriche stagnalis Scop. Tirana: Pfützen im Weg zum 

Lum i' Tiranes, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9. 5. 24. 11. 24. 

Buxaceae. 
Buxus sempervirens L. - Shpat: nordöstlich Zavalin, auf Serpen­

tinschutt, zum Teil als Unterholz im lichten Kiefernwald, 1400 m 
Ü. d. M.; blühend. 2.6. 24. n. 467; - Oollobarda: Mal i Shebenikut 
auf Sandstein über Librash, 1000 m Ü. d . M. (nahe der Serpentin­
grenze) ; blühend. 15.6.24. 11.637 (alb. bush). 

Anacardiaceae. 
Cotinus coggygria Scop. - Elbasan: Mergelschiefer am Kraba­

paß, 300 m Ü. d. M., bestandbildend ; blühend und fruchtend. 30. 
5. 24. n.382. 
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Rhus coriaria L. - Shkumin: im Buschwald bei Pishkash, 
500 m Ü. d. M., flyschlehm ; blühend. 19. 6. 24. n.766. 

Cel astraceae. 
Evonymus vulgaris Mil!. - Tirana: Buschwald bei Ballas, 

130 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9.5.24. n.6l. 

Aceraceae. 
+- Acer tatariCllnl L. - Tirana: Buschwald bei Ballas, 130 m Ü. 

d. M. , Lehm; blühend. 9. 5. 24. n. 64. 
+ A. hyrcanulJl f. et M. 1'. divaricatul1l Maly - Gollobarda: 

Jablanicagebirge, Buschwald der Qafe e Lethis zwischen Ostren i 
Vogel und Gjinovec, 1200 m Ü. d. M., Kalk; 12.6.24. n.614. 

f. neglectutn Maly - Südalbanien : Mal i Lekles, (nörd­
liche Verlängerung des Lunxherri-Gebirges), häufiger Mischwald­
baum ; fruchtend. 8. 7. 23. - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

A. mon.spessulanum L. - Gollobarda: Buschwald der Qafe e 
Lethis (s.o.), 1200 m Ü. d. M., Kalk; 12.6.24. n.615. 

Hippocastanaceae. 
+ Aesculus hippocastanutn L. - Mokra: Shkuminklamm west­

lich Langa, 900 m Ü. d. M., Kalk; mit jungen früchten. 26.6.24. 
n.832. - Vgl. Baldacci inN. Giorn . Bot. Ita!. 4 (1897) 406; 
v. Heldreich in Verh. Bot. Ver. Provo Brbg. 21 (1879) 139; 
Philippson in Natunv. Wochenschr. 9(1894) 422; Adamo­
vi c in Eng!. Bot. Jahrb. 41 (1908) Beib!. 94. 

Rhamnaceae. 
Rhamnus tinctoria W. et K. - Tirana: Qafe e Priskes, Südwand, 

950 m Ü. d. M., Kalk; 26. 5.24. n . 355. 
+ Rh. lallax Boiss. - <;ermenika: Shen Nue, Kalkfelsritzen, 1600 

m Ü. d. M. 9.6.24. n. 578 (kl eine Hochgebirgsform) ; - Mokra: 
bei Uj ftote westlich Langa zwischen Kalkfelsen, 1200 m Ü. d. M.; 
fruchtend. 25. 6. 24. n. 816 (Strauch von mittlerer Höhe; alb. verri) ; 
-Nordalbanien : Qafe e KumuJes (Nordalbanische Alpen). August 
1924. - leg. Nowack et Louis (die 2 m hohe form). 

Vitaceae. 
V itis silvestris Gme!. - Tirana: Hecken am Lum i Tiranes, 

120 m Ü. d. M.; mit männlichen Blüten. 9.5.24. n.43 (alb. rrush) . 

Guttiferae. 
H y pericum perloliatulJl L. - Tirana: Arbutusmac.chie bei Su­

reli, 300 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 26.5. 24. n.347. 
+ H. alpinum W . et K. sensu Hayek - Gollobarda: Maja Shebe­

nikut, Serpentin schutt, 2000 m ü. d. M.; blühend. 16. 6. 24. n.739 
(alb. qumeshtore). 

+ H. barbaftlln J acq. var. trichantlwtn Boiss. - Gollobarda: 
JablaiIicagebirge, Hochstaudenwiesen der fush e Stodhes südlich 
Steblevo, 1100 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 14. 6. 24. n. 631; Gipfel 
des Mal i Petritit, 1800 m Ü. d. M.; blühend. 13.6. 24. n. 670. 
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Tamaricaceae. 
Tamarix parviflora Oe. - Tirana: Auengebüsche am Lum i 

Tiranes, 120 m Ü. d. M.; fruchtend. 8. 5. 24. n. 3; - Kavaja:. Auen­
gebüsch am Shkumin bei Sulzotaj, 10m Ü. d. M.; fruchtend. 17. 5. 
24. n. 226; - Elbasan: Shkuminauen, 120 m Ü. d. M.; blühend. 31. 
5.24. n. 398 a (verspätet blühende Zweigspitze eines im Schlamm 
begrabenen Strauches). 

+ T. H ampeana Boiss. - Durazzo: Lagune; fruchtend. 15. 5. 24. 
n. 164. (Blütenteile noch erhalten.) 

Cistaceae (nachgeprüft von] a n c h e n). 
CiStllS villosus L. f. villosus (L.) Janch. :- Durazzo: Macchie 

bei Shkam, Sandstein; blühend. 16.5. 24. n. 207. 
ssp. creticus (L.) Hayek f. corsicus (Lois.) Or. - Tirana: 

Macchie am Weg nach Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 
11. 5. 24. n. 76 (alb. munisht). 

C. salviijolius L. f. longipedunculatlls Willk. - Tirana: 
Macchie am Wege nach Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein, blühend. 
11. 5. 24. n. 82 (alb. mejnisht). 

+ C. jlorentinus Lam. (= C. monspeliensis L. X salviijolius L.) f. 
adriaticlts Mgf. in Ber. Deutsch. Bot. Oes. 44 (1926) 425. - <;er­
menika: Zwergstrauchflur auf Punkt 1512 bei Teke Balim Sultan i 
eper, Serpentin; blühend. 9. 6. 24. 11. 536. 

Tuberaria guttata (L.) Fomr. -- Tirana: Vorre, offene Sand­
steinflur, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 13.5. 24. n. 156; Arbutus­
macchie· bei Sureli, 300 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 26. 5. 24 . 

. n. 345. 
Helianthemum nummalariulIl (L.) Mill. · var. discolor (Rchb.) 

]anch. - Tirana: Sandsteinhügel bei Sauk, 200 m Ü. d. M.; blühend. 
11. 5.24. n. 81; Auen des Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. M.; blühend. 
9.5.24. n. 51; - Südalbanien : Mal i Luces, Abhang, 1200-1400 
m ü.d.M.; Kalk; blühend. Mai 1923 - leg. Nowack et · Louis. 

H. tomelltosum (Scop.) Sprengel var. Scopolii (Willk.) e. K. 
Schneid. - Shkumin: Fage Madhe, Matten, 1700 m Ü. d. M., · Kalk; 
blühend. 29.6.24. n.835 (gelb), n. 836 (weiß). . 

Fumalla vulgaris Spach - Tirana: Staudenflur auf Sandstein 
bei Vorre, 100 m ü.d.M.; blühend. 13. 5.24. n.128. 

+ F. Bonapartei Maire et Petitm. - Shpat: Nordabhang des Mal 
iShushices, Serpentinschuttflur, 400 m Ü. d. M.; blühend und fruch­
tend. 1. 7. 24. n. 869 (niederliegende Form der unteren Höhenstufen, 
armblütig, ganz übereinstimmend mit Bornmüller n. 125 aus Maze­
donien); - Oollobarda: Mal i Shebenikut, Serpentinschutt über 
Librash, 1200 m Ü. d. M.; bl ühend. 15. 6. 24. n. 651. 

Violaceae (bestimillt VOll W. Be c k er). 
Viola odorata L. - Durazzo: Eichenmacchie bei Shkam, Sand­

stein; mit jungen Früchten. 16. 5. 24. n.206. 
V. alba Besser ssp. scotophylla (Jord.) Becker. - Tirana: 

Carpinuswald bei Vorre, 100 m Ü. d. M. Lehm; fruchtend. 13.5.24. 
n. 140. 
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v. Riviniana Rchb. - Shpat: Buchenwald nordöstlich Zavalin, 
1400 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 2. 6. 24. 11. 450; Buchenwald 
am Bukanik, 1400 m ü. d. M., Kalk; blühend. 3.6. 24. n. 509. 

V. silvestris Lam. - Tirana: Carpinuswald bei Vorre, 100 m 
ü. d. M., Lehm; fruchtend. 13. 5.24. n. 139. - Vgl. Rl1bitschl1ng: 
Bornmüller S. 379. 

+ V. albanica HaI. - Oollobarda: Maja Shebenikl1t, kriechend 
im Serpentinschutt, 2000 m ü. d. M.; blühend. 16. 6. 24. n. 733. 

+ V. dukadjinica Becker et Kosanin in feddes Repert. 23 (1926) 
145. - <;ermenika: Bergwiese östlich des Kaptin Martaneshit, 1500 
m ü. d. M., Serpentin; blühend. 11. 6. 24. 11. 601; - Oollobarda: 
Maja Shebenikut, Treppenrasen, 2000 m ü. d. M., Serpentin; blü­
hend. 16.6: 24. n. 734 a. - VgL Ber. Deutsch. Botan. Oes . . 44 
(1926) 426. 

+ V. Markgratii- Becker (= V. albanica x dukadjinica). - 00110-
barda: Maja Shebenikl1t, Serpentinschutt, 2000 m ü. d. M.; blühend. 
16.6.24. n. 734 b (gelb); daneben mit weißen Blüten n.719 (f. 
albida Becker). 

+ V. gracilis S. et S. - Nordalbanien : Korab, Matten bei 2100 m 
ü. d. M.; blühend. Juni 1924. - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

+ V. Orphanidis Boiss. - Mokra: Gur i Topit, Matten, 1900-
2200 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 25.6.24·.11.810. - VgL Rodri­
guez S. 615. 

+ V. alpestris Oe. ssp. aetolica (Boiss. et Heldr.) Hayek -
Tirana: Bergwiesen am M.a~ i Oajtit, 1000 m ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 23. 5. 24. n. 301; - Shpat: Matten am Mal i Jorranishtit, 
1600 m ü. d. M., Kalk; blühend. 2. 6. 24. n.437. 

V. Kitaibeliana Ledeb. - Tirana: Kalkfelsen am Mal i Bjeshk, 
700 m ü. d . M.; blühend und fruchtend. 21.5. 24. n. 278. 

Thymelaeaceae. 
Daphne oleoides Schreber var. glandulosa (Bert.) Keissl. -

Tirana: Maja Oajtit, 1500 m ü. d. M., Kalk; 23. 5. 24. n. 310; -
Shpat: Serpentin schutt über Zavalin, 1200 m ü. d. M . ; . blühend. 
2. 6. 24. n.461. 

+ var. puberula Jaub . et Spach - Südalbanien : Qendrevica­
Gebirge bei Kurvelesh, 1000-1200 m ü. d. M.; blühend. 12.7.23. 
- leg. No w a c k et L 0 u i s. 

+ D. Blagayana freyer - Shpat: am Rande einer Waldwiese 
nordöstlich Zavalin, 1600 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 2. 6. 24. 
n.460. 

Lythraceae. 
Lythrum salicaria L. var. tomentosllm Oe. - Südalbanien : 

Maliq-See, im Plav; blühend. 24. 8. 23. - leg. No w a c k et Lo u i s . 

Onagraceae . 
. Epilobium Dodonaei ViiI. var. angustissimum (Web.) Haußkn. 

~ Shkumin: Serpentinschutt westlich Babia, 600 m Ü. d. M.; 
blühend. 30.6.24. n. 858. 
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Umbelliferae. (Teilweise bestimmt von H. Wo I f f). 
+ Astralllia major L. var. elaiior (Friv.) Murb. - Gollobarda: 

jablanica-Gebirge, Bergwiesen bei Steblevo, 1200 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 14.6.24. n.708. 

+ BupleUrum divaricatum Lam. ssp. veronense (Turra) \VolH 
('7= B. aristatum Bartl.) f. hamite Vest. - Elbasan: Krastaberg, 500 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 31. 5. 24. n.392. 

+ B. jlavicans Boiss. et Heldr. - Ohridasee: Kalkklippen süd­
lich Pishkupat, 700 m Ü. d. M.; blühend. 21. 6. 24. n.780. 

+ B. Karglii Vis. f. patulum Wolff - Tirana: Maja Dajtit, 1500 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 7. 24. n. 881. 

+ Trinia glauca (L.) Dum. ssp. camiolica (Kerner) Wolff 
Shpat: Mal i jorranishtit, Gipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; mit 
männlichen Blüten. 2.6.24. n. 440; - Gollobarda: jablanicage­
birge, Ma'! i Petritit, Gipfelrasen, 1800 m Ü. d. M., Kalk; mit weib­
lichen Blüten. 13.6.24. n. 689; Maja Shebenikut, Gipfelrasen, 2100 
m Ü. d. M.; mit männlichen Blüten LInd Früchten . 16.6.24. n.732. 

+ Carul1l meoides (Giiseb.) Wolff (= C. rupestre Boiss. et 
Heldr.) - Shpat: Serpentinschutt nordöstlich Zavalin, 1200 m 
Ü. d. M.; blühend. 2.6.24. n.474. 

+ BU/lium alpinum W. et K. var. montanum (Koch) Burn. -
Tirana: Mal i Dajtit, 'Bergwiesen, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
23 . 5. 24. n. 333. 

Scandix peden Vefleris L. - Gollobarda: j ablanicagebirge, 
Bachgeröll im Zalli Kormaku,t i Ftofte bei Steblevo, 1300 m Ü. d. 
M., Kalk; blühend und fruchtend. 13. 6. 24. n. 662. 

Orlaya platycarpa (L.) Koch - Tirana: . Buschwald oberhalb 
Linsa, 700 m Ü. d. M., Kalk; blühend und fruchtend. 24. 5. 24. 
n. 339; Auen des Lurn i Tiranes; blühend. 8. 5. 24. n. 18. 

Plzysospermum aquitegiijoliul7l Koch - Tirana: BuscInvald auf 
dem Mal i Kogjes, 400 m Ü. d. M., Sandstein; 11. 5. 24. n. 100. 

Oenanthe incrassans eh. et Boiss. - Tirana: Wiesen am Weg 
nach Sauk, 150 m Ü. d. M., Lehm ; blühend. 19. 5. 24. n. 232. 

Oe. sitaijolia M. B. - Tirana: Wiesen am Weg nach Sauk, 
150 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 19. 5. 24. n. 233; - Durazzo: . 
Lagune, juncus-Asphodelus-Ass.; blühend und fruchtend. 15.5.24. 
n.175. 

+ Athamantha Mattlzioli Wulf. - Skumin: Gur i Pishkashit, im 
Südkamin, 1100 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 19.6. 24. n. 770. 

Tordyliu/tl apulilm L. - Elbasan: Krastaberg, 500 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend und fruchtend. 31. 5. 24. n. 388 a. 

DauClls pllmülls (Goüan) Drude - Durazzo: Shkam, im 
Dünensand ; blühend und fruchtend. 16.5. 24. n. 208. 

Cornaceae. 
Comlls sallguinea L. - Tirana: Buschwald, fruchtend . 7.7. 

24 . n.887. 
C. mds L. - Shpat: Buschwald im Gostimatal, 300 m Ü. d. 

M., Serpentin; fruchtend. 30. 6. 24. n. 864 (alb. thane; vgl. "qaf e 
thane") . 
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Ericaceae. 
+ Vaccinillm myrtillus L. - <; ermenika: Bergwiese am Ostfuß 

des Kaptin Martaneshit, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; 11. 6. 24. n. 
602. - Gollobarda: jablanicagebirge, Matten am Mali Raduq, 2000 
m Ü. d. M., Serpentin; 13.6. 24. n. 703; - Mokra: Gipfelrasen des 
Gur i Topit, 2200 m Ü. d. M., Serpentin; verblüht. 25. 6. 24. n. 807 a 
(alb. thrash eger) . 

Erica arborea L. - Tirana: Vorre, 100 m Ü. d. M., Sandstein; 
blühend. 13.5.24. n. 158 a; Macchie am Weg zur Ure e Brarit, 
150 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 12.5.24. n. 160 a; Macchie am 
Weg nach Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein. 11. 5. 24. 11.87 (alb . 
qope). 

+ E. carnea L. - Shpat: Serpentinhalden nordöstlich Zavalin, 
1400 m Ü. d. M. ; blühend. 2. 6: 24. n. 469; - <:: ermenika: Höhe 
1512 bei Teke Balim Sultan: i eper, Zwergstrauchheide, auf Serpen­
tin; blühend. 9. 6. 24. n. 601 a (alb. krysi). 

Primulaceae. 
+ Primllla intricata Gren . et Godr. Gollobarda : j ablanica-

gebirge, Mal i Petritit, Matten, 1800 m Ü. d. M., Kalk ; blühe,nd. 
13. 6. 24. n.705 (alb. goro lule). 

Pr. Colllmnae Ten. - Tirana: Mal i Dajtit, Bergwiese, 1000 
m Ü. d. M., Kalk; mit jungen früchten. 23.5. 24. n. 299; - <; e'r­
menika: Shen Nue, Matten, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9.6. 24. 
I1 . 548; - Gollobarda : jablanicagebirge, Matten am Mal i Raduq, 
1800 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 13. 6. 24. n. 702. 

+ Soldanella pindicola Haußkn. - Mokra: an einem Bach im 
Tannenwald südlich Langa am obersten Shkumin, 1500 m Ü. d.M., 
Serpentin; fruchtend. 26.6. 24. n. 824 (alb. pratish). - Meine 
Pflanze stimmt in Wuchsgröße, Blattgröße und Drüsigkeit vorzüg­
lich mit dem Haußknechtschen, blüten losen (!) Original überein. 
Da sie im Walde wuchs, ist ihr Laub nicht ganz so derb . An einer 
der früchte fand ich noch einen Blütenrest, aus dem die verwandt­
schaftliche Stellung der Art mit Sicherheit hervorgeht: bei den 
Cr'aterillores Borb.1) Die Schlitze der Krone (Abb. 21) reichen 
fast bis zur Anheftungshöhe der Staubblätter herunter; die breiten 
Abschnitte der Blumenkrone sind ungespalten, ja nicht einmal ge­
kerbt - wie bei der ebenfalls durch bereifte Blattunterseiten aus­
gezeichneten S. Dimoniei Vierh. 2) -, sondern nur etwas ausge­
schweift; die "Zipfel" dazwischen erreichen ungefähr die Länge 
der Kronlappen. Die Schlundschuppen werden fast 1 mm lang -
d. h. mehr als doppelt so lang wie bei S. Dimoniei - und sind am 
freien Rande deutlich gezähnt. Die Staubbeutel sind breiter als in 
der Zeichnung von S . Dimoniei) auch mehr eiförmig, und besitzen 
an der Spitze einen langen, herabgebogenen Schwanz. Genau die­
selben Verhältnisse nahm ich an Exemplaren wahr, die Bor n­
müll e r auf dem Golesnica-Gebirge bei Üsküb gesammelt hat {no 
4421j. Als Gipfelpflanzen weisen diese jedoch kleinere und derbere 

') Vgl. Vierhapper in Hannig, PlIanzenareale 11 (1926) Text. 
2) Vgl. die Zeichnung in Ö&terr. Botan. Ztschr. 59 (1909) 149. 
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Blätter auf. Aber solche erhielt ich ebenfalls aus Samen meiner 
großblättrigen Stücke, die im Botanischen Oarten in Dahlem zu 
ungünstiger Zeit (im Herbst) ausgesät worden waren . Diese haben 
Ende März 1927 zum ersten Mal geblüht, und zwar stark protero­
gyn . Die Merkmale der Blütenteile werden durch sie bestätigt, nur 
sind die breiten Abschnitte der Krone doch etwas eingeschnitten; 
die Schlundschuppen sind frisch noch etwas größer und nach innen 
gebogen. Die Farbe der Krone ist tief himmelblau, die der Schlund­
schuppen und Staubfäden grün, die der Staubbeutel weiß mit 
dunkelblauen Rändern, die der Schwänze dunkelblau. Der Blüten­
staub sieht weiß aus. 

Abb. 21. Stiick der Blumenkrone von Soldanelle pindicola Haußkll. 
(Doppelte natürliche Größe). 

S. pindicola ist hiernach nahe venvandt mit S. Dimoniei; sie 
stellen ein echt vikariierendes Paar dar, und zwar wächst jene im 
Pindus, Our i Topit, Schar Dagh, Oolesnica-Oebirge, während 

. diese weiter nach Osten geht (Jablanica-Oebirge, Korab, Schar 
Dagh, Kaimakcalan 1). Außerdem zeigi S . . pindicola eine Bevor­
zugung niederer Höhen (1500 m) mit Ausnahme der Fundorte in 
Mazedonien, dem Oebiet, in dem sie mit der hochalpinen S. Dimo­
niei zusammen vorkommt. 

Cyclamen neapolitanum Ten. - Tirana: Buschwald des Mal i 
Kogjes, 400 m Ü. d. M., Sandstein; fruchtend. 11. 5. 24. n. 105. 

+ Lysimachia punctata L. var. villosa (F. W. Schmidt) Klatt -
Oollobarda: Ostren i Vogel, am Bach im Buschwald auf Mergel­
schiefer, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 11. 6. 24. n. 609. 

L. vulgaris L. - Südalbanien : Maliq-See, im Plav; blühend. 
24. 8. 23. - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

Plumbaginaceae. 
+ Armeria canescens Host Oollobarda: Jablanicagebirge, 

trockene Wiesen der Fush eKles, 1200 m ü. d. M., Kalk; blühend. 
12.6.24. n. 624; - Südalbanien : Mal i Luces, Kalk; blühend. Mai 
1923 - leg. No W ac k et L 0 u i s. 

Oleaceae. 
+ f'orsytlzia europaea Deg. et Bald. Nordalbanien : Munela-

gebirge, bei Mesul am Fani, auf Serpentin (sonst auch Schiefer'­
hornsteiriund Flyschmergel) , bestandbildend bis 1000 m aufwärts; 
fruchtend Juli 1924. - leg. L 0 u i s. 

1) Vierhapper in Hannig a. a. O. und in Österr. Botan. Ztschr. 68 (1919) 14. 
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Phillyrea latifolia L. - Tirana: Sibljak bei Frut im Mal i 
Kogjes, 300 m Ü. d. M., Lehm; 11.5. 24. n. 114. (Blätter sehr klein.) 

Ph. media L. - Tirana: Ölbaumhain des Dorfes Priske e 
Vogela, 1100 m Ü. d. M., Mergelschiefer; blühend und fruchtend. 
26. 5. 24. n. 353. 

Olea euro paea .L. var. comntunis Ait. - Tirana: Olbaumhain 
des Dorfes Priske e Vogela, wie vorige; n. 353a (kultiviert; alb. 
oie). 

var. oleaster Oe. - Tirana: S ibljak bei Frut, 300 m ü. 
d. M., Lehm; 11. 5. 24. n. 114 a (alb. oie). 

Gentianaceae. 
Chlora perfoliata L. - Elbasan: an einem Bach am Krabapaß, 

200 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 30.5. 24. n. 385; - Mokra: an 
einem Bach bei Dunica, 1200 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 
24. 6. 24. n. 796 a. 

Erythraea pulchella (Sw.) Fr. - Elbasan: grasige Flußauen 
beim Krastaberg, 130 m ü. d. M., Lehm; blühend. 5.6.24. n. 424. 

E. maritima (L.) Pers . - Tirana: Macchie bei Linsa, 300 m 
Ü. d. M., Sandstein; blühend. 24. 5. 24. n.343 . 

. Oentiana lutea L. - (::ermenika: Bergwiese zwischen Neshta 
und Teke Balim Sultan; i eper, 1400 m Ü. d. M., Kalk ; fast blühend. 
8. 6. 24. n.527. 

O. vema L. var. anglllosa (M. 8.) Wahlb. f. acutifolia Kusn. in 
Trav. Soc. Nat. Petersb. 24 (1894) 313. - Gollobarda: Jablanica­
Gebirge, Mal i ?etritit, Gipfel rasen) 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
13. 6. 24. n. 706; Maja Shebenikut, Gipfel rasen, 2100 m Ü. d. M., 
Serpentin; blühend. 16. 6. 24. n.752. 

f. sibirica Kusn. - Shpat: Bergwiesen nordöstlich Zava­
lin, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 2. 6. 24. n. 496; -
(::ermenika: Bergwiese östlich des Kaptin Martaneshit, 1500 m 
ü. d. M., Serpentin; blühend. 11. 6. 24. n. 601 b; - Gollobarda: 
Maja Shebenikut, Gipfelrasen, 2100 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
16.6.24. n. 752a (alb. lule beharit, d. h. Frühlingsblume). 

O. cruciata L. - Nordalbanien : Matia, Mali Lopsit; blühend. 
Juni 1924 - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

Apocynaceae. 
Vinca maior L. - Tirana: Auenwald am Lum i Tiranes, 120 m 

Ü. d. M.; blühend. 8.5. 24. n.69. 
Asc1epiadaceae. 

Periploca graeca L. Shpat: Gostimatal im Buschwald, 
300 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 30. 6. 24. n. 866. 

+ Cynanchum Huteri (Vis. et Aschers.) K. Schum. - Tirana: 
Mal i Dajtit, Buschwald bei Linsa, 300 m Ü. d. M.; blühend. 24. 5. 
24. n. 340. 

+ C.nivale (Boiss. et Heldr.) Nym. - (:: ermenika: Shen Nue, 
Kal~felsen, 1600 m Ü. d. M.; blühend. 9. 6. 24. n. 559. 

"I C. fuscatum Lk. - (::ermenika: mit voriger blühend. n. 559 a. 
+c. speciosum (Boiss. et Sprun.) Nym. - (::ermenika: mit 

voriger, blühend. n.567. 
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Convolvulaceae. 
Convolvulus cantabricus L. - Shpat: Buschwald bei Shelcan, 

1000 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 1. 6. 24. n. 409. 
C. tenllissimus Sibth. - Tirana: Mergelschiefer bei Sauk, 300 

m Ü. d. M. ; blühend. 11. 5. 24. 11. 92; - Südalbanien : Mal i Luces, 
Abhang, 1200-1400 m Ü. d. M.; blühend. Mai 1923 leg. 
No w a c k et L 0 u i s. 

Calystegia soldanella (L.) R. Br. - Durazzo: Dünen bei 
Shkam; blühend. 16.5.24. n.200. 

Cllscuta epithymlll7l Murr. - Shpat: Mal i Shushices, 800 m 
Ü. d. M., auf Satureja montana L.; blühend. 1. 7. 24. n. 875. 

Borraginaceae. 
+ Anchll.sa Barrelieri (All.) DC - Oollobarda: Jablanicagebirge, 

Hochstaudemviesen am Mal i Petritit, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 13.6.24. n. 665 (det. Ousuleac). 

Lycopsis variegata L. - Tirana: liecken am Weg zum Lum i 
Tiranes, 120 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9.5.24. n. 31. 

Pulmonaria angustijolia L. - <;:ermenika: Bergwiese bei Teke 
Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M~, Kalk; fruchtend. 10. 6. 24. 
n. 532. 

+ Onosma echioides L. sensu Hala csy. - Tirana: Mal i Bjeshk, 
Kalkblockhang, 700 m Ü. d. M.; blühend. 21. 5. 24. n. 256. 

+ O. viride (Borb.) Jav. - Oollobarda: Maja Shebenikut, 
Serpentinschutt, 1700 m Ü. d. M.; blühend. 16. 6. 24. n. 727. 

O. canescens Presl - Südalbanien : Mali Poleca, 1200-1400 
111 Ü. d. M.; blühend. 10. 6. 23. - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

+ Echiulll rubrum Jacq. - Tirana: Mal i Dajtit, Schlucht des 
Lumi Tiranes oberhalb der Shkale e Tunjanit, 600 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. Juni 1924. - leg. L 0 u i s. 

E. italicum L. - Elbasan: Felsflur bei Labinot i Poshte, 200 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 6. 24. n. 522. 

E. plantagineutn All. - Tirana: Hecken, 120 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 9.5.24. n. 38. 

Lithospermum purpureo-coeruleum L. - Tirana: Buschwald 
bei Ballas, 130 m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend. 9.5. 24. n. 70. 

+ Moltkia petraea (Tratt.) Oriseb. - Tirana: Mal i Bjeshk, 
Kalkfels, 900 m Ü. d. M.; blühend. 21. 5. 24. 11.245; Maja Dajtit, 
Kalkfels, 1500 m Ü. d. M.; blühend. 7. 7. 24. n. 878. 

Alkanna tinctoria L. - Durazzo: Shkam, im Dünensand ; blü­
hend und fruchtend. 16. 5. 24. n. 203. 

+ A. graeca Boiss. et Sprun. - Tirana: Mal i Dajtit, Kalkblock­
halde oberhalb Linsa, 800 m Ü. d. M.; blühend und fruchtend. 23. 
5. 24. n. 288; - <;: ermenika: Shen Nue, im Kalkschutt, 1800 m Ü. d. 
M.; blühend. 9.6. 24. n.547. 

Myosotis alpestris Schmidt. - Tirana: Maja Dajtit, Matten, 
1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n.324. 

M. hispida SchI. - Tirana: Vorre, Carpinuswald, 100 m Ü. 
d. M., Lehm, blühend und fruchtend. 13.5.24. n. 131;- Durazzo: 
Lagune, auf festem Boden an rasigen Stellen; blühend und fruch­
tend. 15. 5. 24. n. 185. 
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Cynoglossul1l nebrodense Guss. - Gollobarda: jablanicäge­
birge, Hochstaudel1\viesen am Mal i Petritit, 1600 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 13. 6. 24. n. 671. 

C. Colllmnae Biv. - Tirana: Kalkblockhalden am Mal i 
Bjeshk bei ferre, 700 m Ü. d. M.; blühend lind fruchtend . 21.5. 24. 
n. 279. 

Labiatae. 
Origallllm. vulgare L. - Gollobarda: Buschwald der Qafe e 

Lethis zwischen Ostren i Vogel und Gjinovec, 900 m Ü. d. M., Kalk; 
12. 6.24. n. 618 (alb. ~ai, d. h. Tee). 

T h y mus (bearbeitet von K. R 0 n n i ger). 
+ "Th. moesiacus Vel. - Shkumin: faqe Madhe, Gipfelrasen, 

1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6.24. n. 834. - Weicht vom 
Typus ehvas gegen ssp . adriaticus (Vel.) Ronn. ab. Die vorliegen­
den Exemplare haben an den blütentragenden Ästen breit elliptische 
Blätter ( + 8 >< 4 mm), an den sterilen Läufern hingegen sind die 
Blätter schmäler (+ 8 >< 2 mm). Bei ssp. atlria!icus (siehe feddes 
Repert. 1924) sind alle Blätter sehr schmal. (I 

+ ssp. Markgratianus Ronn. in Ber. Deutsch. Bot. Ges. 44 
(1926) 428. - Gollobarda: jablanicagebirge, Kodra Karainic nörd­
lich Steblevo, Zwergstrauchflur, 1500 m Ü. d. M., Kalk in dünner 
Lage über Serpentin; blühend. 13.6.24. n.663 (alb. lister, liser) . -
Steht der ssp. adrirdicus Ronn. (Th. adriaticlls Vel. apud Ronn. in 
f eddes Repert. 1924) nahe, unterscheidet sich aber durch die ober­
seits auf der fläche zerstreut behaarten Blätter. (I 

+ "Th. longicaulis Presl ssp. Rohlenae (Vel.) Ronn. - Tira­
na: Buschwald bei Ballas, an offenen Stellen, 130 m Ü. d. M., Lehm; 
blühend. 9.5.24. n. 60; Bergwiesen am Mal i Dajtit, 1000 m Ü. d. 
M., Kalk; blühend. 23. 5. 24. n. 337. (( 

+ "ssp. Freynii Ronn. - <; ermenika: Punkt 1512 bei Teke 
Balim Sultan i eper, b .vergstrauchheide auf Serpentin; blühend. 
9.6.24. n. 532 a." 

+ "TIz.Ja/lkae Cel. ssp. jagoslavicus (Mal)') Ronn. - <;ermenika: 
Wiese bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; 
blühend. 10. 6. 24. n. 593; Sphat: Serpentinschuttfluren hei 
Zavalin, 1200 m Ü. d. M., 2.6. 24. n. 459. - Unterscheidet sich 
vom typischen Th. Janlwe durch folgendes: Blätter der sterilen 
Triebe ziemlich groß, schmal, oblong-Ianzettlich, ". + 10 x 3 mm 
(maximal 16 X 4,5 mm), flach, oberseits mäßig dicht mit Haaren 
bestreut, lederig, unterseits dicknervig. floralblätter mit diesen 
ziemlich konform, . dicknervig, pseudomarginat. Blütentragende 
Äste kurz abstehend behaart, Haare fast gleich dem Stengeldurch­
messer. . Pedizellen kurz abstehend behaart, Haare schwach nach 
abwärts gekrümmt. Drüsenpunkle auf Blättern und Kelchen klein 
und wenig zahlreich. Kelch 4 bis 5 mm lang. - Syn. Th. jugo­
slaviclls Maly in Glasnik 1923, p . 154. Originale Malys habe ich 
verglichen. Th. bellicus Vel. in Reliquiae Mrkvickanae (1 (22) p.25, 
den ich ebenfalls als Subspezies des Th. Jankae ansehe, unter-
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scheidet sich von Th. jugoslal'icus nur durch retrors behaarte blüten­
tragende Äste."· 

+ ,,Th. albanus H. Braun ssp. magellensis Ronn. in Ber. Deutsch. 
Bol. Ges. 44 (1926) 429. - Gollobarda: Maja Shebenikut, Serpen­
tinschutt, 1800 m Ü. G. M.· blühend. 16.6.24. n.720. - Identisch 
mit Pflanien von der Majella (Abruzzen, leg. Bor nm ü II er, 
Handel-Mazzetti und Hayek 1924)." 
+ ,,Th. lzirsutus M. B. ssp. clliato-pubescens (HaI.) Ronn . -

Qermenika: Shen Nue, Felsflur am Gipfel, 1800 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 9.6.24. n.537." 

Satureja montana L. - Qermenika: Shen Nue, Kalkblock­
halden, 1700 m Ü. d. M.; 9.6.24. n. 539; - Shpat: Mal i Shushices, 
Serpentinschuttflur ; mit vorjährigen Früchten. 1. 7. 24. 11.875. 

Micromeria Juliana L. - Elbasa11: Zwergstrauchflur am Kraba­
paß, 400 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 30. 5. 24. n.375. 

Calamintha grandiflora (L.) Moench - Shkumin: Buchen­
wald an der Faqe Madhe, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6.24. 
n . 857. 

+ Calamintha alpina L. var. granatensis (Boiss. et Reut.) Briq., 
Labiees des AI pes Marit. (1891) 450. - Qermenika: Z wergstrauch­
flur auf Punkt 1512 bei Teke Balim Sultan i eper, Serpentin; blü­
hend. 9. 6. 24. n. 581 a; - Südalbal1ien: Mali Poleca, 1400 m Ü. d. 
M.; blühend. 10.6. 23. -leg. Nowack et Louis (alb.liser). 

+ C. nebrodensis Kerner et Strobl var. macedonica Bornm. -
(Jermenika: Punkt I? 12, mit voriger; blühend. n.581. 

Ziziphora capitata L. - Elbasan: Krastaberg, 500 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 31. 5. 24. n.394. 

+ Sall'ia ringens S. et S. var. macedonica Briq. sensu janchen in 
Österr. Bot. Ztschr. 69 (1920) 204. - Gollobarda: Zwergstrauch-. 
flur am Rapun bei Lejtern, 500 m Ü. d. M.; blühend. 14.6.24. 11.699. 

S . sclarea L. - Gollobarda: mit voriger, blühend. n. 700. 
S. amplexicalilis Lam. sensu Halacsy. _. 'Qermenika: Berg­

wiesen bei Zdranxha, 800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 6.24. n. 526. ' 
. S. lzormillum L. - Tirana: Mergelschieferflur bei Sauk, 300 

m Ü. d. M; blühend. 11 . 5. 24. 11. 91. 
+ S. officinalis L. - Tirana: Zwergstrauchflur auf Kalkfelsen 

am Mal i Bjeshk bei Ferre, 700 m Ü. d. M.; blühend. 21.5 . 24. n. 274 
(alb. gombel; ZLI Sclnvitztee benutzt). 

-{- Scutellaria Colal1lnae All. - Shkumin: Eiclnvald bei Pishkash, 
600 m Ü. d. M.; blühend. 19. 6. 24. n.772. 

Brunella laciniata L. - Qermenika: Eichenbuschwald bei Ore, 
500 m Ü. d. M., Mergelschiefer, blühend. 7. 6. 24. n. 521. 

+ Sideritis purpurea Talbot - Tirana: Vorre, auf dem Sand­
steingipfeL.des Mal i Ke<;:oke, 300 m Ü. d. M. ; blühend. 13.6.24. 
n. 155; - Elbasan: Krastaberg, Felsflur, 500 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 31. 5. 24. n.396. 

S. montana L. - Gollobarda : jablanicagebirge, Paß zwischen 
Kle und Steblevo, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 12. 6. 24. n.623 
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+ S Roeseri Boiss. et Heldr. - Südalbanien : Qendrevica-Ge­
birge bei Kurvelesh, 1600 m Ü. d. M.; kalkstet, auch sonst in qieser 
Höhe häufig; blühend. 12. 7. 23. - leg. No wa c k et L 0 u i s; -
Elbasan: im Laden gekauft (als Tee). 31.5.24. n.514a. 

+ S. seardiea Griseb. - Gollobarda: Jablanicagebirge, Zwerg­
strauchflur auf der Kodra Karainic bei Steblevo, 1500 m Ü. d. M.; 
blühend. 13.6.24. n. 662 a (alb. r;ai malet, d. h. Bergtee, oder r;ai 
shqyptare, d. h. albanischer Tee). - S. Roeseri hat auch im 0 b e­
ren Teil des Blütenstandes sichtbare Achsen; bei S. seardiea fehlen 
diese nicht ganz, sondern sind an den beiden untersten Quirlen vor­
handen (schon bei G r i s e b ach s Original). Bei dieser Art sind 
aber stets die Kelchzähne so lang wie die Röhre, bei S. Roeseri 
deutlich kürzer; die Krone überragt bei S. Rocseri den ganzen 
Kelch mit einem Drittel ihrer Röhre, bei S. seardiea garnicht (also 
wie G r i s e b ach schreibt, d. h. umgekehrt wie Boi s sie r). 
Die Originale von S. Roeseri haben klein e Köpfchen, aber von 
demselben Fundort komm en größere vor, und es scheint, als ob 
dies Standorts- oder Altersformen \",ären. 

Staehys germaniea L. var. penicillata (Heldr. et Sart.) Boiss. 
- Qermenika: Bergwiese östlich des Kaptin Martaneshit, 1600 m 
Ü. d. M.; blühend. 11.5. 24. n.605 . 

+ St. albanica Mgf. in Ber. Deutsch. Bot. Ges. 44 (1926) 428. 
- Qermenika: Shen Nue, Gipfelrasen, 1800 m Ü. d. M.; blühend. 
9.6.24. n. 561. - Etwas ähnlich der St. Kümmerlea fla Jav. in Mag. 
Bot. Lapok (1921) 60, aber verschieden durch viel dichtere, ange­
drückt seidige Behaarung, viel längere Kelchzähne (im Verhältnis 
zur Kelchröhre) und rein weiße Blütenfarbe ; verwandt mit St. 
paluta Griseb. 

+ Betoniea seardiea Griseb. - Elbasan: Buschwald am Krasta­
berg, 400 m Ü. d. M., Kalk; 31 . 5. 24. n.395. 

Melittis melissoplzyllum L. - Tirana: Vorre, Carpinuswald, 
100 m Ü. d. M.; blühend. 13.5.24. n. 149. 

Ajaga ehamaepitys L. - Tirana: Staudenflur auf Sandstein im 
Mal i Ker;oke bei Vorre, 100 m Ü. d. M.; blühend. 13.5.24. n.129. 

Teuerium elzamaedrys L. - Elbasan : Felsflur am Krabapaß,400 
m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 30.5. 24. n. 386. 

T. polium L. var. purpuraseens Benth. Lab. (1832) 686. -
Shkumin: Felsflur bei Babia, 600 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
30. 6. 24. n. 862. 

+ T. Arduini L. - Tirana: Mal i Dajtit, Südgipfel, 1500 m Ü. d. 
M., Kalkfels ; mit jungen Blättern . 7.7.24. n. 884. 

Solanaceae. 
Plzysalis all~ekellgi L. - Tirana: Hecken, 120 m Ü. d. M., 

Lehm; blühend. 9.5. 24. n. 39. 
Hyoseyamus albus L. - Durazzo: Mauern des Wiedpalastes; 

blühend und fruchtend . 15. 5.24. n. 191. 

Scrophulariaceae. 
+ Verbascum Gaieciardii Boiss. et Heldr. - Shpat: Waidblöße 

am Bukanik, 1600 m Ü. d. M.; blühend. 2.6.24. n. 486. 
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+ V. longifolium Ten. - Qermenika: Bergwiese bei Teke Balim 
Sultan ieper, )500 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 9. 6.24. n.574 
(alb. lule peshkut, d. h. Fischblume ; die Samen von Verbascumarten 
sind in dej' Literatur als Fischgift bekannt). 

V. blattaria L. - Qermenika: Bergwiese bei Zdranxha, 800 m 
Ü. d. M.; blühend. 7.6.24. n.523. 

V. sinuatum L. - Elbasan: Shkl1minauen, Geröll, 130 m Ü. 
d. M.; blühend. 31. 5. 24. n.401. 

V. pulverulentul1l ViiI. - Elbasan: mit voriger blühend . n.402. 
V. plzoeniceum L. - Gollobarda: Bergwiese am Fuß der Maja 

Shebenilwt, 1600 m Ü. d. M., Serpentin ; blühend. 15. 8. 24. n. 638. 
Linaria elrdine (L.) Mil\. - Tirana: Macchie am Weg nach 

Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 9. 7. 24. n. 888. 
+ L. vulgaris Mil\. var. italica (Trev.) Fiori et Beg. - Süd­

albanien: Qendrevica-Gebirge bei Kurvelesh, 1200-1600 m Ü. d. 
M.; blühend. 12. 7. 23. - leg. No w a c k et L 0 11 i s. 

L. Pelisseriana (L.) Oe. - Tirana: Macchie am Weg nach 
Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 11 . 5. 24. n. 84. 

+ L. pelopollnesiaea Boiss. et Heldr. - Shpat : Grasfll1r bei 
Kamir;an, Mergelschiefer, 800 m Ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. 
n. 425; - Qermenika: offene Grasflur im Zalli Shmiles, 550 ni Ü. 
d. M., Mergelschiefer ; blühend. 7.6 . 24. n. 425 a. 

Antirrlzinllm orontilllll L. - Ohridasee, Brachfeld bei Pogra­
dec, 700 m Ü. d. M., Lehm; blühend und fruchtend . 21. 6. 24. n.787. 

A. maius L. - Ourazzo: Mauer des Wiedpalastes; blühend. 
15. 5. 24. n. 190. 

Scrotll1aria Izeteroplzylla Willd. s. 1. var. pinnatisecta Boiss. 
- Gollobarda: jablanicagebirge, Gipfel des Mal i Petritit, 1800 m 
Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n.685. . 

S. eanina L. - Tirana: Staudenflur bei Frut im Mari i Kogjes, 
Mergelschiefer, 200 m Ü. d. M.; blühend. 11 . 5. 24. n. 116; - Shpat: 
offene Serpentinschl1ttfluren über Zavalin, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 
2.6.24. n.426. 

+ var. dolopiea Haußkn. in Mitt. Thür. Botan. Vereins N. F. 
10 (1897) 58. - Shpat: Serpentinschl1tt bei Pashters, 1000 m 
Ü. d. M.; blühend. 1. 6. 24. n.423. 

Digitalis lanata Ehrh. - Ourazzo: lichter Sibljak im Mal i 
Ourresit, 100 m Ü. d. M.; blühend. 10. 5. 24. n. 198. 

D. ambigua Murr. - Mokra: Haselgebüsch bei Langa, 1100 m 
Ü. d. M., Kalk; blühend. 26.6.24. n. 829. 

Veroniea clzamaedrys L. - Tirana: Carpinl1swald bei Vorre, 
100 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 13. 5. 24. n. 134. 

+ V. allstriaca L. ssp. dentata (Schmidt) Watzl var. tellerioides 
(Boiss. et Heldr.) HaI. - (::ermenika: Shen Nl1e, Oipfelrasen, 1800 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9.6. 24. n. 549; - Oollobarda: Jablanica­
Gebirge, ·Mal i Petritit, O ipfelrasen, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blü­
hend . 13.6. 24. n. 658. 

ssp . Jaeqllinii (Baumg.) Maly var. pinnatifida K. Koch. 
Südalbanien : MaJ i Luces, 1500 m Ü. d. M., Kalk ; blühend. 25. 5. 23. 
- leg. No W a c k et L 0 u i s. 
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var. bipiflnatitida K. Koch. - Tirana: Auen des Lum i 
Tiranes an rasigen Stellen, 120 III ü. d. M.; blühend. 9. 5. 24. n. 72. 

subvar. tenuis (Vel.) Watzl in Abh. Zool.- Botan. Ges. 
Wien 5 (1910) 75 - Tirana: Ma.l i Bjeshk bei Ferre, Bergwiesen, 
800 m ü. d. M., Ka.1k; blühend. 21. 5. 24. n. 267. 

+ ssp. orbiculata (Kerner) Maly. - Shpat: Mal i jorranish­
tit, Kalkschutt am Fuß des Gipfels, 1800 m ü. d. M. ; blühend. 2. 6. 
24. n. 438 a. 

+ var. emarginata Maly f. prenja (Eeck) Watzl a. a. O. 
S. 80. - Spat: Mal i jorranishtit, Kalkfelsen, 1800 III ü. d. M.; blü­
hend. 2. 6. 24. n.438. 

V. serpyllitolia L. var. integerril71a Beck in Ann. Naturhist. 
Hofmus. 2 (1887) 137 Tafel 2 Fig. 3. - Shkumin: Faqe Madhe, 
Oipfelrasen, 1500 m ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6.24. n.845. 

+ Euphrasia tatarica Fisch. - Mokra: Bergwiesen westlich Po­
gradec, 1000 m ü. d. M., Lehm; blühend. 24. 6. 24. n.801 (best. von 
W. B e cker). 

+ E. liburnica W ettst. - Tirana: Bergwiesen am Mal i Dajtit, 
1000 m ü. d. M., Kalk; blühend. 7.7.24. n.879 (bestimmt von W. 
B e cker). 

E. millil7Ul jacq. - Tirana: Bergwiesen am Mal i Bjeshk, 900 
m ü. d. M., Kalk; blühend. 21.5 . 24. n. 266; - Gollobarda: jabla­
nica-Gebirge, Bergwi esen bei Steblevo, 1400 m ü. d. M., Kalk; 
blühend. 14. 6. 24. n. 635 (bestimmt von W. B e c k e r). 

Parentucellia /atitolia (L) Car. - Tirana: Wiesen alll Lum i 
Tiranes, 120 m ü. d. M., Lehm; blühend. 8.5. 24. n.40. 

P. viscosa (L.) Car. - Kavaja: Wies e bei Zhabjak, 10m 
ü. d. M., Lehm; blühend. 17. 5. 24. n. 225. 

Bellardia trixago (L) All. - Elbasan: Wiesen am Shkumin , 
130 m ü. d. M.; blühend. 31. 5. 24. n. 400. 

Alectorolophus mediterraneas v. Stern. - Tirana : Mal i Daj­
tit, Kalkblockfeld über Linsa, 800 m ü. d. M. ; blühend. 23. 5. 24. n. 291. 

+ A. Behrendsenii v. Stern . - <;ermenika: Shen Nue, Gipfel­
rasen, 1800 m ü. d. M., Kalk; blühend. 9.6. 24. n.575 . 

A. millor (Ehrh.) W. et Gr. - Gollobarda: Jablanicagebirge, 
Wiesen der Fushe eKles, 1200 m ü. d. M., Kalk; blühend. 12. 6. 24. 
n. 612 (alb. shum lig, d. h. bald tot). 

Pedicularis verticillata L. - Gollobarda: jablanicagebirge, 
Hochstaudenwiesen am Mal i Petritit, 1600 m ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 13 .6. 24. n. 716. 

+ P. bracllyodonta SchI. et Vuk . - Shpat: baumlose Kalkklippen 
nordöstlich Zavalin, 1600 m ü. d. M.; blühend . 2. 6.24. n. 458; -
Gollobarda: jablanicag ebirge, Ma'l i Petritit, Kalkfelsen, 1800 m ü . 
d. M.; blühend. 13. 6.24. n. 683 . 

+ P. boslliaca (Beck) Hayek in Denkschr. Akad. Wien 99 (1924) 
162: - Gollobarda: jablanicagebirge, mit voriger, blühend. n.676. 

+ P.jallax (Beck) Stadllll. in ästerr. Botan. Zeitschr. 56 (1906) 
165. - <;ermenika: Shen Nue, Kalkfelsen, 1800 m ü. d. M.; blü­
hend. 9.6.24. n.576. 

Mark~raf. An den Grenzen des Mlttelmeergebiels. 14 
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+ P. petiolaris Ten. - Gollobarda: Maja Shebenikut, Gipfel­
rasen, 1800 m ~. d. M., Serpentin; blühend. 16. 6. 24. n. 724. 

Oro banchaceae. 
Orobanche nana Noe. - Durazzo: Shkam, in der Eichen­

macchie, wohl auf DallCUS pumillls (Goüan) Drude; blühend. 16.5. 
24. n.204. 

+ O. Nowackiana Mgf. in Bei". Deutsch. Botan. Ges. 44 (1926) 
429. - <;ermenika: Zwergstrauchflur auf Punkt 1512 bei Teke 
Balim Sultan i eper, Serpentin; blühend. 9. 6. 24., auf Poa alpina L. 
n. 582; - Shpat: Serpentinschutt bei Zavalin, auf Thymlls Jankae 
Cel. 1400 m ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. n. 459. 

O. caryophyllacea Sm. - Tirana: Mal i Dajtit, 1500 m ü. d. 
M., auf Oalillm lllcidum All. var. corrllditolilltn (Vill.) Beg.; blü­
hend. 7. 7. 24. n. 880. 

+ O. PallciW Beck. - Gollobarda: jablanicagebirge, im heiligen 
Hain bei Steblevo, 1100 m ü. d. M., Mergelschiefer (Wirt unbe­
kannt); verblüht. 13.6.24. n. 707. - Alle Kelchzipfel ungeteilt; 
ebenso übrigens auch die meisten an dem Original, Beck n. 7. 

Gesneraceae. 
+ Ramondia serbica Panc. - Tirana: Maja Dajtit, 1500 m ü. d. 

M., Kalkfels, Schattenseite; 23.5.24. n. 309; Qafe e Priskes, blü­
hend. Mai 1924 - leg. No w a c k; ebenda, 950 m ü. d. M., Kalk­
wand in Nordlage, blühend. 26. 5. 24. n.354. 

Lentibulariaceae. 
+ Pinglliclila /zirtitlora Ten. - Shpat: Schoenusmoor bei Gji­

nar, 1000 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 1.6.24. n. 419; - Ohrida­
see: Bachrand bei Pishkupat, 700 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 
21.6. 24. n. 779. 

+ P. LOllisü Mgf. in Ber. Deutsch. Botan. Ges. 44 (1926) 430. 
- Tirana: Lum i Ljanes westlich Linsa, kalkreiches, überrieseltes 
Lehmufer (Steilwand), 150 m ü. d. M.; blühend. 23.5.24. n.287. 

Utricularia vlilgaris L. - Ohrida-See: Sumpf südlich Lin, 700 
m ü. d. M.; blühend. 21.6. 24. n.782. 

+ U. minor L. - Ohrida-See: mit voriger; blühend. n. 781. 
Gl0 bulariaceae. 

Oloblilaria corditoUa L. - Tirana: Gipfel des Mal i Bjeshk 
bei Ferre, Kalkfelsen. 900 m ü. d. M.; blühend. 21. 5.24. n.246. 

+ 01. belliditolia Ten. - Gollobarda: Gipfel der Maja Shebeni­
Imt, 2100 m ü. d. M., Serpentin; blühend. 16.6.24. n.748, 749. 

Acanthaceae. 
Acanthlls spinoslls L. var. spinosissimlls (Desf.) Fiori et Beg. 

Durazzo: Sibljak im MaJ i Durresit, 100 m ü. d. M.; blühend. 
15. 5. 24. n. 194. 

Plantaginaceae. 
(Teilweise bestimmt von R. Pi I ger.) 

+ Plantago media L. var. pindica Haußkn. - Qermenika: Berg­
wiese östlich des Kaptin Martaneshit, 1600 m ü. d. M., Serpentin; 
blühend. 11. 6. 24. n. 604. 
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+ Pl. Illontana Huds. ssp. {{irata (Hoppe) Pilger var. eu-atrata 
Pilger in Feddes Repert. 23 (1926) 245. - Gollobarda: Jablanica­
gebirge, Mal i Raduq, Matten. 2000 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 
13.6.24. n.717. 

+ var. albanica Pilger in Feddes Repert. 23 (1926) 258. 
- Gollobarda: Jablanicagebirge, Mal i Petritit, Gipfelrasen, 1800 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13.6.24. n. 673. 

+ Pl. argentea Chaix - Tirana: Maja Dajtit, Gipfelrasen, 1500 
m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23.5.24. n. 316. 

Pl. Bellardii All. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, im Ge­
röll, 120 m Ü. d. M.; blühend. 8. 5. 24. n. 46. 

f. pygmaea (Lam.) Pilger in Feddes Repert. 18 (1922) 
474. - Tira:na: Auen des Lum .i Tiranes, in trockenem Sand; blü­
hend. 8.5.24. n. 50 a. 

Pl. coronopllS L. var. telluis (Hoffmg. et Lk.) Pilger (= Pl. 
Weldenii Rchb.) - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, auf trockenem 
Sand; blühend. 8. 5. 24. n. 50. 

Pl. crassitolia FOI'sle - Durazzo: Lagune, im Rasen der 
juncus-Asphodelus-Ass.; blühend. 15.5.24. n.182. 

Pl. carinata Schrad. - Gollobarda: Mal i Shebenikut, Serpen­
tinklippen über Librash, 1200 . m Ü. d. M.; blühend. 15. 6. 24. n.636. 

Rubiaceae. 
Putoria calabrica L. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, 120 

m Ü. d. M., 8. 5. 24. n. 12; - Elbasan: Stauden flur am Krabapaß, 
400 m Ü. d. M., Mergelschiefer. 30.5.24. n. 380 a. 

Sherardia arvensis L. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes; 
blühend. 8.5.24. n. 10. 

+ Asperula longijlorcl W. et Kit. var. condensata Heldr. 
Mokra: in offenem Gesträuch auf Serpentinschutt am Ostabhang des 
Gur i Topit, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 25.6.24. n.811. 

+ A. taurina L. - Gollobarda: Qafe e Lethis zwischen Ostren i 
Vogel und Gjinovec, 900 m Ü. d. M., Kalk, im Buschwald. 12. 6. 24. 
n. 620. 

GaUuln rotunditolium L. - Qermenika: Buchenwald bei Teke 
Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 10.6. 
24. n.597. 

G. lucidum All. var. corradijolium (ViiI.) Beg. - Tirana: 
Mal i Dajtit, Kalkblockfeld über Linsa, 900 m Ü. d. M.; blühend. 
25.5.24. n. 292; - Shpat: Mal i Shushices, offene Zwergstrauch­
flur auf Serpentin, 900 m Ü. d. M.; blühend. 1.7.24. n. 874; - Süd­
albanien: Mal i Luces, Abhang, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
25. 5. 23 - leg. No w a c k et L 0 u i s. 

f. rupestre Terr. - Golloba:rda: J ablanicagebirge, Stauden­
flur der Kodra Karainie bei Steblevo, 1500 m Ü. d. M,.; blühend. 
13. 6. 24. n. 659. 

Caprifoliaceae. 
Lonicera capritolium L. - Tirana: Buschwald bei Ballas, 

130 m Ü. d. M., Lehm; blühend. 9.5.24. n.62. 
14* 
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Valerianaceae. 
Valeriallella coronata (L.) Oe. - Tirana: Gipfel des Mal i 

Bjeshk, Kalkfelsflm, 900 m Ü. d. M.; blühend. 21. 5. 24. n. 260. 
V. carinata Lois. - Tirana: Bergvviesen am Mal i Oajtit, 1000 

m ,ü. d. M., Kalk; fast blühend. 23. 5. 24. n.335. 
Valeriana tuberosa L. - Shpat: Gipfel rasen des Mali .Iorra­

nishtit, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 2. 6. 24. n. 427; - Shku­
min: Faqe Madhe, Matten, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29.6. 24 . 
n. 840; - Südalbanien : Maja Luces, Kalk; blühend. 25. 5. 23. -
leg . . No w a c k et L 0 u i s. 

Dipsacaceae. 
+- Morina persica L. - Mokra: Staudenflur auf Mergelschiefer 

bei Ounica, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 24. 6. 24. n. 799. 
/(nalltia integritolia (L.) Bert. var. hydrida (All.) Szab6 f. 

belliditolia (Lam.) Szabo, Monogr. - Ourazzo: Sibljak am Rand der 
Lagune; blühend. 15. 5. 24. n. 188. 

f. amplexicalilis (L.) Borb. (= var. lyra ta (Lam.) Koch) 
- Ourazzo: Shkam, Eichenmacchie ; blühend. 16. 5. 24. n. 211. 

/(n. drymeia Heuff. val'. Heutteliana Szabo, MonogT. - Ti­
rana: Laubwald am Krabapaß, 600 m ü. d. M., Sandstein; blühend. 
30.5. 24. n. 365. 

+ Scabiosa Webbiana Don - Mokra: Shkuminklamll1 westlich 
Langa, 900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 25. 6. 24. n. 818. 

Sc. atropurpurea L. var typica Beg. - Elbasan: Felsflur an 
der Straße nach Labinot, 130 111 ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 6. 24. 
n. 518. 

var. maritima (L.) Beg. - Shpat: Serpentin schutt nord­
östlich ,l:avalin, 1200 m Ü. d. M.; blühend. 2.6.24. n.453. - vgl. 
Vandas S. 271, Janchen S. 395. 

Sc. crellata Cyr. var. glabriuscula Ten. - Elbasan: Stauden­
flur am Krabapaß, 400 111 ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 30. 
5. 24. n. 387; - Mokra: Staudenflur bei Ounica, 1200 m Ü. d. 
M., Mergelschiefer ; blühend. 24.6.24. n.798. 

Pterocephallls plumoslls (L.) Coult. - Elbasan: Krastaberg, 
Buschwald, 400 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 31. 5. 24. n.391. 

Cucurbitaceae. 
Bryonia dioica .Iacq. - Tirana: Hecken, 120 m Ü. d. M., Lehm; 

mit männlichen Blüten. 8.5.24. n.37. 

Campanulaceae. 
+ Hedr,aeanthus graminitolius (L.) Oe. var. Baldaccii Janchen 

in Mitt. Naturw. Vereins Univ. Wien 8 (1910) 28. - Qermenika: 
Shen Nue, Gipfelrasen, 1800 111 Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n. 
541. 

Campanula versicolol' S. et S. - Qerll1enika: Shen Nue, Kalk­
fels ritzen, 1900 m ü. d. M.; 9.6.24. n.589. 

C. lingillata W. et K. - Tirana: Sibljak bei Sauk, 200 m 
ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 11. 5. 24. n. 93. 
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+ C. joliosa Ten . - Gollobarda: jablanicagebirge, Hochstauden­
flur im Zalli Kormalmt i Hof te bei Steblevo, 1300 m Ü. d. M. ; 
blühend. 13. 6. 24. n.715. 

+ C. Spraneriana Hampe var. alpino Boiss. - (] ermenika: Shen 
Nue, Gipfelrasen, 1800 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n. 550; 
- Oollobarda: jablanicagebirge, Hochstalldenwiesen der Gropa· 
Kuq bei Steblevo, 1500 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 656 
(alb. pod guresh, d. h. unter Steinen; die Knolle wird gegessen). 

C. rapanwlas L. - . Tirana: Vorre, Staudenflllr im Mal i 
Ker;oke, 100 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 13.5. 24. n. 153. 

+ C. sphaerothrix Griseb. - Gollobarda: Bllschwaldlichtllng bei 
Ost ren i Madhe, 800 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend. 11 . 6. 
24. n. 607. 

C. ramosissima S. et S. - Tirana: Vorre, Staudenflur im Mal 
i Ker;oke, 100 m Ü. d. M., Sandstein; blühend. 13.5. 24. n. 154. -
Ganze Pflanze bis zu den Kelchzipfeln dicht behaart. 

Podanthum limonüfolium (L.) Boiss. - Elbasan: Krastaberg, 
500 m Ü. d. M., Kalkfels ; blühend. 31. 5. 24. n.390. 

+ var. repandum (S. et S.) HaI. - Shpat: Gipfel des Mal 
i jorranishtit, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 2.6. 24. n. 435. 

+ P. lobelioides (Willd.) Boiss. - Gollobarda: Maja Shebenikllt, 
Gipfelrasen, 1700 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 16.6.24. n.742. 

+ P. trichocalycinu/1l (Ten.) Boiss. - Shpat: im Buchenwald 
nordöstlich Zavalin, 1300 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 2. 6. 24. 
n.455. 

Compositae. 
Bellis perennis L. - Tirana: Carpinllswald bei Vorre, 100 m 

Ü. d. M., Lehm; blühend. 13.5.24. n.135. 
fnula oculus Christi L. - Tirana: Bergwiesen am Mal i Daj­

tit, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 7. 7. 24. n. 886; - Shkumin:, : 
Kalkklippen am Mal i Brzeshdes bei Qukes, 900 m Ü. d. M. ; blü­
hend. 18. 6. 24. n. 760. 

f_ crithmoides L. - Durazzo: Lagune, 15. 5. 24. n.165. 
f . viscosa (L.) Ait. - Tirana: Auen des Lum' i Tiranes, 120 m 

Ü. d. M.; mit leeren Fruchtständen vom Vorjahr. 8. 5. 24. n.6. 
Antenllaria dioica (L.) Gaer[n . - Mokra: Gipfelrasen am Gur 

i Topit, 2100 m Ü. d. M., Serpentin; mit männlichen und weiblichen 
Blüten. 25. 6.24. n.808. 

Filago germanica L. val'. eriocephala Guss. - Tirana: Weg­
ränder; blühend. 6. 7. 24. n. 877. 

+ Achillea tililoba Freyn - Ohridasee: Qafe eThane bei Lin 
auf Kalkblöcken, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 20.6. 24. n. 778; -
Gollobarda: lichter Eichenbuschwald bei Ostren i Madhe, 1000 m 
Ü. d. M., . Mergelschiefer ; blühend. 11. 6. 24. n. 606. 

+ A. holosericea S. et S. - Qermenika: Shen Nue, Kalkfelsen, 
1700 m Ü. d. M.; blühend. 9. 6. 24. n.560. 

+ A. clipeolata S. et S. - Südalbanien : Mal i Luces, 1500 m 
Ü. d. M., Kalk; fast blühend. Mai 1925. - leg. No W a c k et L 0 u i s. 
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A. coardata Poir. - Ohridasee: Qafe eThane bei Lin, Karst­
heide auf Kalkblöcken, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 20. 6. 24. n. 776. 

+ A. chrysocoma Friv. - Shkumin: Faqe Madhe, 1900 m ü. 
d. M., Kalkfelsen ; blühend. 29. 6. 24. n. 849. 

+ A. agerrditolia (S. et S.) Boiss. var. ea-ageratitolia Heimerl -
Tirana: Gipfel des Mail i Bjeshk bei Ferre, Felsflur, 900 m Ü. d. M., 
Kalk; blühend. 21. 5. 24. n. 248. 

+ A. abrotanoides Vis. f. latiseda Heimerl - Oermenika: Shen 
Nue, Kalkfelsen, 1800 m Ü. d. M.; blühend. 9. 6. 24~ n. 564. 

+ A. Fraasii Schultz bip. var. gellaina I-Ieimerl - Q ermenika: 
Shen Nue, mit voriger; blühend. n.556. 

Anthemis montana L. var. iy pica Ha!. - Shpat: Gipfel des 
Mal i Jorranishtit, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 2. 6. 24. n.492. 

var. cronia Ha!. Consp. 2 (1902) 56 - Shkumin: Faqe 
Madhe, Kalkfelsen des Gipfels, 1900 m Ü. d. M.; blühend. 29.6.24. 
n. 841; - Go11obarda: Jablanicagebirge, Gipfel des Mal i Petritit, 
1800 111 Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 661. 

A. arvensis L. - Durazzo: Staudenfl ur im Mal i Durresit, 100 
m Ü. d. M.; blühend. 15.5.24. n. 195; - Shkumin: Gur i Pishkashit, 
Gipfel fläche, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 19. 6. 24. n. 775 b. 

+ Chamaemelllm tenuitolium Kit. - Go11obarda: Jablanicage­
birge, Fush e Stodhes, südlich Steblevo, Hochstaudenwiese, 1100 
m Ü. d. M.; Kalk; blühend. 14. 6. 24. n. 633. 

+ Chrysanthemum larvaium Griseb. - Go11obarda: Mal i Shebe­
nikut, Gipfelrasen, 2000 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 16.6. 24. 
n. 744 (alb. pshemes). 

Artemisia absinthium L. - Q ermenika: im Dorf Okeshtun, 
1000 m Ü. d. M., Mergelschiefer ; 11. 6. 24. n. 619 (alb. pelen). 

Doronicum austriacum J acq. - Q ermenika: Buchenwald am 
Mall i Muzhes bei Teke Balim Sultan i eper, 1500 m Ü. d. M., Kalk; 
10.6.24. n. 570; - Mokra: Buchenwald am Gur i Topit, 1500 m 
Ü. d. M., Serpentin; blühend. 25.6.24. 11.817 (alb. lapushka). -
Bestimmt von W i d der. 

D. cordatum Scl1Llitz bip. (= D. Columnae Ten.) - Tirana: 
Buchenwald am Ma) i Dajtit, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23. 
5. 24. n. 294; Laubwald am Mal i Bjeshk, 700 m Ü. d. M., Kalk; 
fruchtend. 21. 5. 24. n. 271. - Bestimmt von W i d der. 

+ Senecio rupester W. et K. - Go11obarda: Jablanicagebifge, 
Mal i Petritit, Gipfelrasen, 1800 m li.d.M., Kalk; blühend. 13.6. 
24. n. 675. 

+ S. procerus Griseb. - Qermenika: Shen Nue, Gipfelrasen, 
1900 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 9. 6. 24. n. 551; - Go11obarda: 
Jablanicagebirge, Mal i Petritit, Kalkfelsen, 1800 m Ü. d. M.; blü­
hend. 13. 6. 24. n. 677. 

+ S. doronicum L. var. arachnoideus (Sieb.) Beg. - Go11o­
barda: Jablanicagebirge, Hochstaudenwiesen am Mal i Petritit, 
1700 m Ü. G. M., Kalk; blühend. 13. 6. 24. n. 664. 

Xerantlzemum annuum L. - Ohridasee: Felsflur bei Pogradec, 
700 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 22.6.24 s. n. - Bornmüller in Eng!. 
Jahrb. 60 (1926) Beib!. 136 S. 95. 
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Staehelina uflitlosClllosa S. et S. - Tirana: Mal i Bjeshk, 
600 m Ü. d. M., Kalkblockfeld ; mit leeren Fruchtständen vom Vor­
jahre. 21.5.24. n. 273. 

Carduus nutans L. - Elbasan: am Weg zum Krabapaß, 150 
m Ü. d. M., Lehm; blühend. 31. 5. 24. n.388. 

+ Cirsium appendiclilatum Oriseb. - Mokra: Hochstaudenflur 
im Tannenwald an einem Bach bei Langa, 1400 m Ü. d. M., Serpen­
tin; blühend. 26. 6. 24. n.827. 

Tyrimnlls leucographus Cass. - Elbasan: Krabapaß, 200 m 
ü. d. M., Mergelschiefer ; blühend . 31.5.24. o. 383. 

+ Jurinea glycacClntha (S. et S.) Oe. - Oollobarda: Maja She­
benikut, Serpentin schutt, 2000 m Ü. d. M.; fast blühend. 16. 6. 24. 
n. 741 (alb. qem gomare). 

+ Centaurea graeca Oriseb . - Ohridasee: Kalkfelsen bei Po­
gradec, 700 m Ü. d. M.; blühend. 22.6. 24. n.793. - BornmülJer in 
Engl. Bot. j ahrb. 60 (1926) Beib!. 136 S. 111 (n ich t var. sllb­
inermis Bornrn .) 

C. Trillmtetti (All.) Hayek '- Tirana: Mal i Oajtit, Kalkschutt 
am Rande des Buchenwaldes, 1000 m Ü. d. M.; blühend. 23.5. 24. n. 
322. 

+ C. macedollica Boiss. - . Shpat: Serpentinschuttflur der Fush 
e Bolit, 300 m Ü. d. M.; blühend. 30. 6.24. n.860. 

Crupina vulgaris Cass. - Elbasan: Krabapaß, Staudenflur auf 
Merg elschi efer, 400 m Ü. d. M.; blühend. 30.5. 24. n.371. 

Leontodon hispidus L. var. opimus Bischoff - Elbasan: Kra­
bapaß, Staudenflur auf Mergelschiefer. 400 m Ü. d. M.; blühend. 
30. 5. 24. n.378. 

val'. pseudo-crispus Scl1llltz bip. - Tirana: Bergwiese 
am Mal i Oajtit, 1000 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 23.5.24. n . 334. 

L. crispus ViII. ssp. asper (W. et K.) Poir. var. typicus HaI. 
- Qermenika: Shen Nue, Oipfelrasen, 1900 m Ü. d. M., Kalk; blü­
hend. 9.6. 24. n.563. 

Urospermum picroides (L.) F. W. Schm. - Ourazzo: Macchie 
bei Shkam, Sandstein; blühend . 16. 5. 24. n. 205. 

Oeropogon glaber L. - Ourazzo: Lagune, auf festem Boden; 
blühend. 16.5. 24. n. 199. . 

+ Tragopogon crocitolius L. ssp. balcanicus (Vil!.) HaI. - 00110-
barda: Qafe e Lethis z\ovischen Ostren i Vogel und Ojinovec, 900 m 
Ü. d. M., Kalk; blühend und fruchtend . 12.6. 24. n. 617. 

+ Scorzollera hirsuta L. - Elbasan : Krabapaß, Staudenflur auf 
Mergelschiefer, 400 m Ü. d. M., blühend und fruchtend. 30. 5. 
24. n. 374; 200 m Ü. d. M., blühend und fruchtend . 31 . 5.24. n. 386 a. 

Sc. Izispanica L. var. glasütolia (WilId.) Fiori - Oollobarda: 
Hochstaudenwiesen der Fushe e Stodhes südlich Steblevo, 1100 m 
Ü. d. M., Kalk; blühend. 14.6. 24. n.630. 

+ Sc. rosea W . et K. - Oollobarda: jablanicagebirge, Hoch­
stauden wiesen am Mal i Petritit, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 
13. 6. 24. n . 669. 

+ Sc. rlzodantha Haußkn. - Qermenika: Bergwiese bei T eke 
Balim Sultal) i eper (südwestlich) 1300 m Ü. d. M., Serpentin; 
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blühend. 8. 6. 24. n. 525; Bergwiese am Mal i Muzhes bei Teke 
Balim, 1600 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 10.6.24. n. 525 a. 

Hypochoeris glabra L. f. minima (Cyr.) DC - Tirana: 
Macchie bei Sauk, 200 m Ü. d. M., Sandstein; blühend und fruchtend. 
11. 5. 24. n. 86. 

H. radi ca ta L. - Tirana: am Weg nach Sauk, 130 m ii. d. M., 
Lehm; blühend. 1 L 5. 24. n. 79; Wiese, blühend. 19.5. 24. n.231. 

H. cretensis (L.) Boiss. var. pinnatitida (Cyr.) Fiori - Tirana: 
Auen des Lum i Tiranes an grasigen Stellen, 120 m Ü. d. M.; blü­
helld. 9. 5. 24. n.44. 

H. maculata L. - Gollobarda: jablanicagebirge, Hochstallden­
wiese der Fushe e Stodhes südlich Steblevo, 1100 m Ü. d. M., Kalk; 
blühend. 14. 6. 24. n.632. 

Crepis bulbosa L. - Durazzo: Lagulle, auf festem Boden; 
blühend. 15. 5. 24. n. 179. 

CI'. pulchra L. - Tirana: Carpinuswald bei Vorre, 100 m ü. 
d. M., Lehm; blühend. 13. 5. 24. n. 137. 

CI'. virens L. - Tirana: Auen des Lum i Tiranes, 120 m Ü. d. 
M.; blühend. 9.5.24. n.45. (Zwergformen). 

CI'. setosa Hall. f. - Tirana: liecken, 120 m Ü. d . M., Lehm; 
blühend. 9.5. 24. n.34. 

+ CI'. Baldaccii HaI. - Gollobarda: jablanicagebirge, Hochstau­
denwiesen am Mal i Petritit, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 13. 
6. 24. n. 660. 

Pterotheca bijida (Vis .) F. et M. (= Lagoseris sancta (L.) 
Maly) - Durazzo: Dünen bei Shkam: Flllgsandzone, blühend. 
16.5. 24. n. 202. 

Hieracium (bestimmt von K. H. Zahn). 
+ Hieracillm pannosum Boiss. ssp. Mokragorae N. P. var. Ouri­

anum Mgf. et Zahn n. v. A typo differt foliis (magnis) ovato- vel 
elliptico-Ianceolatis + confertis, reliqllis (ramigeris) abrupte mino­
ribus + remotis; involucris maioribus d ensius pilosis dense sericeo­
villosis vel villosissimis (squamis apicem versus glabrescentibus 
distincte pallide marginatis dorso atroviridibus microglandulosis 
partim aClltiusculis); pedicellis (ramis) longis vi res c e n t i b 1I S 

dense vel in t erd II m mo d i ce ta n t 1I m f 10 c co s i s. Transitlls 
parlllOSll17l ~ gymnocephaltll7l, sed pili llbique LI s q 1I e a d ba s i n 
diluti sericei. - Qermenika: Shen Nue, Gipfelrasen, 1700 m Ü. d. 
M., Kalk. 9. 6. 2{ n. 552; - Shkumin: Gur i Pishkashit, Gipfe l~ 
felsen, 1200 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 19. 6. 24. n. 765 . . 

+ H. eriobasis Fr. et Sint. ssp. Markgratianum Zahn n. ssp. -
Scapus 1-2 dm densissime piloslis LIsqLI e ad basin, supern e cano­
floccosus, 1-3-cephallls ; acladio 3 cm lIsque ad 1/1 totius call1is. 
Pedicelli modice vel s 1I b d e n s i u s C LI leg I a nd u los i dense 
pilosi, glandulis deorsum sensim deminutis. Involucra globosa 
den s iss i 111 e f I 0 c c 0 s a et pilosa modice glandulosa, squamis 
sublatiusculis acutis vel aClitissimis dilute fIoccoso-marginatis. Styli 
obscuri . Folia parva obovata vel ovato-oblonga (exteriora rohm­
dato-) obtusa, reliqua ovato- vel oblongo-Ianceolata vel subangusti-
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ora mediocritcr lllagna obtusiuscula vel breviter aculllinata mllcro­
nata vix vel distinctius denticulata utrimquC' densissime subsericeo­
villosa, pi I i s 3-5 mm :ongis longe dentatis sllbpillmosis valde 
CLII'vatis subintricatis in foliorum parte superiore saepe subrigi­
dioribus, in foliis exterioribus multo minus numerosis subrigidis; 
cau1ina 2-3 remota parva angusta villosa supra subglabrescentia. 
- Gollobarda: jablanicagebirge, Gipfel des Mal . i Petritit, 1800 m 
ü. d. M., Kalkfels ; blühend . 13.6. 24. n.674. 

+ H. SartoriallUIIl Boiss. ssp. Sartoriallu!1l Zahn var. Fro/ltis 
MagIli Mgf. et Zahn n. v. Folia perrigida subparva vel parva 
brevissime alato-petiolata basi late vaginantia, anguste oblonga ob­
tusa vel pleraque + lanceolata, margine undulata, apice saepe + 
plicata, supra glabra et s a e p eIe vi te r mac ul at a, denticulata. 
Caulis et pedicelli subgraciles, glandulis dispersis sublongioribus 
obscuris obsiti. lnvolucra densissime pilosa, glandulis noni1ullis 
sublongioribus obscuris obsita. Squamae longe acuminatae acutae 
vel acutissimae obscllrae parum floccosae anguste sed eximie dilute 
marginatae. Capitula (1 - ) 2-3( -5). - Shkumin : Faqe Madhe, 
Gipfelmatten, 1600 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 29. 6. 24. n. 853. 

+ H. cymosum L. ssp. gnaphalophol'lll1l N. P . var. pselldo-g/la­
phalophortlm Mgf. et Zahn n. v. Folia sat parva oblongo-spathulata 
\lei + lanceolata obtllsillsellia vel acuta supra sat dense breviter 
setosa, caulina 1-3. Anthela et involucra densissime sublonge sub­
dilute pilosa. Caulis apice ::t disperse sublonge obscure setulosllS 
densiuscule glandulosus, demum brevius subpilosus et usque infra 
medium deminute glandlllosus. Habitu H. Laggeri! - Gollobarda: 
Maja Shebenikut, Matten, 1700 m Ü. d. M., Serpentin; blühend. 16. 
6. 24. n. 736. 

+ H. cymosulll L. ssp. meizocephaloides Hayek et Zahn -
Tirana: Maja Dajtit, Kalkfels, 1500 m Ü. d. M.; fast blühend. 
23. 5. 24. n. 325; - Shpat: Kalkklippen nordöstlich Zavalin, 1400 

. m ü. d. M.; blühend. 2. 6. 24. n. 463; Bukanik, Windbruchstelle, 
1400 m Ü. d. M., Kalk; blühend. 3.6. 24. 11.512. 

H. Baahini Bess. ssp. tiliterull1. (Tausch) N. et P. - Tirana: 
Staudenflur am Weg nach Sauk, 130 m Ü. d . M., Lehm; blühend. 
11. 5. 24. n. 78. 
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